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des Jahrgangs
455 junge Profis erhalten den Gesellenbrief.  
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D I E  S U P E R K R A F T  H A N D W E R K

Liebe Mitabsolventinnen und Mitabsolventen, liebe Ausbildende, liebe Gäste, hallo Mama und Papa,

»Aus großer Kraft 
folgt große 

Verantwortung – 
leben wir diesen 

Grundsatz.«

ich bin Saskia und habe meine Ausbildung zur Friseurin 
abgeschlossen. Ein Satz hat mich getragen: »Aus großer 
Kraft folgt große Verantwortung.« Ja, der stammt aus 
Spider-Man. Im Handwerk ist er Alltag. Wissen, Übung 
und Werkzeuge sind unsere »Kraft«. Verantwortung 
heißt, Arbeitsschutz ernst nehmen, Material verstehen 
und jeden Handgriff bewusst entscheiden. Ob Pinsel, 
Schweißgerät, Handhobel oder Schere – entscheidend 
ist, was wir damit tun: Wie exakt ist der Feinschliff? 
Nutze ich mein Fachwissen konsequent? Prüfe ich mich, 
gestehe Fehler ein und fange notfalls neu an? Oder bin 
ich bequem und hoffe, niemand merkt’s? Qualität ist 
eine Entscheidung – immer wieder.

Wir alle kennen den Frust über schlampige Arbeit. Es 
geht nicht ums Bloßstellen, sondern um uns selbst: 
dranbleiben, dazulernen, Innovationen annehmen und 
das eigene Tun kritisch reflektieren. So bleibt Hand-

werk stark. Danke an die Menschen, die uns ausgebildet 
haben – in Betrieben, Berufsschule und Handwerks-
kammer. Ihre Haltung prägt unseren Berufseinstieg. 
Wer mit Fachlichkeit, Respekt und Begeisterung lehrt, 
entfacht Feuer. Wer Kritik aushält und fördert, gibt uns 
Halt. Ihnen gilt mein aufrichtiger Dank. Jetzt liegt die 
Verantwortung bei uns, die »Superkraft« Handwerk 
mit Haltung einzusetzen – für saubere Ausführung, 
sichere Verfahren und zufriedene Kundinnen und Kun-
den. Bleiben wir neugierig, präzise und mutig genug, 
aus Fehlern zu lernen. Dann zeigen wir jeden Tag, wie 
fantastisch Handwerk ist.

Aus großer Kraft folgt große Verantwortung – leben wir 
diesen Grundsatz. Für ein noch schöneres Handwerk.

F R I S E U R G E S E L L I N S A S K I A L E H M A N N

Aus züge aus ihr er Danke sr ede anläs sl ich der Ge s el lenf r e ispr echung
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Die Wirtschaftsmacht von nebenan eroberte das 
Herz der Stadt. Der Tag des Handwerks fand zum 
fünften Mal auf dem Leipziger Markt statt.
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Marcel Schäfer öffnet zu den Europäischen Tagen 
des Kunsthandwerks sein Rolltor für Besucher.
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Neue Mitarbeiter entscheiden 
oft schon in den ersten Wochen, 
ob sie sich in einem Betrieb 
wohlfühlen und langfristig 
bleiben. Digitale Onboarding-
Lösungen schaffen dafür gute 
Voraussetzungen.

S 
48

Fo
to

: ©
 M

in
er

va
 S

tu
di

o/
iS

to
ck

.c
om



DHB 10.2026  hwk-leipzig.deS 6

D I E  W I RT S C H A F T S M A C H T  V O N  N E B E N A N  E R O B E RT E  DAS  H E R Z  D E R  STA DT.  D E R  TA G 

D E S  H A N D W E R K S  F A N D  Z U M  F Ü N F T E N  M A L  A U F  D E M  L E I PZ I G E R  M A R K T  STAT T.

Karriere mit Gefühl
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Mika Keller erreichte beim Azubi-
Cup der Dachdeckerinnung Leipzig 
den ersten Platz.

Der sächsische Staatsminister 
Dirk Panter (M.) im angeregten 
Gespräch mit Kammerpräsident 

Matthias Forßbohm (l.) und 
Hauptgeschäftsführer Volker Lux
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Text: Anett Fritzsche _

Unter dem bundesweiten Motto »Karriere 
mit Gefühl« haben am dritten Samstag im 
September Besucherinnen und Besucher 

ein abwechslungsreiches Programm mit praktischen 
Einblicken, Mitmachangeboten, Vorführungen und 
Informationen rund um Ausbildung, Karriere und Be-
rufsmöglichkeiten im Handwerk erlebt. Betriebe, In-
nungen und Partner zeigten, wie modern, kreativ und 
zukunftsorientiert die Branche heute ist.

»Heute steht das Handwerk – das Herz der Wirtschaft 
und Motor unseres gesellschaftlichen Zusammen-
halts – im Mittelpunkt«, sagte Handwerkskammer-
präsident Matthias Forßbohm zur Eröffnung auf dem 
Leipziger Marktplatz. »Mit diesem Tag zeigen wir, wie 
das Handwerk zur lebendigen Gemeinschaft beiträgt, 
ressourcenschonend denkt und Menschen miteinander 
verbindet.«

W I R T S C H A F T S M I N I S T E R  P A N T E R  G R A T U L I E R T
Der Tag startete mit der feierlichen Eröffnung durch 
den Stadtfanfarenzug Markkleeberg. Danach folgte die 
Ehrung der Top-Ausbildungsbetriebe und die Vergabe 
der bronzenen Ehrennadel der Handwerkskammer an 
die Obermeisterin der Kosmetik-Innung Region Leip-
zig und ihre Stellvertreterin. Weitere Highlights wa-
ren die Siegerehrungen der besten Auszubildenden 
aus dem Azubi-Cup der Dachdecker und der Friseure. 
Hier überreichte auch Wirtschaftsminister Dirk Panter 
Glückwünsche zur Platzierung. Durch den Tag führte 
Moderatorin Claudia Sefrin mit gewohnt viel Humor und 
ihrer lockeren Art. Ein abwechslungsreiches Musik- und 
Tanzprogramm rundete den Tag ab.

Der nächste Tag des Handwerks findet am 18. Septem-
ber 2027 statt. � hwk-leipzig.de/tdh

E H R U N G E N  U N D  A U S Z E I C H N U N G E N

Die Ehrennadel der Handwerkskammer zu Leipzig in 
Bronze erhielten
•	 Beate Hertes, Obermeisterin der Kosmetik-Innung 

Region Leipzig, 
•	 Wencke Haubold, stellvertretende Obermeisterin 

der Kosmetik-Innung Region Leipzig.
Als Top-Ausbildungsbetrieb wurden ausgezeichnet
•	 Orthopädie Wolf GmbH & Co. KG 
•	 Stern Auto GmbH.



DHB 10.2026  hwk-leipzig.deS 8

Text: Deutsches Hand werksblatt _

G lobaler Wettbewerb, Krisen, Demografie und 
Energiewende setzen auch Sachsens Betrie-
be unter Druck. Gleichzeitig hat der Freistaat 

starke Trümpfe: leistungsfähige Industrie, innovativen 
Mittelstand und Spitzenforschung. Unter Leitung von 
Wirtschaftsstaatsminister Dirk Panter haben sich seit 
Herbst die Spitzen von Wirtschaft, Gewerkschaften 
und Regierungsfraktionen zu mehreren Runden und 
vier Arbeitsgruppen getroffen. Im September ist das 
Ergebnis dieser Spitzengespräche bekannt gegeben 
worden: ein gemeinsames Leitbild und ein Maßnah-
menpaket, das Dynamik und soziale Verantwortung 
zusammenführt. Das zentrale Ziel: Sachsen soll per-
spektivisch zu den Top Drei der Bundesländer beim  
Bruttoinlandsprodukt-Wachstum zählen – mit mehr 
Wertschöpfung im Land, weniger Bürokratie und plan-
barer Transformation.

Dazu Staatsminister Dirk Panter: »Das heute vorge-
stellte Papier ist ein gemeinsamer Kompass für die 
kommenden Jahre. Denn in herausfordernden Zeiten 
braucht es ein gemeinsames Verständnis, um das Beste 
für Sachsen zu erreichen. Das ist uns gelungen: Das 
Papier verbindet wirtschaftliche Dynamik mit sozi-
aler Verantwortung. Das wichtigste Ergebnis ist das 
gemeinsame Verständnis: Sachsen soll ein starker In-
dustrie- und Mittelstandstandort bleiben.«

DA S ZIEL BIL D 20 4 0 MI T V IER ZUK UNF T SFEL DERN
Für das Zukunftsfeld »Wirtschaft« sieht das Papier 
einen Imagewandel von der Werkbank zur Innovations-
wirtschaft vor. Es werden mehr Deep-Tech-Gründun-
gen, stärkeres Größenwachstum sowie engere Brücken 
zwischen Forschung und Betrieben angestrebt. Die 
Stärken des Silicon Saxony sollen ausgebaut und die 
Verwaltung zu einem echten Standortvorteil werden, 
indem sie schneller Genehmigungen mittels digitaler 
Verfahren ermöglicht.

Spitzengespräch  
der Wirtschaft  
stellt Weichen

S A C H S E N  W I L L  M I T  E I N E M  G E M E I N S A M E N  Z U K U N F T S P L A N  W I RT S C H A F T,  A R B E I T,  E N E R G I E 

U N D  F Ö R D E R U N G  STÄ R K E N ,  U M  B Ü R O K R AT I E  A B Z U B A U E N ,  F A C H K R Ä F T E  Z U  S I C H E R N  U N D 

U N T E R N E H M E N  –  I N S B E S O N D E R E  DAS  H A N D W E R K  –  Z U K U N F T S F Ä H I G  A U F Z U ST E L L E N .
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Im Zukunftsfeld »Arbeit« sollen alle Potenziale aktiviert 
werden, um Fachkräfte auszubilden, zu halten und wei-
terzubilden. Die Übergänge von Schule zu Ausbildung 
und in den Beruf werden zukünftig engmaschiger beglei-
tet, sodass es zu weniger Abbrüchen kommt. Verbesserte 
Möglichkeiten der Nachqualifizierung und ein inklusiver 
Arbeitsmarkt schließen weitere Lücken. Auch attraktive 
Bedingungen in Stadt und Land, wenn es um die Themen 
Mobilität, Wohnraum, Kinderbetreuung und Mitbestim-
mung geht, sollen den Fachkräftemangel abmildern. Im 
Zukunftsfeld »Energieversorgung« gilt es, das energie-
politische Dreieck Bezahlbarkeit, Versorgungssicher-
heit und Umweltverträglichkeit in Einklang zu bringen. 
Sachsen bleibt laut Ergebnispapier Energieland und 
strebt die Rolle als Wasserstoff-Leitregion an; Netze, 
Speicher und digitale Infrastruktur werden ausgebaut. 
Außerdem gilt: Effizienz first. Moderne Technologien 
und Anreize sollen für sparsamen, ressourcenschonen-
den Einsatz von Rohstoffen und Energie sorgen. Das 
Zukunftsfeld »Wirtschaftsförderung« dient nach dem 

Verständnis der Spitzen aus Politik, Wirtschaft und 
Gewerkschaft als Transformationsmotor, mit dem Fokus 
auf Innovation, Digitalisierung/künstliche Intelligenz, 
Fachkräfte, Nachhaltigkeit, Internationalisierung und 
resiliente Lieferketten. Die »Unternehmensförderung 
aus einer Hand« verknüpft ein digitales Förderportal, 
bietet modulare Bausteine, macht weniger Auflagen 
und erstellt in einfachen Prozessen automatisierte 
Bewilligungen. Durch zusätzliche Finanzierungsmög-
lichkeiten sollen Unternehmen mehr Hebel haben, um 
ohne großen Aufwand Zugang zu weiteren Finanzie-
rungsmöglichkeiten zu erhalten.

W O V ON  K ÖNN T E  D A S  H A ND W ER K P ROF I T IER EN ?
Wenngleich das Ergebnispapier zu den Spitzengesprä-
chen nur Leitplanken vorgibt, enthält es einige Punk-
te, die in der praktischen Umsetzung weniger Hürden 
und mehr Zeit fürs Geschäft bedeuten. Dazu zählen 
die angestrebten vereinfachten Genehmigungen sowie 
digitale Verfahren in der Verwaltung. Auch das Signal 
für lebenslanges Lernen spielt dem Handwerk in die 
Karten. So bleibt die duale Ausbildung weiterhin auf 
stabilen Füßen stehen, und auch für Weiterbildungs-
möglichkeiten gibt es eine Zukunftsperspektive. Das 
Papier priorisiert die Verbundausbildung, die Ausstat-
tung der überbetrieblichen Bildungsstätten und die 
betriebliche Qualifizierung. Und nicht nur das: Auch 
für die Aktivierung und Gewinnung von Fachkräften 
zeigt das Ergebnispapier Möglichkeiten für bessere 
Übergänge, die Aktivierung stiller Reserven, eine 
schnellere Anerkennung und gezieltere Unterstützung 
für internationale Fachkräfte auf. Auch die geplanten 
Maßnahmen im Bereich Energie bieten Perspektiven 
fürs Handwerk – sowohl als umsetzender Akteur als 
auch als Nutznießer von planbaren und bezahlbaren 
Energiekosten. Weitere Chancen könnten sich über 
den Wandel der Biowissenschaften und der Verteidi-
gungswirtschaft ergeben – gerade für spezialisierte 
Handwerksbetriebe.

S T R A T E G I S C H  F Ü R  D I E  Z U K U N F T  A U F S T E L L E N
Das Papier ist daher als Startsignal zu sehen, mit der 
Auflage, sich messen lassen zu müssen. Mit dem Wirt-
schaftsministerium sind ein kontinuierliches Moni-
toring, fortlaufende Praxis-Checks und die weiterhin 
enge Einbindung von Kammern, Verbänden und Sozial-
partnern in Umsetzung und Nachsteuerung vereinbart 
worden. Mitgliedsbetriebe sollten daher die kosten-
freien Beratungsmöglichkeiten bei der Handwerks-
kammer nutzen, um ihre Projekte rechtzeitig zu planen, 
Förderchancen zu prüfen und die Qualifizierung von 
Mitarbeitern strategisch aufzusetzen.

 
Beratungsge-

spräche rund um 

diese Anliegen 

aus dem Betriebs- 

alltag sowie zu 

Businessplänen, 

Finanzierung, 

Nachfolge und 

weitere Themen 

bieten die Be-

triebsberater 

der Handwerks-

kammer zu Leip-

zig. Zentrale An-

sprechpartnerin 

ist Andrea Mücke, 

T 03435 987649, 

muecke.a@hwk-

leipzig.de.
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HANDWERK UND KIRCHE IM DIALOG

JAHRESTREFFEN IN CHEMNITZ SETZT NEUE IMPULSE

Das traditionelle Jahrestreffen mit der sächsischen Landeskirche 
fand in diesem Jahr Ende August in der Handwerkskammer Chem-
nitz statt. Der sächsische Landesbischof Tobias Bilz kam dabei mit 
den Präsidenten und Hauptgeschäftsführern der drei sächsischen 

Kammern zusammen. Erstmalig nahm auch Thomas Queck in sei-
ner neuen Funktion als Landesobmann für Handwerk und Kirche 
an der Runde teil. Die Teilnehmer diskutierten aktuelle gesell-
schaftliche und wirtschaftliche Herausforderungen. Jörg Dittrich, 
Präsident des Zentralverbandes des Deutschen Handwerks, er-
weiterte die Gesprächsperspektive über die Landesgrenzen hin-
aus.

Handwerk und Kirche teilen viele Werte und Berührungspunkte im 
Alltag der Menschen. Um diese Verbindung sichtbarer zu machen, 
wurden beim Treffen konkrete Ideen für die Praxis entwickelt: 
Handwerker sollen zukünftig direkt in den Konfirmandenunter-
richt eingeladen werden, um Praxisbezug zu schaffen. Themen 
wie Tod können lebensnah über Handwerker vermittelt werden. 
Auch die Zusammenarbeit in gemeinsamen Gremien soll vertieft 
werden. Die Teilnehmer waren sich einig: Dieser Austausch ist ein 
wertvolles Format, das auch in Zukunft fortgesetzt wird. Fragen, 
Wünsche und Austauschmöglichkeiten von Handwerkerkinnen 
und Handwerkern sind über den Obmann Thomas Queck jederzeit 
unter th.queck@t-online.de möglich.

NEUE BROSCHÜRE
ERFOLGREICHE PROJEKTE ZUR 
FACHKRÄFTESICHERUNG

Die regionale Fachkräfteallianz bündelt die Kompetenzen von 
Partnern aus den Bereichen Industrie und Handwerk, Wirtschafts-
förderung, Arbeitsmarkt, Arbeitnehmervertretung, Bildung, For-
schung und Gebietskörperschaften mit dem Ziel der Weiterent-
wicklung von regionalen Fachkräftestrategien unter den Bedin-
gungen der demografischen Entwicklung und des digitalen bezie-
hungsweise strukturellen Wandels. Dazu werden unter anderem 
Kooperationen und Projekte initiiert beziehungsweise unter-
stützt. Über die Arbeit der vergangenen zehn Jahre hat die Allianz 
nun eine Broschüre veröffentlicht. Dort werden erfolgreiche Pro-
jekte vorgestellt und vermitteln einen Eindruck von den vielfälti-
gen Aktivitäten. Vertreten sind auch einige Aktionen, die mit der 
Handwerkskammer zu Leipzig umgesetzt wurden, wie beispiels-
weise der Handwerk-Sommer, das Fachkräfteaktivierungs-Projekt 
oder die Integration von Geflüchteten und ausländischen Fach-
kräften. Das Heft dient als Information und Impuls für alle, die 
den Fachkräfteherausforderungen aktiv begegnen möchten.

FAMILIENWOHNEN
ZINSSÄTZE ZUR SCHAFFUNG  
VON WOHNEIGENTUM GESENKT

Die Zinsen für Baufinanzierungen sind zuletzt deutlich 
gestiegen und liegen aktuell bei rund 4,2 Prozent. Der 
Freistaat Sachsen hat darauf reagiert und seit Mitte 
August die Zinssätze im Förderprogramm »Familien-
wohnen« um 0,5 Prozentpunkte gesenkt. Familien, die 
Wohneigentum bauen oder kaufen wollen, erhalten die 
Förderdarlehen damit je nach Konstellation künftig zu 
Zinssätzen zwischen 0,1 und 2,65 Prozent – bisher lag 
die Obergrenze bei 3,15 Prozent. Die Darlehenshöhe 
beträgt in der Regel 80.000 Euro und erhöht sich um 
weitere 10.000 Euro für Familienangehörige mit Mobi-
litätseinschränkungen. Die Höhe der Zinsen für die 
Förderdarlehen mit einer Laufzeit von bis zu 25 Jahren 
hängt von der konkreten Fallkonstellation ab: Die Zahl 
der Kinder im Haushalt, eine energetische Sanierung 
oder ein niedrigeres Haushaltseinkommen reduzieren 
die Zinssätze. Beispielsweise erhält eine Familie mit 
zwei Kindern, die eine Wohnung in Sachsen erwirbt 
und energetisch saniert, das Darlehen künftig zu ei-
nem Zinssatz von 1,35 Prozent – bisher waren es 1,85 
Prozent. Das sind rund 5.000 Euro weniger Zinslast 
über die Laufzeit.   sab.sachsen.de/familienwohnen

Die Broschüre ist unter 
landkreisleipzig.de 
zu finden.
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Wie das Betriebliche Gesundheitsmanagement (BGM) 
der IKK classic zum geheimen Vorteil fürs Handwerk wird.
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Alte Mauern, neue Macher

Text: Anett Fritzsche _

M it Applaus, Wertschätzung und einem 
feierlichen Blick nach vorn hat die Hand-
werkskammer zu Leipzig Anfang Sep-

tember die neuen Gesellinnen und Gesellen freige-
sprochen. In der Alten Wollkämmerei Leipzig – einem 
bedeutenden Ort Leipziger Industriekultur – kamen 
Absolventinnen und Absolventen, Familien, Ausbil-
derinnen und Ausbilder sowie Gäste aus Handwerk 
und Institutionen zusammen, um den erfolgreichen 
Abschluss der Ausbildungszeit zu würdigen.

F A C H K R Ä F T E  K Ö N N E N  A L L E S ,  W A S  K O M M T
Der neue Imagefilm aus der Handwerkskampagne 
setzte den Auftakt für die Veranstaltung, gefolgt von 
einer Tanzshoweinlage der Cheerleader Formation L.E. 
Dancers. Durch das Programm führte Moderatorin 
Linda Gernitz. Gemeinsam mit dem stellvertreten-
den Innungsobermeister Volker Borowiec wurde die 

Innungslade geöffnet – ein symbolischer Auftakt für 
einen besonderen Tag im Leben der jungen Handwer-
kerinnen und Handwerker. Anschließend richtete Mat-
thias Forßbohm, Präsident der Handwerkskammer zu 
Leipzig, ein Grußwort an die Anwesenden. Er würdigte 
die Leistungen der Absolventinnen und Absolventen: 
»Was die Aussage in unserer Imagekampagne auf den 
Punkt bringt, gilt für Sie ab heute in mehrfacher Hin-
sicht: ›Wir können alles, was kommt‹. Heißt: Sie haben 
gelernt, Probleme zu analysieren, Verantwortung zu 
übernehmen, Qualität zu liefern und im Team zu ar-
beiten. Und Sie bringen zu Ende, was Sie anfangen.«

Im Mittelpunkt der Veranstaltung standen die Übergabe 
der Gesellenbriefe und die Ehrung der Jahrgangsbes-
ten. Weitere Anerkennung erhielten herausragende 
Leistungen durch die Prämien der Peiser Technik und 
Handwerksstiftung, überreicht durch Brigitte Rümmler, 

I N  D E R  D I C H T  G E F Ü L LT E N  A LT E N  W O L L K Ä M M E R E I  L E I PZ I G  W U R D E N  4 5 5  J U N G E 

H A N D W E R K E R  U N D  H A N D W E R K E R I N N E N  F E I E R L I C H  I N  D E N  G E S E L L E N STA N D  E R H O B E N .

»Sie 
bringen  
zu Ende, 
was Sie 
anfangen.«
Matthia s Forßbohm,  
Präsident der Handwerks- 
kammer zu Leipzig
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Anlagenmechaniker für Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik Alwin 
Tschuden – ausgebildet von Klima-Bau Volk GmbH (Leipzig), Ausbau-
facharbeiterin Sonja Barthel – ausgebildet von Stuck-Lowe GmbH 
(Großpösna), Automobilkaufmann Justin Franke – ausgebildet von Au-
tohaus Kühne GmbH (Torgau), Bäckerin Laura Schneider – ausgebildet 
von Macis GmbH (Leipzig), Buchbinderin Janne Dimter – ausgebildet 
von Sächsische Landesbibliothek (Dresden), Fachverkäuferin im  
Lebensmittelhandwerk (Bäckerei) Jana Rödig – ausgebildet von Frank 
Paulini (Leipzig), Fachverkäuferin im Lebensmittelhandwerk (Flei-
scherei) Thi Ngoc Huyen Nguyen – ausgebildet von Hans-Dietrich Ul-
bricht (Schkeuditz), Fahrradmonteur Michael Pletzer – ausgebildet 
von Berufsförderungswerk Leipzig gGmbH, Fahrzeuglackierer Julian 
Dietrich – ausgebildet von Isicar GmbH (Leipzig), Fleischer Friedrich 
Alexander Tewes – ausgebildet von Kumpel & Keule GmbH (Berlin),  
Fotografin Luise Baumbach – ausgebildet von Fotostudio Sascha 
Prochnow-Ahnert (Eilenburg), Friseurin Saskia Elisabeth Lehmann – 
ausgebildet von Silke Fox-Georgi (Leipzig), Glaser Alexander Sernau 
– ausgebildet von Marco Günther (Borsdorf), Hochbaufacharbeiter  
Albin Herty – ausgebildet von LA Bau GmbH (Leipzig), Karosserie- und 
Fahrzeugbaumechaniker Markus Lorenz – ausgebildet von Autoservice 
Leipzig-Mitte GmbH, Kraftfahrzeugmechatroniker Konrad Frank Helbig 
– ausgebildet von Frank Fahrzeugbau GmbH (Markranstädt), Land- 
und Baumaschinenmechatroniker Manuel Schober – ausgebildet von 
Agrartechnik Vertrieb Sachsen GmbH (Ebersbach), Malerin und  
Lackiererin Marie Schülert – ausgebildet von Megaron Farbe und De-
sign GmbH (Leipzig), Maßschneiderin (Damen) Leonie Brinckmann – 
ausgebildet von Macromedia Hochschule (Leipzig), Maurer Vincent 
Rudi Noack – ausgebildet von MSN Lochasz Bau GmbH (Machern),  
Metallbauer Janek Horn – ausgebildet von Kupfer Metallbau GmbH 
(Trebsen), Ofen- und Luftheizungsbauer Julian Dittrich – ausgebildet 
von Ofenbauermeister Thomas Marschner (Schirgiswalde-Kirschau), 
Schilder- und Lichtreklameherstellerin Giulina Christin Lau –ausgebil-
det von Antje Ebermann (Mittweida), Schornsteinfegerin Gina Müller-
Blech – ausgebildet von Schornsteinfegermeister André Kitzan (Stei-
nach), Tischler Finn Jannis Neumann – ausgebildet von Inuma GmbH 
(Leipzig), Werksteinhersteller Oliver Kunze – ausgebildet von Klaus 
Kunze – Betonstein Kunze (Hohenstein-Ernstthal), Zimmerer Christoph 
Maximilian Korpowski – ausgebildet von Andreas Montag (Leipzig), 
Zweiradmechatroniker Gustav Rösel – ausgebildet von Velowelt (Leipzig)

J A H R G A N G S B E S T E  G E S E L L I N N E N  U N D  G E S E L L E N

sowie durch die Ehrung des Jahrgangsbesten der Dr.-
Hübner-Stiftung. Den feierlichen Antrag auf Freispre-
chung und die Freisprechung der Gesellinnen und Gesel-
len übernahmen Andreas Stiller und Wolfgang Herzog.

G R O S S E  V E R A N T W O R T U N G  
F Ü R  G E S E L L I N N E N  U N D  G E S E L L E N
Einen persönlichen und nachdenklichen Akzent setzte die 
Dankesrede des Jahrgangs, gehalten von Friseurin Saskia 
Lehmann. Nach dem Motto »Aus großer Macht folgt große 
Verantwortung« – das sie augenzwinkernd Spider-Man 
zuordnete – sprach sie über das, was Handwerk im Kern 
ausmacht: Wissen, Können und die Bereitschaft, Verant-
wortung für jeden Handgriff zu übernehmen. Ob Schere, 
Schweißgerät, Malerpinsel oder Handhobel: Entschei-
dend sei nicht allein das Werkzeug, sondern die Haltung 
der Menschen, die es führen. Lehmann erinnerte daran, 
dass Ausbildung weit mehr ist als das Erlernen fachli-
cher Abläufe. Arbeitsschutz, Materialkunde, Sorgfalt, 
Fehlerkultur und der Wille zur ständigen Verbesserung 
prägen den Weg in den Beruf. Gleichzeitig richtete sie 
einen Dank an alle, die in Betrieben, Berufsschulen und 
der Handwerkskammer mit Fachlichkeit, Konsequenz und 
Respekt ausgebildet haben. Sie hätten maßgeblich dazu 
beigetragen, Begeisterung für das Handwerk zu wecken.

Nach dem Schließen der Innungslade, der Verabschie-
dung und dem Jahrgangsfoto klang die Freisprechung bei 
Snacks und Getränken aus. An diesem Tag wurde einmal 
mehr deutlich: Das Handwerk gewinnt nicht nur neue 
Fachkräfte, sondern echte Persönlichkeiten.
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Als Bester aller Absolventen nahm Automobilkaufmann Justin Franke (M.) die Glückwünsche entgegen.
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Durchführung von überbetrieblichen Unterwei-
sungsmaßnahmen in Streu- und Splitterberu-
fen und außerhalb des Kammerbezirkes Leipzig
Die Änderung/Ergänzung gilt für nachfol-
gend aufgeführten Beruf und die entspre-
chenden Lehrgänge: Schornsteinfeger.

Überbetriebliche Unterweisungsmaßnahmen 
— 47. Ergänzung
Die Neubestimmungen von Lehrlingsunter-
weisungen betreffen den Ausbildungsberuf 
Maler und Lackierer.

Überbetriebliche Unterweisungsmaßnahmen 
— 48. Ergänzung
Die Neubestimmungen von Lehrlingsunter-
weisungen betreffen die Ausbildungsberufe 
Maurer, Hochbaufacharbeiter, Fliesen-, Plat-
ten- und Mosaikleger, Straßenbauer, Tief-
bauer, Stuckateur, Trockenbaumonteur sowie 
Zimmerer.

Anpassung der Regelung für das Verfahren zur 
Feststellung und Bescheinigung der individu-
ellen beruflichen Handlungsfähigkeit

Veröffentlichungsdatum: 16. Oktober 2026

Der Volltext der Bekanntmachungen ist unter 
hwk-leizpig.de/bekanntmachungen  
abrufbar.

A M T L I C H E  B E K A N N T M A C H U N G E N

AUSGELOBT: SÄCHSISCHER 
HOLZBAUPREIS 2026

Kein anderer Baustoff ist so zukunftsfähig 
wie Holz. Aus nachhaltiger Forstwirtschaft 
entsteht ein vielseitiger, nachwachsender 
Rohstoff, der den hohen Anforderungen an 
Nachhaltigkeit, Ressourceneffizienz und Kli-
maschutz gerecht wird. Als Bau- und Werk-
stoff gewinnt Holz zunehmend an Bedeutung. 
Besonders seine Energieeffizienz, Klima-
schutzleistung sowie die vielfältigen Einsatz- 
und Gestaltungsmöglichkeiten machen es zu 
einem zukunftsfähigen Material. Der Holz-
baupreis Sachsen 2026 zeichnet daher Bau-
werke, Projekte und Produkte aus, die diese 
Qualitäten sichtbar machen und eine Vorbild-
funktion für nachhaltiges Bauen übernehmen.
holzbaupreis-sachsen.de

GUTE NACHBARSCHAFT. SO GEHT LEIPZIG

GEMEINWOHLPARLAMENT  
STARTET IN DIE NÄCHSTE RUNDE
Mit dem Ende der Sommerferien ist das Leipziger Gemeinwohlparlament in 
die zweite Runde gestartet. Ambitioniertes Ziel für 2026/2027: Die Zahl der 
Parlamentarierinnen und Parlamentarier sowie die Fördersumme sollen ver-
doppelt werden. Das Jahresthema rund um gute Nachbarschaft unterstützt in 
der neuen Periode Projekte, die Begegnung und Austausch in der Nachbar-
schaft ermöglichen, gegenseitige Hilfe unkompliziert und alltagspraktisch 
organisieren, Menschen befähigen, ihr Umfeld aktiv mitzugestalten und die 
Zugehörigkeit stärken sowie Einsamkeit vorbeugen. Das Gemeinwohlparla-
ment hat sich 2022 gegründet. Derzeit besteht es aus 55 Leipziger Institutio-
nen. Hinter dem Parlament steht der Runde Tisch »Gemeinwohl Leipzig«. Das 
Gemeinwohlparlament knüpft an die Tradition der deutschen Spendenparla-
mente an. Das Ziel: Leipziger Bürgerinnen und Bürger mit ins Boot holen, zum 
Mitgestalten ihrer Stadt begeistern und gemeinwohlorientierte Projekte fi-
nanziell stärken. Ansprechpartner in der Handwerkskammer zu Leipzig ist 
Christian Likos, T 0341 2188-300, likos.c@hwk-leipzig.de.
gemeinwohlparlament-leipzig.de

KI-VERORDNUNG

DIHK FORDERT PRAXISNAHE 
TRANSPARENZPFLICHTEN
Die EU-KI-Verordnung (EU-AI-Act) bringt neue Transparenzpflichten für Un-
ternehmen mit sich. Unter anderem muss klar erkennbar sein, wenn Kundin-
nen und Kunden mit einer KI-Anwendung kommunizieren – zum Beispiel 
Chatbots auf der Website. Nutzer müssen verständlich informiert werden, wie 
und warum eine KI Entscheidungshilfen liefert, zum Beispiel bei automati-
sierten Preiskalkulationen. Die Funktionsweise von KI-Systemen muss in 
einfacher Sprache erklärt werden können. Technische Abläufe und Daten, die 
von der KI verarbeitet werden, müssen nachvollziehbar dokumentiert werden. 
Die Wirtschaftsverbände fordern, diese Vorgaben anwenderfreundlich zu ge-
stalten. Gerade kleine und mittlere Handwerksbetriebe dürften nicht mit Bü-
rokratie und unklaren Vorgaben belastet werden. Daher soll eine Anpassung 
der Pflichten an die Unternehmensgröße erfolgen, damit Innovationskraft 
und Wettbewerbsfähigkeit des Handwerks erhalten bleiben.
artificialintelligenceact.eu/de/article/50
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Als Handwerksbetrieb profitieren Sie über die SDH – Servicegesellschaft Deutsches 

Handwerk von attraktiven Kfz-Nachlässen beim Erwerb Ihres neuen Firmenwagens. Finden 

Sie das passende Fahrzeug für Ihren Fuhrpark bei einem von über 30 Automobilpartnern 

und erwerben Sie es bequem im Autohaus vor Ort. Jetzt kostenfrei SDH-Mitglied werden.

 
www.sdh.de
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»Wir geben Menschen 
eine Perspektive«

DHB: Nach den Wahlen im September kommt aus einigen Kreisen 
Kritik an den Reformen, die die Regierungskoalition bisher auf den 
Weg gebracht hat. Können Sie das nachvollziehen? 

Dittrich: Nein. Denn auch wenn die aktuellen Konjunkturpro-
gnosen für die deutsche Wirtschaft insgesamt eine gewisse 
Erholung signalisieren, so kommt diese Belebung im Hand-
werk bislang nicht an. Wenn man sich unseren Geschäftskli-
maindex zum zweiten Quartal anschaut, dann spiegelt der eine 
wirtschaftliche Lage im Handwerk, die so schlecht wie seit 
vielen Jahren nicht mehr ist. Die Aufträge gehen zurück, die 
Beschäftigung geht zurück, der Umsatz sinkt und die privaten 
Investitionen werden zurückgehalten. Der Motor der Binnen-
wirtschaft springt einfach nicht an. Und die Gründe dafür liegen 
in strukturellen Standortschwächen. Wenn die Reformen nicht 
zielstrebig weiterverfolgt werden, sehe ich keine Besserung 
der Lage. Was die Regierung bisher gemacht hat, reicht schlicht 
nicht aus, und die Zeit läuft uns davon. Der Ausgang der Wahlen 
hat mich daher auch nicht wirklich überrascht. Aber in diesem 
Kontext ist es aus meiner Sicht durchaus berechtigt, dass sich 
Politiker fragen, ob sie abgewählt werden, weil sie nichts tun 
oder weil sie das Richtige für das Land tun.

DHB: Haben die Betriebe überhaupt noch Vertrauen in die Politik?
Dittrich: Ich glaube, das Vertrauen in die Politik ist definitiv lädiert. 
Es wird viel angekündigt und in der Praxis dann bereits Vereinbartes 
einfach nicht umgesetzt oder so, dass es teils sogar mit zusätzli-
chen Belastungen für die Betriebe verbunden ist. Die Stromsteu-
ersenkung war für alle versprochen, und jetzt ist sie nur für einige 
gekommen. Ein weiteres Beispiel findet sich bei den Bäckern: Die 
Abschaffung des Sonntagsbackverbot steht im Koalitionsvertrag, 
ist aber bis heute nicht umgesetzt. Oder nehmen Sie die Bon-
pflicht. Auch deren Abschaffung steht im Koalitionsvertrag. Und 
jetzt kommt stattdessen eine digitale Belegbereitstellungspflicht. 
Gerade Backverbot und Bonpflicht hätten exemplarisch gezeigt, 
dass die Politik ihre Versprechen tatsächlich einlöst. Deshalb sehe 
ich es als Auftrag einer Interessenvertretung wie dem Zentralver-
band des Deutschen Handwerks an, immer wieder den Blick der 
Politik genau auf diese Punkte zu lenken und damit möglichst zu 

erreichen, dass sie die Hebel bewegt, mit denen sich aus unserer 
Sicht etwas zum Besseren verändert.

DHB: Welche Hebel müssten aus Ihrer Sicht unbedingt bewegt wer-
den, um das Vertrauen in die Politik wieder zu steigern?

Dittrich: Allem voran müssten die Lohnzusatzkosten gesenkt 
werden. Das betone ich, nicht nur weil es für das Handwerk der 
zentrale Punkt ist, sondern weil es für die Gesamtwirtschaft 
eine entscheidende Rolle spielt. Schließlich profitieren beide 
Seiten davon: Arbeitgeber wie Arbeitnehmer. Wenn die Men-
schen im Land wieder mehr Geld zur Verfügung haben, steigt 
die Kaufkraft, und es gibt mehr finanziellen Spielraum für In-
vestitionen. Daraus ergäbe sich ein wichtiger Impuls für die 
gesamte Wirtschaft.

DHB: Wo sehen Sie Stellschrauben zur Senkung der Lohnnebenkosten?
Dittrich: Man muss sich alle Sozialversicherungssysteme an-
schauen – Kranken-, Pflege-, Arbeitslosen- und Rentenver-
sicherung – und die Strukturen nachhaltig und zukunftsfest 
aufstellen. Dazu gehört, Ineffizienzen abzubauen und auch über 
mehr Eigenverantwortung zu sprechen. Außerdem müssen ge-
samtgesellschaftliche Aufgaben auch gesamtgesellschaftlich, 
also aus Steuermitteln, finanziert werden. Als entscheidend be-
trachte ich aber, dass sich die Koalition ein klares Ziel setzt: Die 
Lohnzusatzkosten müssen von derzeit rund 43 Prozent wieder 
in Richtung 40 Prozent sinken. Davon profitieren Arbeitnehmer 
und Arbeitgeber gleichermaßen. Wer arbeitet und Leistung er-
bringt, muss am Ende mehr Netto vom Brutto haben. Und für das 
Handwerk ist das auch ein zentraler Faktor für die Bezahlbarkeit 
unserer Leistungen. Die Senkung der Lohnzusatzkosten ist eine 
Frage der Leistungsgerechtigkeit und zugleich eine Frage der 
Wettbewerbsfähigkeit unseres Standorts 

DHB: Die Senkung der Lohnnebenkosten trifft die Betriebe jetzt. Die 
Rentenreform betrifft Handwerker nach ihrer aktiven Arbeitszeit. 
Geht diese Reform in die richtige Richtung?

Dittrich: Dass es ein Rentenkonzept der Bundesregierung gibt, ist 
zunächst einmal lobenswert. Die strukturellen Probleme müssen 

DAS  H A N D W E R K  WA RT E T  N O C H  I M M E R  A U F  R E F O R M E N  U N D  H O F F T  A U F  E I N E  B E S S E R U N G  

D E R  W I RT S C H A F T L I C H E N  R A H M E N B E D I N G U N G E N .  I M  I N T E R V I E W  ST E L LT  Z D H - P R ÄS I D E N T  

J Ö R G  D I T T R I C H  K L A R E  F O R D E R U N G E N  A N  D I E  R E G I E R U N G .
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wir in unserem Land angehen und die Rente langfristig generati-
onengerecht und finanzierbar machen. Positiv sind deshalb etwa 
der Nachhaltigkeitsfaktor, der Abbau von Frühverrentungsanreizen 
und der Einstieg in die Kapitaldeckung. Doch es gibt auch zwei 
Punkte, die wir kritisch sehen. Erstens bringt die Reform zunächst 
eine Mehrbelastung mit sich. Deshalb ist es so wichtig, auch schon 
aktuell die Betriebe an anderer Stelle zu entlasten, etwa durch ge-
ringere Lohnzusatzkosten. Die Gesamtbelastung darf nicht weiter 
steigen. Ziel muss es bleiben, die Sozialversicherungsbeiträge 
wieder in Richtung 40 Prozent zu bringen. Der zweite Punkt ist die 
Lebensarbeitszeit. Im Handwerk gibt es Erwerbsbiografien, die 
nicht zu einer pauschalen Anhebung passen. Gerade für Menschen 
in körperlich belastenden Berufen muss gewährleistet bleiben, 
dass sie nach 45 Versicherungsjahren ab 65 abschlagsfrei in Rente 
gehen können. Wir müssen zudem stärker darauf schauen, wie 
Menschen durch bessere Arbeitsbedingungen und technische Un-
terstützung gesund länger im Beruf bleiben können. Und man darf 
nicht vergessen: Die Umsetzung solcher Veränderungen erstreckt 
sich über Jahrzehnte. 

DHB: Das Land besteht nicht nur aus Dachdeckern und Pflegefach-
kräften ...

Dittrich: …ganz genau. Aber auch im Handwerk können wir 
die Verantwortlichkeit dafür nicht wegdelegieren, schon heute 
dafür zu sorgen, dass Menschen so eingesetzt werden, dass sie 
nicht mit 60 Jahren berufsunfähig sind. Hier hat die Technik be-
reits große Erleichterungen gebracht. Exoskelette, Hebetechnik 
und moderne Maschinen helfen schon heute dabei, bestimmte 
Berufe länger ausüben zu können. Dennoch muss die Politik bei 
der Reform auch diejenigen mitdenken, die es realistisch be-
trachtet nicht bis zum Rentenalter schaffen. Deshalb sollten die 

unterschiedlichen Erwerbsbiografien noch einmal ausdrücklich 
im Sinne des Handwerks betrachtet werden.

DHB: Eine sechsstellige Zahl an Betrieben steht zur Übergabe bereit. 
Wie stehen die Chancen, dass viele einen Nachfolger finden?

Dittrich: In den kommenden Jahren dürften vermutlich deutlich 
mehr als 125.000 Betriebe im Handwerk übergeben werden müssen. 
Aktuell läuft eine Umfrage dazu, wieviele es sind. Damit diese 
Übergaben gelingen können, brauchen wir Auszubildende, Meis-
terinnen und Meister und Menschen, die den Mut und die Lust dazu 
haben, im Handwerk Verantwortung zu übernehmen. 

DHB: Wie schaffen die Betriebe es, in turbulenten Zeiten sich von 
der negativen Stimmung nicht mitreißen zu lassen?

Dittrich: Indem wir das tun, was wir am besten können: Menschen 
eine Perspektive geben, ihnen eine Zukunft eröffnen. Und au-
ßerdem, indem wir selbst die Ärmel hochkrempeln und anpacken. 
Genau darin liegt eine besondere Stärke des Handwerks. Wenn 
ein junger Mensch sagt: „Ich möchte diesen Beruf lernen“, und 
jemand ihn ermutigt, einfach beim Handwerksbetrieb um die Ecke 
nachzufragen, dann kann die Antwort sehr oft lauten: „Eigentlich 
habe ich gar keinen Auszubildenden gesucht. Aber wenn du das 
wirklich willst, dann machen wir das.“ Deshalb bin ich überzeugt, 
dass es im Handwerk mehr Möglichkeiten und Ausbildungschan-
cen gibt, als es die reine Statistik vermuten lässt. Denn unsere 
Betriebe reagieren nicht ausschließlich nach langfristigen Per-
sonalplänen, sondern vor allem auf Menschen, die Interesse, 
Motivation und den Willen mitbringen, einen Beruf zu erlernen.  
 
 
Da s Interview führten Martina Jahn und Stefan Buhren, da s vollständige Interview 
lesen Sie auf hand werksblatt .d
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»Wenn die 
Reformen nicht 
zielstrebig 
weiterverfolgt 
werden, sehe ich 
keine Besserung 
der Lage.«
Jörg Dittrich, ZDH Präsident
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Text:  Lars Otten —

In ihrer Rede zur Lage der Europäischen Union betonte EU-Kom-
missionspräsidentin Ursula von der Leyen, dass Europa auf dem 
Weg sei, stärker und unabhängiger zu werden. Das gelte beson-

ders vor dem Hintergrund einer sich verändernden Weltordnung mit 
brüchig werdenden Bündnissen und größer werdenden Bedrohungen. 
Die Folgen der Krisen, Kriege und auch des sehr schnell ablaufenden 
technologischen Wandels seien für viele Menschen spürbar und für sie 
ein Grund zur Sorge. Auch deswegen habe sich Europa entschieden, 
seinen eigenen Weg zu gehen, um seinen Wohlstand zu sichern. 

»Unser Weg ist klar. Ein unabhängiges und handlungsstarkes Europa 
aufbauen. Nichts kann uns davon abbringen«, erklärte von der Leyen. 
Das Schicksal Europas müsse auch künftig in den Händen der Europäer 
liegen. Hinsichtlich der Wettbewerbsfähigkeit 
der europäischen Wirtschaft erfordere das auch 
eine grundlegende Veränderung der Industrie-
politik. Höhere Energiepreise und Kreditkosten 
seien für die Unternehmen eine enorme Belas-
tungsprobe. »Deshalb hat es für uns höchste Pri-
orität, die europäische Wirtschaft anzukurbeln.«

Bis Ende 2028 soll die Generalüberholung des 
Binnenmarkts abgeschlossen sein. Von der 
Leyen: »In der heutigen Wirtschaft ist Ge-
schwindigkeit Trumpf. Eine Genehmigung oder 
ein Formular, eine Netzanbindung oder ein Finanzierungsbeschluss. 
All das kann darüber entscheiden, wo investiert wird. Wo Arbeitsplätze 
geschaffen werden. Wir müssen schneller werden. Deshalb werden wir 
Vorschläge vorlegen, um Genehmigungen zu beschleunigen.« Auch 
der Bürokratieaufwand, der kleine und mittlere Unternehmen (KMU) 
bremst, müsse reduziert werden.

Dabei betonte die Kommissionspräsidentin, dass auch die Mitglied-
staaten dabei mithelfen müssten, indem sie auf das sogenannte »Gold-
Plating«, die Übererfüllung von EU-Vorgaben auf nationaler Ebene, 
verzichten. »Welchen Schaden die Übererfüllung von EU-Vorgaben 
verursacht, wissen wir seit Langem. Jetzt ist es an der Zeit, dass die 
Mitgliedstaaten ihren Beitrag leisten. Wenn wir es ernst meinen mit 
der Vereinfachung, brauchen wir auch einen Pakt gegen Gold-Plating.«

Auch die Abhängigkeit von fossilen Brennstoffen soll zurückgehen. 
»Seit Beginn des Konflikts haben wir für Einfuhren fossiler Brennstoffe 
zusätzlich 90 Milliarden Euro ausgegeben. Ohne auch nur ein einziges 
Energie-Molekül mehr zu bekommen. Deshalb müssen wir bei unseren 
eigenen, erschwinglichen und sauberen Energien viel mehr tun.« Ziel sei 
es, den Anteil der Elektrizität bis 2040 zu verdoppeln. Dadurch könnten 
die Kosten für importierte fossile Brennstoffe um 260 Milliarden Euro pro 
Jahr sinken. Für eine bessere Verfügbarkeit von Elektrizität müssten der 
Ausbau der Netzanbindung und der Speicherung beschleunigt werden.

Europa müsse seine Wettbewerbsfähigkeit stärker aus der Perspektive 
der kleinen und mittleren Betriebe denken, fordert Holger Schwanne-
cke, Generalsekretär des Zentralverbands des Deutschen Handwerks. 
Das Handwerk erwarte, dass sie deren Wettbewerbsfähigkeit zum Maß-
stab europäischer Politik macht. »Die Realität in den Betrieben ist der-
zeit eine andere. Gerade kleine und mittlere Handwerksbetriebe stehen 

unter erheblichem Druck. Zu viele Belastungen 
sind Folge einer europäischen Gesetzgebung, die 
zu detailliert, zu bürokratisch und zu wenig an der 
betrieblichen Praxis ausgerichtet ist.«

Es sei unverständlich, dass von der Leyen hier 
nicht gegensteuere. Nicht jedes Problem lasse 
sich durch Regulierung lösen. Es brauche mehr 
legislative Zurückhaltung. Die mehr als eine 
Million Handwerksbetriebe in Deutschland sind 
fest vor Ort verankert. Ihre Eigentümerinnen und 
Eigentümer tragen persönliche Verantwortung 

und haften mit ihrem eigenen Vermögen. Umso wichtiger ist es, dass 
die Gesetzgeber in Berlin und Brüssel den Betrieben mehr Vertrauen 
entgegenbringen, statt sie durch pauschale Nachweis-, Prüf- und Do-
kumentationspflichten unter Generalverdacht zu stellen.«

Europa liege dem Handwerk besonders am Herzen. Die großen Her-
ausforderungen ließen sich nur gemeinsam bewältigen. Eine wettbe-
werbsfähige Wirtschaft sei dafür die Basis. »Europäische Maßnahmen 
dürfen deshalb vor Ort nicht vor allem als zusätzliche Belastung wahr-
genommen werden. Wenn Regulierung regelmäßig mit mehr Bürokra-
tie und weniger Handlungsspielraum verbunden wird, erschüttert das 
das Vertrauen in die europäischen Strukturen. Dieses Vertrauen gilt 
es durch mehr Augenmaß, weniger Bürokratie und mehr Vertrauen in 
die Verantwortung der Betriebe zu stärken.«
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Politik stärker an KMU ausrichten
E U - KO M M I S S I O N S P R ÄS I D E N T I N  U R S U L A  V O N  D E R  L E YE N  H AT  I N  I H R E R  R E D E  Z U R  

L A G E  D E R  U N I O N  E U R O PAS  U N A B H Ä N G I G K E I T  B E T O N T.  D E R  Z D H  F O R D E RT  E I N E  

M I T T E LSTA N D S G E R E C H T E  W I RT S C H A F T S P O L I T I K .



»Handwerk ist Aufgabe der  
gesamten Gesellschaft«

BEI  IHRER TAGUNG HABEN DIE PRÄSIDENTEN DER OSTDEUTSCHEN 

HANDWERKSKAMMERN EINE GEMEINSAME ERKLÄRUNG VERABSCHIEDET. 

In Halle an der Saale kamen die Präsidenten der 
Handwerkskammern aus den Bundesländern Bran-
denburg, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen, 

Sachsen-Anhalt und Thüringen zusammen, um sich über 
aktuelle Themen auszutauschen. Dabei ging es um regi-
onale und internationale Herausforderungen, aktuelle 
politische Entwicklungen in Sachsen-Anhalt und Progno-
sen zur künftigen Entwicklung der Unternehmenszahlen. 
Die Diskussion mündete in einer gemeinsamen Erklärung 
der Kammerrepräsentanten, die Politik und Gesellschaft 
auffordert, das Handwerk als gesamtgesellschaftliche 
Aufgabe zu verstehen.

Das ostdeutsche Handwerk sei mehr als ein Wirt-
schaftsfaktor. Es sichere neben der Versorgung, Aus-
bildung, Arbeitsplätzen auch den gesellschaftlichen 
Zusammenhalt, heißt es in der Erklärung. Um diese 
Aufgabe auch weiterhin zu erfüllen, brauche das Hand-
werk verlässliche politische Rahmenbedingungen und 
eine klare Anerkennung des Handwerks als gesamtge-
sellschaftliche Aufgabe. »Als Ausbilder, Arbeitgeber 
und Steuerzahler sind die Handwerksunternehmen ein 
wichtiger Bestandteil der regionalen Wirtschaft. Neben 
der ökonomischen Bedeutung ist die Unterstützung 

der vorwiegend kleinen und mittleren Betriebe für das 
Leben in ihrem Umfeld nicht zu unterschätzen.«

Viele Handwerker engagierten sich auch neben ihrem 
Beruf für ihre Mitmenschen, sei es im Sport, in Vereinen 
oder in der Lokalpolitik. In ihren Betrieben stünden sie 
aber vor großen Schwierigkeiten, die sich aus globalen, 
nationalen und regionalen Problemen ergäben. »Eine 
der drängendsten Aufgaben des Handwerks ist die Si-
cherung des eigenen Berufsstandes durch ausreichend 
Nachwuchs – sowohl in der Ausbildung als auch in der 
Qualifizierung zum Handwerksmeister. Dafür braucht 
es verbindliche bildungspolitische Entscheidungen: ei-
ne umfassende und verpflichtende Berufsorientierung 
an allen Schulformen, ein stabiles Berufsschulnetz so-
wie ausreichende Unterstützung für Auszubildende, 
die am Berufsschulstandort übernachten müssen«, 
fordern die Präsidenten.

Ein starkes Handwerk sei unverzichtbar für Versorgung, 
Ausbildung und Zusammenhalt in den Regionen. »Wer 
gleichwertige Lebensverhältnisse sichern will, muss 
das Handwerk stärken – politisch, wirtschaftlich und 
gesellschaftlich.«

Die Präsidenten der ostdeutschen 
Handwerkskammern trafen sich in 
Halle an der Saale zum Austausch.

Fo
to

: ©
 H

W
K 

Ha
lle

S 19DHB 10.2026  Politik



DHB 10.2026  Politik

Politik 
DHB 10.2026

S 20

Wirtschaft soll stärker 
wachsen als erwartet

D I E  F Ü H R E N D E N  F O R S C H U N G S I N ST I T U T E  R E C H N E N  I N  I H R E R  H E R B ST P R O G N O S E  

M I T  E I N E M  H Ö H E R E N  W I RT S C H A F T S WA C H ST U M  A L S  N O C H  I M  F R Ü H L I N G  

E R WA RT E T.  D I E  R E F O R M A R B E I T  D Ü R F E  DA M I T  N I C H T  E N D E N ,  F O R D E RT  D E R  Z D H .  

E I N E  E C H T E  T R E N D W E N D E  W E R D E  E S  S O N ST  N I C H T  G E B E N .

Text:  Lars Otten —

D ie führenden Wirtschaftsforschungsinstitu-
te Deutschlands erwarten für das laufende 
und das nächste Jahr ein stärkeres Wachstum 

des Bruttoinlandsprodukts (BIP) als bisher angenom-
men. Für dieses Jahr rechnen sie nun mit einem Plus 
von 1,3 Prozent und für 2027 mit einem Zuwachs von 1,1 
Prozent. Im Frühjahr sagten sie noch ein schwächeres 
Wachstum (plus 0,6 Prozent für 2026 und plus 0,9 Pro-
zent für 2027) voraus. Dennoch bleibe der Aufschwung 
auf niedrigem Niveau, der zudem angesichts der hohen 

Energiepreise und Strukturprob-
leme auf tönernen Füßen stehe. 
Zudem bremse das Niedrigwasser 
derzeit die Wirtschaft aus.

Grund für das überraschend star-
ke Wachstum seien in erster Li-
nie mehr Exporte und die größere 
Wertschöpfung im Verarbeiten-
den Gewerbe. Außerdem hätte 
der mit dem Krieg im Nahem Os-

ten verbundene Energiepreisschock negative Folgen 
für die wirtschaftliche Entwicklung. Auf die übrigen 
Verbraucherpreise habe das aber bisher kaum Aus-
wirkungen. Für das Jahr 2027 sagen die Institute eine 
Fortsetzung des Aufschwungs voraus, die vor allem 
von der inländischen Nachfrage getragen wird. »Der 
private Konsum dürfte mit den real verfügbaren Ein-
kommen moderat zulegen, und die Wohnungsbauin-
vestitionen dürften allmählich anziehen.«

»Die strukturellen 
Probleme und die 
Belastungen gerade 
für mittelständische 
Betriebe sind weiter 
viel zu groß.«
Jörg Dittrich, Präsident des Zentralverbands  
des Deutschen Handwerks

Im Jahr 2028 soll sich die wirtschaftliche Erholung 
verlangsamen. Das BIP werde dann nur um 0,4 Prozent 
ansteigen. Ein Problem sei das zunehmende staatliche 
Defizit. Hier staue sich ein wachsender Konsolidie-
rungsbedarf auf. »Das staatliche Finanzierungsdefizit 
steigt von 4,1 Prozent in Relation zum Bruttoinlands-
produkt im laufenden Jahr auf 4,7 Prozent im Jahr 2028. 
Auch bei Einhaltung der reformierten nationalen Schul-
denbremse wird die Schuldenquote mittelfristig weiter 
steigen; zudem nehmen die Zinsausgaben erheblich 
zu«, so die Wissenschaftler.

» R E F O R M A R B E I T  M U S S  W E I T E R G E H E N «
Das Handwerk warnt davor, die besseren Zahlen als An-
lass zu nehmen, entscheidende Reformen aufzuschie-
ben. »Wer jetzt glaubt, die Reformarbeit sei mit den 
ersten besseren Konjunkturdaten erledigt, betreibt 
Augenwischerei. Im Handwerk und im Mittelstand ist 
von einer Belebung bislang wenig zu spüren«, sagt 
Jörg Dittrich. Der Präsident des Zentralverbands des 
Deutschen Handwerks (ZDH) weist darauf hin, dass 
das höhere Wachstum vor allem mit einer stärkeren 
Auslandsnachfrage und ersten Impulsen aus den Son-
dervermögen begründet werde.

»Beides kommt bei vielen Handwerksbetrieben vor Ort 
bislang kaum an. Die strukturellen Probleme und die 
Belastungen gerade für mittelständische Betriebe sind 
weiter viel zu groß und einer der Gründe, weshalb Inves-
titionen zurückgehalten werden«, so Dittrich. »Wenn 
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Verbraucher beispielsweise an der Tankstelle deutlich 
mehr Geld ausgeben müssen, steht ihnen dieses Geld 
für andere Ausgaben nicht mehr zur Verfügung. Das 
kann dazu führen, dass etwa ein Friseurtermin abge-
sagt wird. Was auf den ersten Blick wie eine Belastung 
der Verbraucher erscheint, wirkt damit unmittelbar auf 
die Nachfrage nach handwerklichen Dienstleistungen 
zurück.«

Umso wichtiger sei es, nicht nur die Nachfrage zu stärken, 
sondern auch die Betriebe selbst zu entlasten. »Weitere 
Reformen zur Senkung der Lohnzusatzkosten sind des-
halb dringend geboten. Die Regierungskoalition darf 
diese Prognosen daher keinesfalls dahingehend deuten, 
in ihren Reformanstrengungen nachzulassen. Auch die 
Wahlergebnisse vom vergangenen Sonntag dürfen nicht 
dazu führen, den eingeschlagenen Reformweg zu ver-
lassen oder bereits Vereinbartes wieder zu verwässern. 
Vieles davon reicht aus Sicht der Betriebe ohnehin noch 
nicht aus, um ihre Arbeitsbedingungen zu verbessern.«

Die Betriebe seien auf verlässliche Rahmenbedingun-
gen angewiesen. Nur dann könne aus einer langsamen 
Erholung ein Aufschwung werden, der auch das Hand-

werk und den Mittelstand und so die ganze Wirtschaft 
erreiche. Das Geld aus den Sondervermögen bieten die 
Möglichkeit, dringliche Investitionen anzuschieben. 
Dittrich: »Ziel muss es sein, mit dem eingesetzten Geld 
möglichst viel für Infrastruktur, Wertschöpfung und 
Wachstum in Deutschland zu erreichen. Wenn Infra-
struktur gebaut und modernisiert wird, müssen auch 
Handwerks- und Mittelstandsbetriebe Zugang zu den 
Aufträgen haben.«

V ERL Ä SSL ICHE R A HMENBEDINGUNGEN SCH A FFEN
Das gelte ebenso für öffentlich-private Partnerschaf-
ten. Sie seien nicht automatisch die wirtschaftlichere 
Lösung für den Staat. »Komplexe Vergabe-, Finan-
zierungs- und Vertragsstrukturen können Projekte 
verteuern und erschweren in Kombination mit großen 
Auftragsvolumina den Zugang für kleinere und mittlere 
Unternehmen. Wenn dadurch weniger Mittel bei Inves-
titionen und Wertschöpfung ankommen, wird der Zweck 
der Sondervermögen verfehlt. Deutschland braucht 
eine Wirtschaftspolitik, die Investitionen ermöglicht, 
Leistung anerkennt und dem Staat zugleich die Grund-
lage dafür gibt, diejenigen zu unterstützen, die darauf 
angewiesen sind.«

Für dieses Jahr rechnen die 
führenden Wirtschaftsfor-
schungsinstitute mit einem 
Plus von 1,3 Prozent und für 
2027 mit einem Zuwachs  
von 1,1 Prozent.
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Eine neue Richtung  
für den Betrieb?

In wenigen Wochen wird es Zeit, die Bilanz für das 
Jahr 2026 zu ziehen. Dann gilt es für die meisten 
Unternehmen, das Geschäftsjahr abzuschließen 

– und sich vielleicht zu überlegen, ob die Rechtsform 
noch passt. Denn der Zeitpunkt des Jahreswechsels 
ist eine gute Gelegenheit, Neues einzuführen und im 
Bedarfsfall eine Umfirmierung vorzunehmen. 

Tatsächlich sind Änderungen der Rechtsform im Hand-
werk eher die Ausnahme. »Wir haben im Handwerk zu 
einem großen Teil Einzel- oder Personengesellschaf-
ten«, sagt Lars von Wirth, Leiter der Kaufmännischen 
Unternehmensberatung bei der Handwerkskammer zu 
Köln, die für 2025 knapp 50 Wechsel begleitet hat. 
Auch bei der Handwerkskammer Ostmecklenburg-
Vorpommern sind die Zahlen überschaubar, wie Felix 
Harrje, stellvertretender Bereichsleiter Recht & Hand-
werksorganisation und Andreas Weber, Bereichsleiter 
Wirtschaftsförderung berichten.

»Die wichtigsten Gründe für einen Rechtsformwechsel 
sind großes Wachstum und das Haftungsrisiko«, so 
Harrje. »Auch steuerliche Aspekte können bei einem 
Rechtsformwechsel eine Rolle spielen«, ergänzt der 
Kölner von Wirth. In der Regel haben sich die Betriebs-
inhaber, die bei der Kammer aufschlagen, gut vorbe-
reitet. Dabei geht es vor allem um die Formalia und die 
Analyse, welche Rechtsformen welche Vor-, aber auch 
Nachteile mit sich bringen. 

»Beim Thema Steuern verweisen wir allerdings immer 
an den Steuerberater«, sagt von Wirth. »Der kann exakt 
analysieren, welchen Vorteil der Wechsel von einer 
Personen- zu einer Kapitalgesellschaft hat.« In Per-
sonengesellschaften fällt Einkommensteuer nach dem 
persönlichen Steuersatz an, in Kapitalgesellschaften 
sind es Körperschaft- und Gewerbesteuer, was güns-
tiger sein kann.

Zu den entscheidenden Fragen für eine Rechtsform 
zählt die Haftung. Die fällt abhängig von der Unter-
nehmensrechtsform völlig unterschiedlich aus. Bei 
Einzel- und Personengesellschaften haften der Chef 
oder alle Gesellschafter unbeschränkt mit dem Gesell-
schafts- und dem Privatvermögen, gleiches gilt auch 
für eine Kommanditgesellschaft zumindest für den 
Komplementär. »Eine KG setzt sich aus dem Kommandi-
tisten und dem Komplementär zusammen, braucht also 
mindestens zwei Gesellschafter«, erklärt der Kölner 
Kammerexperte von Wirth. »Der Komplementär haftet 
mit seinem kompletten Privatvermögen, der Komman-
ditist nur bis zur Höhe seiner Einlage.« Auch die GmbH & 
Co. KG ist übrigens eine KG, mit der Besonderheit, dass 
der  Komplementär eine GmbH mit der entsprechenden 
Haftungsbeschränkung und kein persönlich haftender 
Gesellschafter ist.

Bei Kapitalgesellschaften haften die Unternehmen als 
juristische Person selbst – und zwar nur bis zur Höhe 
der Einlage. Die Liste fängt mit der einfach zu grün-
denden Unternehmergesellschaft, kurz UG, mit dem 
Zusatz »haftungsbeschränkt« an. Sie lässt sich schon 
mit einem Euro Gesellschafterkapital gründen, hat aber 
die gleichen Vorzüge wie eine GmbH. Allerdings ist 
wegen des Stammkapitals von einem Euro Minimum 
der Ruf einer UG nicht der Beste. »Außerdem überse-
hen viele, dass bei einer UG 25 Prozent des jährlichen 

»Die wichtigsten Gründe 
für einen Rechtsform-

wechsel sind Wachstum, 
das Haftungsrisiko und 
Steueroptimierungen.«

STA R K E S  WA C H ST U M ,  E I N  E R H Ö H T E S  H A F T U N G S R I S I KO  O D E R  ST E U E R O P T I M I E R U N G 

S I N D  G U T E  G R Ü N D E  F Ü R  E I N E N  W E C H S E L  D E R  U N T E R N E H M E N S R E C H T S F O R M .  

E I N  B L I C K  A U F  D I E  V O R -  U N D  N A C H T E I L E .



Jahresüberschusses in die Gewinnrücklagen fließen 
müssen, bis eine Höhe von 25.000 Euro erreicht ist«, 
erklärt Andreas Weber. Denn die Idee hinter der Grün-
dung einer UG war, dass die Gesellschaft Stammkapital 
ansammeln und später in eine GmbH übergehen kann.

Wer einen Blick auf das Handwerk wirft, wird fest-
stellen, dass rund drei von vier Handwerksbetrieben 
die Rechtsform einer Personengesellschaft haben. Das 
liegt auch daran, dass sie mit wenigen Mitteln und 
damit auch zu überschaubaren Kosten schnell zu grün-
den ist. Vor allem ist auch kein Gesellschaftervertrag 
zwischen den Gründern (oder späteren Partnern) bei 
einer GbR zwingend erforderlich. »Wir empfehlen aber 

grundsätzlich einen schriftlichen Vertrag, um Rege-
lungen zwischen den Gesellschaftern festzulegen«, 
sagt Harrje. 

Zu den Klassikern, die später immer wieder zu Strei-
tigkeiten untereinander führen, zählen Regelungen 
über die Gewinnausschüttungen. »Das passiert zum 
Beispiel, wenn ein Gesellschafter regelmäßig von 
morgens bis abends auf der Baustelle steht, wäh-
rend der andere nur gelegentlich auftaucht«, weiß 
Harrje aus der Praxis. »Das geht vielleicht eine Zeit-
lang gut, aber irgendwann steht die Frage einer ge-
rechten Entlohnung im Raum.« Das ist nur ein Bei-
spiel, welche Regelungen enthalten sein müssten.  
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Rechtsformen auf einen Blick

Das gilt für Richtlinien darüber, wenn ein Gesellschaf-
ter plötzlich ausfällt und sich etwa bei einem Todesfall der 
übrig gebliebene Chef mit Erben auseinandersetzen muss. 

„Bei Kapitalgesellschaften sind zwingend notariell beur-
kundete Gesellschafterverträge vorgeschrieben“, ergänzt 
von Wirth. „Der Gesetzgeber schreibt zudem bestimmte 
Mindestinhalte vor.“ Damit ist auch klar: Eine GmbH lässt 
sich nicht von heute auf morgen gründen und die Gründung 
ist auch mit deutlich höheren Kosten verbunden. Hinzu 
kommt auch eine Publizitätspflicht, die gesetzlich vorge-
geben ist. Spätestens 12 Monate nach dem Bilanzstichtag 
muss eine reine Kapitalgesellschaft die Unterlagen elek-
tronisch beim Unternehmensregister einreichen. Die Idee 
dahinter: Gläubiger und Geschäftspartner sollen durch 
diese finanzielle Offenlegung geschützt werden.

Vom Tisch ist übrigens die Limited nach britischem Recht, 
eine Folge des Brexits. Die Gesellschaftsform erforderte 
einen Sitz in UK und war eine Möglichkeit der Haftungs-
beschränkung, die aber nach dem Brexit (31. Januar 2020) 
nicht mehr anerkannt wird. Sie wurde ohnehin nur über 
die Niederlassungsfreiheit, die das EU-Recht garantiert, 
hierzulande anerkannt. Limiteds mit Verwaltungssitz in 
Deutschland werden seitdem wie eine Personengesell-
schaft behandelt und deren Gesellschafter müssen heute 
mit dem gesamten Vermögen haften. Das hat eine Ent-

scheidung des Oberlandesgerichts München mit Urteil 
vom 5. August 2021 (AZ 29 U 2411/21) bestätigt.

Größter Vorteil für Personengesellschaften ist der ein-
fache Wechsel der Rechtsform, da für sie in der Regel 
das Umwandlungsgesetz nicht greift. Das zuletzt 2024 
geänderte Gesetz soll dafür sorgen, dass ein Unternehmen 
den Firmenmantel problemlos wechseln kann, ohne die 
eigentliche Identität zu verlieren – es ändert sich lediglich 
die Rechtsform.

Allerdings zieht in der Regel der Wechsel der Rechts-
form steuerliche und rechtliche Folgen nach sich, wes-
halb der Übergang genau geplant sein sollte. Etwa der 
Übergang von einer GbR in eine GmbH. Steuerrechtlich 
wird hier Betriebsvermögen übertragen – und zwar nach 
dem Verkehrswert. Das wiederum kann dazu führen, dass 
hier stille Reserven aufgedeckt und versteuert werden 
müssen, weil der Verkehrswert über dem Buchwert liegt.  
Allerdings sind nach dem Umwandlungsgesetz auch steu-
erneutrale Übergänge möglich, wenn auch unter Auflagen. 
Anteilseigner der neuen GmbH müssen über sieben Jahre 
jeweils zum 31. Mai eines Jahres nachweisen, dass sie 
noch die Anteile der GmbH besitzen. Ist das nicht der Fall, 
droht rückwirkend die Versteuerung. In allen Fällen gilt: 
Die Betriebsberater der Handwerkskammern können bei 
Rechtsformwechseln weiterhelfen. 

RECHT SFORM MINDESTK API TAL (MIN.) HAF T UNG FORMALI TÄTEN GRÜNDER Z AHL (MIN.) VERTR AG CHEF/ VERTRE T UNG STEUERN (PERSÖNLICH/UN TERNEHMEN) PULIZI TÄT SPFLICHT

Einzelgesellschaft kein Mindestkapital vorgeschrieben Unbeschränkt mit Gesellschafts- und Privatvermögen gering 1 nein Inhaber entscheidet allein Einkommensteuer, Gewerbesteuer, Umsatzsteuer nein

Gesellschaft bürgerlichen Rechts (GbR) kein Mindestkapital vorgeschrieben Unbeschränkt mit Gesellschafts- und Privatvermögen gering 2 nein, aber empfohlen alle Gesellschafter bzw.  
vertragliche Regelung

Einkommensteuer, Gewerbesteuer, Umsatzsteuer nein

KG (Kommanditgesellschaft) kein Mindestkapital vorgeschrieben,  
Kommanditeinlage ab einem Euro

Komplementäre unbeschränkt mit Privatvermögen,  
Kommanditisten in Höhe der Einlage mittel 2 nein, aber empfohlen

Persönlich haftender  
Gesellschafter

Einkommensteuer, Gewerbesteuer, Umsatzsteuer nein

OHG (Offene Handelsgesellschaft) kein Mindestkapital vorgeschrieben Gesellschafter unbeschränkt mit Privatvermögen mittel 2 nein, aber empfohlen
Geschäftsführer, Gesellschafter 
haben Einzelvertretungsmacht

Einkommensteuer, Gewerbesteuer, Umsatzsteuer nein

GmbH 25.000 Euro
Gesellschaftsvermögen; in Ausnahmefällen  
Geschäftsführer persönlich aufwendig 1

schriftlicher, notarieller 
Gesellschaftsvertrag

Geschäftsführer, Gesellschafter 
bestimmen Strategie

Körperschaftsteuer, Gewerbesteuer, Umsatzsteuer,  
bei Gewinnausschüttung Kapitalertragsteuer

ja

GmbH & Co. KG 25.000 Euro
Gesellschaftsvermögen bis Einlagehöhe;  
Kommanditist in Höhe Einlage aufwendig 1

schriftlicher, notarieller 
Gesellschaftsvertrag

Geschäftsführer, Gesellschafter 
bestimmen Strategie

Körperschaftsteuer, Gewerbesteuer, Umsatzsteuer,  
bei Gewinnausschüttung Kapitalertragsteuer

ja

UG (haftungsbeschränkt) ein Euro, Ansparungspflicht
Gesellschaftsvermögen; in Ausnahmefällen  
Geschäftsführer persönlich aufwendig 1

schriftlicher, notarieller 
Gesellschaftsvertrag

Geschäftsführer, Gesellschafter 
bestimmen Strategie

Körperschaftsteuer, Gewerbesteuer, Umsatzsteuer,  
bei Gewinnausschüttung Kapitalertragsteuer

ja

eG (eingetragene Genossenschaft) kein Mindestkapital vorgeschrieben Gesellschaftsvermögen mittel 3
schriftlicher, notarieller 
Gesellschaftsvertrag

Vorstand, Aufsichtsrat u.  
Generalversammlung Strategie

Körperschaftsteuer, Gewerbesteuer, Umsatzsteuer,   
Kapitalertragsteuer auf Dividenden

ja

AG (Aktiengesellschaft) 50.000 Euro Gesellschaftsvermögen aufwendig 1
schriftlicher, notarieller 
Gesellschaftsvertrag

Vorstand, Aufsichtsrat u.  
Hauptversammlung Strategie

Körperschaftsteuer, Gewerbesteuer, Umsatzsteuer,   
Kapitalertragsteuer auf Dividenden

ja



RECHT SFORM MINDESTK API TAL (MIN.) HAF T UNG FORMALI TÄTEN GRÜNDER Z AHL (MIN.) VERTR AG CHEF/ VERTRE T UNG STEUERN (PERSÖNLICH/UN TERNEHMEN) PULIZI TÄT SPFLICH T

Einzelgesellschaft kein Mindestkapital vorgeschrieben Unbeschränkt mit Gesellschafts- und Privatvermögen gering 1 nein Inhaber entscheidet allein Einkommensteuer, Gewerbesteuer, Umsatzsteuer nein

Gesellschaft bürgerlichen Rechts (GbR) kein Mindestkapital vorgeschrieben Unbeschränkt mit Gesellschafts- und Privatvermögen gering 2 nein, aber empfohlen alle Gesellschafter bzw.  
vertragliche Regelung

Einkommensteuer, Gewerbesteuer, Umsatzsteuer nein

KG (Kommanditgesellschaft) kein Mindestkapital vorgeschrieben,  
Kommanditeinlage ab einem Euro

Komplementäre unbeschränkt mit Privatvermögen,  
Kommanditisten in Höhe der Einlage mittel 2 nein, aber empfohlen

Persönlich haftender  
Gesellschafter

Einkommensteuer, Gewerbesteuer, Umsatzsteuer nein

OHG (Offene Handelsgesellschaft) kein Mindestkapital vorgeschrieben Gesellschafter unbeschränkt mit Privatvermögen mittel 2 nein, aber empfohlen
Geschäftsführer, Gesellschafter 
haben Einzelvertretungsmacht

Einkommensteuer, Gewerbesteuer, Umsatzsteuer nein

GmbH 25.000 Euro
Gesellschaftsvermögen; in Ausnahmefällen  
Geschäftsführer persönlich aufwendig 1

schriftlicher, notarieller 
Gesellschaftsvertrag

Geschäftsführer, Gesellschafter 
bestimmen Strategie

Körperschaftsteuer, Gewerbesteuer, Umsatzsteuer,  
bei Gewinnausschüttung Kapitalertragsteuer

ja

GmbH & Co. KG 25.000 Euro
Gesellschaftsvermögen bis Einlagehöhe;  
Kommanditist in Höhe Einlage aufwendig 1

schriftlicher, notarieller 
Gesellschaftsvertrag

Geschäftsführer, Gesellschafter 
bestimmen Strategie

Körperschaftsteuer, Gewerbesteuer, Umsatzsteuer,  
bei Gewinnausschüttung Kapitalertragsteuer

ja

UG (haftungsbeschränkt) ein Euro, Ansparungspflicht
Gesellschaftsvermögen; in Ausnahmefällen  
Geschäftsführer persönlich aufwendig 1

schriftlicher, notarieller 
Gesellschaftsvertrag

Geschäftsführer, Gesellschafter 
bestimmen Strategie

Körperschaftsteuer, Gewerbesteuer, Umsatzsteuer,  
bei Gewinnausschüttung Kapitalertragsteuer

ja

eG (eingetragene Genossenschaft) kein Mindestkapital vorgeschrieben Gesellschaftsvermögen mittel 3
schriftlicher, notarieller 
Gesellschaftsvertrag

Vorstand, Aufsichtsrat u.  
Generalversammlung Strategie

Körperschaftsteuer, Gewerbesteuer, Umsatzsteuer,   
Kapitalertragsteuer auf Dividenden

ja

AG (Aktiengesellschaft) 50.000 Euro Gesellschaftsvermögen aufwendig 1
schriftlicher, notarieller 
Gesellschaftsvertrag

Vorstand, Aufsichtsrat u.  
Hauptversammlung Strategie

Körperschaftsteuer, Gewerbesteuer, Umsatzsteuer,   
Kapitalertragsteuer auf Dividenden

ja
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V on Angebot, Auftrag und Rechnung bis hin zur Zah-

lungsverwaltung inklusive DATEV-Anbindung stellt 

»Das Programm« alle administrativen Prozesse rei-

bungslos dar. Die KI-Implementierung zündet den Effizienz-

Booster für Betriebe: Chatte einfach mit deiner Software und 

lass deinen virtuellen Mitarbeiter für dich arbeiten. Über 

12.000 zufriedene Handwerker zeigen: KI für Handwerker 

macht im Arbeitsalltag den Unterschied. Exklusiv für Leserin-

nen und Leser vom Deutschen Handwerksblatt ermöglicht 

das Programm, die Software zwei Monate kostenlos und mit 

intensiver Betreuung zu testen. Unter allen teilnehmenden 

Betrieben wird eine Jahreslizenz für das Programm verlost!

Direkt steuerbar aus bekannten KI-Chats
Das Programm ist die einzige Handwerkersoftware, die direkt 

über ChatGPT, Claude oder MistralAI gesteuert werden kann 

(MCP-Schnittstelle).

Dein virtueller Mitarbeiter kann:
• Angebote erstellen und verschicken

• GAEB‑Anfragen bepreisen

• Offene Posten prüfen und Mahnungen verschicken

• Nicht abgerechnete Leistungen in Rechnung stellen

• Nachkalkulation auswerten

• Eingangsrechnungen erkennen

• Arbeitsberichte erstellen

• Aufträge aus Angeboten erstellen

• Kunden und Leistungen anlegen

• Analysen und Prognosen deiner Zahlen

Jetzt testen, und KI wird  
dein virtueller Mitarbeiter
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Das Programm bietet feingeschliffene  
Prozesse für Handwerksbetriebe jeder Größe.

Neugierig geworden?

• Jetzt Chance nutzen und kostenlos zwei Monate testen

• Intensive Begleitung mit Ansprechpartner

• Test umfasst alle Funktionen und Schnittstellen

• Unter allen Teilnehmern wird eine Jahreslizenz verlost

Advertorial

Jetzt  kostenlos testen unterhandwerksblatt.de/dasprogramm-2026 

Betrieb 
DHB 10.2026
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Die digitale Personalakte: 
Übergangsfrist endet

A rbeitgeber müssen alle relevanten Entgelt-
unterlagen ihrer Beschäftigten digital aufbe-
wahren – das ist seit vier Jahren vorgeschrie-

ben. Weil aktuell aber noch eine Übergangsfrist läuft, 
haben viele Betriebe das Thema aufgeschoben und die 
Unterlagen bis heute an unterschiedlichen Stellen archi-
viert – ausgedruckt im Ordner, als einzelne PDF-Dateien, 
als E-Mail-Anhänge oder als Scans im Dokumentenmana-
gementsystem. Ab dem 1. Januar 2027 brauchen sie aber 
zwingend eine Art elektronische Personalakte. Sämtliche 
sozialversicherungsrechtlichen Nachweise müssen elek-
tronisch vorliegen, dem jeweiligen Beschäftigten ein-
deutig zugeordnet und für eine Betriebsprüfung digital 
verfügbar sein, darauf weist Datev hin. Der Betrieb muss 
die Daten dem Prüfer ohne längere Sucherei bereitstellen 
können. Geregelt ist das in der Beitragsverfahrensverord-
nung (§ 8 BVV). 

Die gesetzliche Pflicht zur Digitalisierung der Entgeltun-
terlagen gibt es zwar seit dem 1. Januar 2022, aber Unter-
nehmen konnten eine Befreiung von der elektronischen 
Führung bei der Deutschen Rentenversicherung beantra-
gen. Wer das für die Jahre ab 2022 noch nicht beantragt 
und die Unterlagen noch nicht digitalisiert hat, kann die 
Befreiung noch bis 31. Dezember 2026 rückwirkend bean-
tragen. Wer den Stichtag verpasst, muss alle relevanten 
Unterlagen von 1. Januar 2022 an für eine Betriebsprüfung 
digital vorhalten. Die Digitalisierung der Entgeltunterla-
gen – beispielsweise Unterlagen zur Versicherungspflicht, 

zur geringfügigen Beschäftigung, Elternzeit oder zum 
Aufenthaltsstatus der Mitarbeiter – soll Betriebsprü-
fungen erleichtern und sozialversicherungsrechtliche 
Entscheidungen der Betriebe nachvollziehbar machen, 
so Datev. »Betriebe sollten die verbleibende Übergangs-
zeit für die Umstellung auf die digitale Ablage nutzen, um 
ihre Personalprozesse sowie ihre Dokumenten- und Ab-
lagestrukturen nachhaltig zu modernisieren«, empfiehlt 
Patrick Bäuerlein, Beratung Personalwirtschaftsprodukte 
Datev eG.  KF

W A S  A R B E I T G E B E R  T U N  K Ö N N E N

Befreiung prüfen: Unternehmen sollten prüfen, ob ei-
ne Befreiung für die Führung digitaler Entgeltunterla-
gen vorliegt. Wenn nicht, sollten sie die Befreiung bis 
spätestens 31. Dezember 2026 beantragen. Andern-
falls müssen sie sicherstellen, dass alle relevanten 
Unterlagen ab dem Zeitpunkt 1. Januar 2022 für eine 
Betriebsprüfung digital verfügbar sind. 
Bestandsaufnahme: Zunächst benötigt man einen 
Überblick, welche relevanten Entgeltunterlagen be-
reits digital und welche noch in Papierform vorliegen. 

Prozesse anpassen: Ermöglichen die internen Prozesse 
die Führung digitaler Entgeltunterlagen? Wenn nicht, 
sollte man die Prozesse anpassen und Dokumente 
künftig ausschließlich digital einholen.

Ablagestruktur: Die Unterlagen müssen in einem 
strukturierten Verfahren für den Prüfer nachvollzieh-
bar abgelegt werden und unter anderem eindeutig ei-
nem Arbeitnehmer und einem Zeitraum zugeordnet 
sein. Sichergestellt und DSGVO-konform ist dies mit 
entsprechenden Software-Lösungen. 
Prüffähigkeit testen: Betriebe können zur Vorbereitung 
eine Betriebsprüfung simulieren (evtl. gemeinsam mit 
dem Steuerberater) und testen, ob sie Unterlagen schnell 
finden, lesen und exportieren können.  Quelle: Datev eG
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Um den Steuerbetrug an Ladenkassen ein-
zudämmen, und um die Kassennachschau 
zu erleichtern, soll es ab Januar 2028 eine  

Registrierkassenpflicht für Betriebe mit einem Ge-
samtumsatz ab 100.000 Euro geben. Außerdem werden 
klassische Kassenbons durch digitale Belege beispiels-
weise per QR-Code am Display oder Download-Link 
ersetzt. Das Bundeskabinett hat den entsprechenden 
Gesetzentwurf des Bundesfinanzministeriums (BMF) 
am 23. September 2026 beschlossen. Das Ministeri-
um schätzt, dass es in Deutschland noch etwa 115.000 
offene Ladenkassen (beispielsweise Bargeld-Schubla-
den) gibt. Deren Kassen-Umsätze seien missbrauchs-
anfällig, weil es keine oder nur handschriftliche Auf-
zeichnungen gibt. Nachträglich in den Gesetzentwurf 
dazugekommen ist eine Ausnahmeregelung für Steu-
erpflichtige, die weniger als 12.000 Euro Barumsätze 
im Jahr haben. Geplant sind weitere Befreiungen, die 
aber erst später durch eine Rechtsverordnung des BMF 
dazukommen. Beispielsweise für Verkaufsstände auf 
Märkten und Volksfesten. 

Was das Handwerk, speziell das Bäckerhandwerk, ver-
ärgert ist, dass die im Koalitionsvertrag von Union und 
SPD angekündigte Abschaffung der Bonpflicht nun doch 
nicht kommen soll. Lediglich die Ausgabepflicht von 
Papierbons soll ab 2028 abgeschafft werden. Stattdes-
sen kommt die »Belegbereitstellungspflicht«, also der 
digitale Bon. Kunden werden aber nicht verpflichtet, 
den elektronischen Beleg in Empfang zu nehmen. Und: 
Wer weiterhin eine Papierquittung möchte, hat einen 
Anspruch darauf. »Das soll aber nur noch ausdrücklich 
auf Wunsch der Kundinnen und Kunden passieren. So 
soll sichergestellt werden, dass digitale Belege künftig 
vorrangig sind und Papierbelege nur die Ausnahme 
bleiben«, betont das Ministerium. Selbstständige und 
Betriebe benötigen in vielen Fällen ein Update ihrer 
Kassensoftware. Der Zentralverband des Deutschen 
Bäckerhandwerks (ZV) erwartet neben dem bürokra-

Digitale Belege  
statt Papierbons
W E N I G E R  PA P I E R M Ü L L ,  W E N I G E R  ST E U E R B E T R U G ,  A B E R  F Ü R  B E T R I E B E  N E U E  KO ST E N 

U N D  E I N  B Ü R O K R AT I S C H E R  A U F WA N D :  A B  2 0 2 8  S O L L E N  K AS S E N B O N S  D I G I TA L  

A U S G E G E B E N  W E R D E N .  A U S S E R D E M  K O M M T  D I E  R E G I ST R I E R K AS S E N P F L I C H T. 

tischen Aufwand Kosten für Nachrüstung, Software, Li-
zenzen und Schulungen. Das finanziell zu stemmen, sei für 
viele Betriebe kaum möglich, so ZV-Hauptgeschäftsführer 
Friedemann Berg. Der Verband fordert eine Korrektur des 
Kabinettsbeschlusses und eine Abschaffung der Bon-
pflicht, wie sie zunächst angekündigt war. 
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Um Steuerhinterziehung effektiver bekämpfen zu 
können, will das Ministerium außerdem einen neuen 
Straftatbestand einführen. Er betrifft diejenigen, die 
Manipulationssoftware für elektronische Aufzeich-
nungssysteme benutzen oder vertreiben. Zudem soll es 
ein Ordnungswidrigkeitstatbestand sein, falls jemand 
der Kassenpflicht unterliegt und kein elektronisches 
Aufzeichnungssystem mit TSE benutzt oder sich nicht 
an die Pflicht zur digitalen Belegbereitstellung hält. Zu-
dem ist Mitteilungspflicht bei Wechsel der TSE geplant. 
Aktuell müssen neu angeschaffte oder außer Betrieb 
genommene TSE-Kassen innerhalb eines Monats dem 
Finanzamt gemeldet werden.  KF

Betrieb 
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Augenoptiker-Verband und 
Brillen.de beenden Rechtsstreit 

Der Rechtsstreit zwischen dem Zentralverband 
der Augenoptiker und Optometristen (ZVA) 
und der Supervista AG (Brillen.de) ist been-

det. In einem vor dem Oberlandesgericht Düsseldorf 
geschlossenen Vergleich wurde klargestellt: Auch bei 
remote (also online) durchgeführten Refraktionsver-
fahren (Bestimmung von Brillenwerten) bleibt die Fi-
liale, in der die Messung am Kunden stattfindet, hand-
werksrechtlich relevant – muss also in die Handwerks-
rolle eingetragen sein. Anlass für den Rechtsstreit war, 
dass Supervista seine selbst als »Hybrid-Filialen« be-
zeichneten Augenoptikgeschäfte von Brillen.de bisher 
ohne Eintragung in die Handwerksrolle betrieben hat.

Laut ZVA wird die Refraktionsbestimmung dort remote 
durch einen online per Video zugeschalteten, aber nicht 
vor Ort anwesenden Meister durchgeführt. Bereits im 
Januar 2026 hatte das Oberverwaltungsgericht des 
Saarlandes die Schließung einer nicht eingetrage-
nen Brillen.de-Filiale der Supervista AG in Homburg 
(Saar) bestätigt. Mit der Begründung, dass solche 

Niederlassungen den Anforderungen des Augenopti-
kerhandwerks entsprechen und in die Handwerksrolle 
eingetragen sein müssen. Mit Beschluss vom 30. Januar 
hatte das zuständige Oberverwaltungsgericht eine Be-
schwerde von Supervista dagegen abgewiesen.

In dem Vergleich vor dem Oberlandesgericht Düsseldorf 
erkennt die Supervista AG eine einstweilige Verfü-
gung des Landgerichts Düsseldorf von Juni 2026 als 
endgültig verbindlich an. Das Landgericht hatte fest-
gestellt, dass auch bei telemedizinischer Einbindung 
eines externen Arztes oder Dienstleisters die vor Ort 
erbrachten Leistungen wesentliche Tätigkeiten des Au-
genoptikerhandwerks bleiben. Der Zentralverband der 
Augenoptiker und Optometristen sieht dadurch das Au-
genoptikerhandwerk gestärkt: »Mit der nun erzielten 
Einigung ist klargestellt: Digitalisierung kann Abläufe 
verändern, sie ersetzt aber nicht die fachliche Verant-
wortung und die handwerksrechtlichen Voraussetzun-
gen«, erklärt ZVA-Präsident Kai Jaeger.

2 2 6  F I L I A L E N  B E T R O F F E N
Supervista hat sich in dem Vergleich verpflichtet, die 
betroffenen Refraktions-Filialen in die Handwerksrol-
le eintragen zu lassen beziehungsweise den entspre-
chenden handwerksrechtlichen Status herzustellen: Bis 
Ende 2026 sollen mindestens 125 Filialen des Brillen-
discounters eingetragen werden. Weitere Eintragun-
gen sind bis Ende März 2027 sowie bis Ende Juni 2027 
vorgesehen. Ab dem 1. Juli 2027 sollen keine Refrak-
tions-Filialen mehr betrieben werden, die nicht in die 
Handwerksrolle eingetragen sind. Der Vergleich be-
trifft insgesamt 226 Filialen. »Dieses Ergebnis schafft 
Klarheit für die gesamte Augenoptik. Unterschiedliche 
Geschäftsmodelle und digitale Lösungen bereichern 
unsere Branche – aber fairer Wettbewerb setzt vor-
aus, dass für alle dieselben Regeln gelten«, sagt ZVA-
Präsident Kai Jaeger. Der ZVA hatte das Vorgehen der 
Supervista AG, Augenoptik ohne anwesenden Meister 
und außerhalb des Handwerks anzubieten, schon länger 
als rechts- und wettbewerbswidrig angesehen. KF
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Die Refraktionsbestimmung ist 
wesentlicher Bestandteil des 

Augenoptikerhandwerks – und 
bedingt eine Eintragung der 

Filiale in die Handwerksrolle, 
in der die Messung am Kunden 

erfolgt.

A U G E N O P T I K E R H A N D W E R K  G E STÄ R K T:  V O R  D E M  O L G  D Ü S S E L D O R F  V E R P F L I C H T E T  S I C H 

D I E  S U P E R V I STA  A G ,  B E T R E I B E R  V O N  B R I L L E N . D E ,  Z U R  E I N T R A G U N G  I H R E R  F I L I A L E N 

I N  D I E  H A N D W E R K S R O L L E .  DAS  S C H A F F T  K L A R H E I T  F Ü R  D I E  B R A N C H E .



M it der Westbalkanregelung erlaubt der 
Bund Menschen aus Albanien, Bosnien-
Herzegowina, dem Kosovo, Monteneg-

ro, Nordmazedonien und Serbien, in Deutschland zu 
arbeiten, wenn sie einen Arbeitsvertrag haben. Zum  
1. Januar 2027 planen Union und SPD im Rahmen ihres 
34-Punkte-Reformpakets eine Halbierung der mögli-
chen Visa für Arbeitnehmer aus Südwesteuropa: Statt 
50.000 nur noch 25.000 im Jahr. Der Zentralverband 
Deutsches Baugewerbe (ZDB) warnt vor Jobverlusten 
und den Folgen für viele Infrastrukturprojekte. 

»W E S T B A L K A N R E G E L U N G  I S T  Z U W A N D E R U N G 
I N  A R B E I T,  N I C H T  I N  S O Z I A L S Y S T E M E «
Für die Baubranche wäre das ein schwerer Schlag. »Rund 
30 Prozent der Visa gehen in die Bauwirtschaft. Keine 
andere Branche nutzt die Regelung so stark«, berichtet 
der ZDB. Die Bundesregierung begründet die Kürzung 
mit der steigenden Arbeitslosigkeit in Deutschland. 

»Auf dem Bau hat jeder siebte Beschäftigte einen aus-
ländischen Pass. Für die Baubranche ist die Regelung 
das erfolgreichste Modell zur Gewinnung von Arbeits- 
und Fachkräften aus Drittstaaten«, so ZDB-Hauptge-
schäftsführer Felix Pakleppa. »Wir warnen deutlich vor 
den Konsequenzen einer Halbierung des Kontingents. 
Schon bis zum Jahresende könnten im Baugewerbe rund 
8.000 Arbeitskräfte wegfallen.«

Die Nachfrage nach den Visa über die Westbalkanrege-
lung ist groß: Das Kontingent für 2025 war bereits Ende 
November ausgeschöpft, Anträge mussten abgelehnt 
werden. Die Bundesagentur für Arbeit erteilte laut ZDB 
im vergangenen Jahr sogar 105.000 Zustimmungen, weil 
lange Wartezeiten bei den Visastellen dazu führen, dass 
längst nicht jede Zustimmung zu einer Einreise wird.

»Die Regelung wirkt genau so, wie sich die Politik le-
gale Migration wünscht. Wer kommt, braucht einen 

Bau warnt vor Beschneidung 
der Westbalkanregelung

 
Rund 30 Prozent 

der Visa aus der 

Westbalkanrege-

lung gehen in die 

Bauwirtschaft. 

Arbeitsvertrag«, betont Felix Pakleppa. Laut IAB gehen 
98 Prozent der Eingereisten einer Beschäftigung nach. 
Rund 58 Prozent arbeiten als Fachkräfte, Spezialisten 
oder Experten, obwohl das keine Voraussetzung ist. 

»Die Westbalkanregelung ist Zuwanderung in Arbeit, 
nicht in Sozialsysteme«, betont Pakleppa. »Union und 
SPD haben sie 2016 selbst eingeführt. Sie sollten ihr 
eigenes Erfolgsmodell jetzt nicht zurückbauen.«

Das Baugewerbe fordert die Bundesregierung auf, das 
Kontingent von 50.000 mindestens beizubehalten, die 
Visaverfahren zu digitalisieren und zu beschleunigen 
und die Ausweitung auf weitere Herkunftsländer zu 
prüfen. KF
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Laut Baugewerbe sind viele 
Infrastrukturprojekte in  
Gefahr, wenn das Kontingent 
an Visa aus der Westbalkan- 
regelung halbiert wird. 

D I E  B U N D E S R E G I E R U N G  P L A N T  E I N E  Ä N D E R U N G  B E I  D E R  W E ST B A L K A N R E G E LU N G 

A B  2 0 2 7 :  STAT T  5 0 . 0 0 0  S O L L  D I E  Z A H L  D E R  V I S A  A U F  2 5 . 0 0 0  I M  J A H R  H A L B I E RT 

W E R D E N .  DAS  WÄ R E  E I N  S C H W E R E R  S C H L A G  F Ü R  DAS  B A U G E W E R B E .
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D ie EU-Verordnung über Verpackungen und 
Verpackungsabfälle (PPWR), die im Au-
gust in Kraft getreten ist, führt aus Sicht 

des Handwerks zu übermäßigen Belastungen für die 
Betriebe. Betroffen sind vor allem Unternehmen, die 
Lebensmittel verpacken, Produkte unter eigener Marke 
vertreiben oder Material aus Nicht-EU-Ländern bezie-
hen. Ziel der Verordnung ist es, Verpackungsabfälle zu 
reduzieren, Recycling zu fördern und die Kreislauf-
wirtschaft europaweit zu stärken. Betriebe müssen die 
Umweltbelastung durch ihre Verpackungen so gering 
wie möglich halten. 

Eine der größten Belastungen ist aus Sicht des Hand-
werks die »Erweiterte Herstellerverantwortung (EPR)« 
und die damit verbundenen Melde- und Registrierungs-
pflichten. Jeder zusätzliche Absatzmarkt bedeutet 
aktuell unter anderem eine gesonderte Registrierung 
im jeweiligen nationalen Verpackungsregister und die 
Benennung eines nationalen Bevollmächtigten. Der 
Zentralverband des Deutschen Handwerks (ZDH) und 
die betroffenen Fachverbände fordern die Aussetzung, 
bis praxistaugliche Lösungen – etwa Bagatellgrenzen 
für kleinere Betriebe – gefunden sind. »Das Ziel der 
Verordnung, Verpackungsmüll zu reduzieren, ist rich-
tig. Problematisch ist jedoch, dass die EPR nicht sauber 
zwischen Erzeugern und Herstellern unterscheidet«, 
sagt ZDH-Generalsekretär Holger Schwannecke. In ihrer 
jetzigen Form behandele die Verpackungsverordnung 
etwa Bäckereien wie Hersteller, wenn es eigentlich um 
die Herausgabe von Brötchentüten, Kuchenverpackun-
gen und Kaffeebechern zum Mitnehmen gehe. Dabei 
stellen Bäckereien diese Verpackungen gar nicht her, 
sondern nutzen sie für den Verkauf.  Wirtschaftsver-
bände wie der ZDH befürchten, dass gerade Betriebe 
in Grenznähe – Bäcker, Konditoreien, Holzspielzeug-
macher, Tischler oder Goldschmiede – durch den  
bürokratischen Aufwand vom europäischen Binnen-

Neue Regeln für Verpackungen:  
»Ein Bürokratiewahnsinn«
I M  A U G U ST  I ST  D I E  E U - V E R PA C K U N G SV E R O R D N U N G  I N  K R A F T  G E T R E T E N .  K L E I N E  

H A N D W E R K S B E T R I E B E  ST E L LT  S I E  » V O R  N A H E Z U  U N Ü B E R W I N D B A R E  H Ü R D E N « ,  K R I T I S I E RT  

DAS  H A N D W E R K  U N D  F O R D E RT  P R A X I STA U G L I C H E  LÖ S U N G E N  U N D  B A G AT E L LG R E N Z E N .

 
Aktuelle Infor-

mationen zu dem 

Thema  – etwa zur 

Unterscheidung 

von Erzeugern und 

Herstellern – gibt 

es auf der Zentra-

len Stelle Verpa-

ckungsregister. 

verpackungsregister.org

markt ausgeschlossen werden. »Bevor keine Rechts-
sicherheit über die EPR besteht, darf der vorliegende 
Durchführungsrechtsakt zur Verpackungsverordnung 
nicht verabschiedet werden. Alles andere wäre unver-
antwortlich«, betont ZDH-Generalsekretär Schwan-
necke. Auf einem bis Mitte September geöffneten 
Feedback-Portal der EU haben sich mehrere tausend 
Unternehmen, darunter viele Bäckereien, geäußert. Die 
zunehmende Dichte an Vorschriften, Dokumentations-
pflichten, Meldeverfahren und Nachweisen entwickele 
sich zu einer immer größeren Belastung. 

Das Handwerk verlangt daher »wirksame Bagatell-
schwellen« und schlägt vor, dass Betriebe bei einer 
Jahresmenge von unter 1.000 Kilogramm Verpackungs-
material von den EPR-Pflichten ausgenommen werden. 
Zudem sollte Betrieben die Meldung von EU-Lieferun-
gen über nationale Systeme ermöglicht werden, die 
dann Daten automatisch in ein EU-weit einheitliches 
Meldeportal überführen. Und die Benennung eines Be-
vollmächtigten müsse freiwillig bleiben.     KF
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V iele Handwerker kennen das: Die Auftragsbücher sind 
voll, die eigenen Kolonnen sind ausgelastet, deshalb 
soll ein Subunternehmer aushelfen. Der liefert eine 

ordentliche Rechnung, eine Gewerbeanmeldung, vielleicht sogar 
eine Freistellungsbescheinigung. Warum genau in dieser scheinbar 
unauffälligen Konstellation für eine wachsende Zahl von Hand-
werksbetrieben ein Albtraum beginnt, der später mit einer Durch-
suchung durch das Hauptzollamt, einer Sperrung der Konten oder 
sogar der Insolvenz endet, erklärt Dr. Florian Neuber, Fachanwalt 
für Strafrecht, im Interview mit dem Deutschen Handwerksblatt.

DHB: Herr Dr. Neuber, nicht wenige Handwerksbetriebe arbeiten mit 
Subunternehmern zusammen. In Ihrer Praxis als Strafverteidiger 
erleben Sie aber einen besorgniserregenden Trend?

Neuber: Es geht dabei um sogenannte Scheinrechnungs- oder 
Servicefirmen-Netzwerke. Ermittlungsbehörden gehen seit 
Jahren verstärkt gegen ein etabliertes Geschäftsmodell vor, 
bei dem eigens gegründete »Servicegesellschaften« gegen-
über Betrieben aus dem Bau- und Ausbaugewerbe als Subun-
ternehmer auftreten, ohne selbst jemals eine Bauleistung zu  
erbringen. Sie stellen formal korrekte, aber inhaltlich unrichtige 
Rechnungen aus, die allein der buchhalterischen Verschleierung 
von Schwarzlohnzahlungen oder der Generierung von Schwarz-
geld dienen. Nicht selten kommt es vor, dass ein erheblicher Teil 
des überwiesenen Rechnungsbetrags nach Abzug einer Provisi-

Wenn der Subunternehmer 
zur Falle wird
F I R M E N ,  D I E  S E R I Ö S  A U F T R E T E N ,  A B E R  S C H WA R Z LO H N Z A H L U N G E N  V E R S C H L E I E R N ,  

KÖ N N E N  R E D L I C H E  H A N D W E R K E R  I H R E  E X I ST E N Z  KO ST E N .  E I N  E X P E RT E  E R K L Ä RT,  

W I E  B E T R I E B E  S I C H  S C H Ü T Z E N  K Ö N N E N .

on anschließend bar an den Auftraggeber zurückgeführt wird, 
der damit seine eigenen, nicht angemeldeten Arbeiter bezahlt.

DHB: Müssen sich dann nur diejenigen Betriebe Sorgen machen, die 
bewusst Schwarzgeld erzeugen? 

Neuber: Das Gefährliche an diesen Konstruktionen ist, dass 
sie auch Betriebe treffen können, die nie die Absicht hatten, 
Schwarzgeld zu generieren! Wer einen Subunternehmer be-
auftragt, kann in aller Regel nicht ohne Weiteres erkennen, ob 
dieser die vereinbarten Leistungen tatsächlich mit eigenem 
oder ordnungsgemäß angemeldetem Personal erbringt oder 
ob er selbst nur Teil eines größeren Abdeck-Ketten-Systems 
ist. Servicegesellschaften dieser Art treten am Markt bewusst 
wie ganz normale Bauunternehmen auf, mit Gewerbeanmel-
dung, Handelsregistereintrag, Briefkopf und mitunter sogar 
mit kurzfristig angemeldeten Arbeitnehmern zur Tarnung bei 
Baustellenkontrollen.

»Das Gefährliche an diesen 
Konstruktionen ist, dass sie auch 

Betriebe treffen können, die nie die 
Absicht hatten, Schwarzgeld zu 

generieren!«
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DHB: Woran kann man denn erkennen, dass etwas nicht stimmt?
Neuber: Für die Finanzverwaltung und die Steuerfahndung 
gelten bestimmte Muster als typische Risiko-Anzeichen: Die 
Gesellschaft wurde neu gegründet, hat häufig wechselnde Ge-
schäftsführer, eine kurze Lebensdauer und verlegt oft ihren 
Sitz. Indizien sind außerdem geringe eigene Betriebsausgaben, 
kein erkennbarer Werkzeug- oder Materialeinsatz und keine 
eigenen Fahrzeuge. Misstrauisch machen auch Zahlungsströme, 
bei denen hohe Eingänge auf dem Konto der Subunternehmer 
kurz danach in bar wieder abgehoben werden.

DHB: Welche konkreten Folgen drohen einem Handwerksbetrieb, 
der an ein Scheinfirmen-Netzwerk gerät?

Neuber: Die Folgen eines solchen Verdachts können auch für 
redliche Handwerksbetriebe existenzgefährdend sein. Steuer-
lich droht die Aberkennung des Betriebsausgabenabzugs und 
des Vorsteuerabzugs aus den betreffenden Rechnungen, ver-
bunden mit erheblichen Steuernachzahlungen zuzüglich Zinsen. 
Strafrechtlich steht der Vorwurf der Steuerhinterziehung nach 
§ 370 der Abgabenordnung im Raum, häufig ergänzt um den 
Vorwurf des Vorenthaltens und Veruntreuens von Arbeitsent-
gelt nach § 266a des Strafgesetzbuchs, wenn Sozialversiche-
rungsbeiträge für schwarz beschäftigte Arbeitnehmer nicht 
abgeführt wurden.

DHB: Wie wirkt sich das in der Praxis aus?
Neuber: Geschäftskonten werden von einem Tag auf den anderen 
gesperrt, Forderungen gepfändet, im Einzelfall auch Fahrzeuge 
oder Grundstücke belastet. Da sich der Vermögensarrest am 
gesamten mutmaßlichen Taterlös orientieren kann, fallen die 
gesicherten Beträge häufig deutlich höher aus, als ein Betrieb 
im Ernstfall wirtschaftlich verkraften kann. Für einen Hand-
werksbetrieb, der auf laufende Liquidität für Löhne, Material 
und Lieferantenverbindlichkeiten angewiesen ist, kann eine solche 
Kontensperrung innerhalb weniger Wochen in die Zahlungsunfä-
higkeit führen, selbst wenn sich der Vorwurf am Ende als unbe-
gründet herausstellt oder deutlich relativiert wird.

Genau das ist in der Praxis wiederholt zu beobachten: Der Ver-
mögensarrest wirkt wirtschaftlich wie eine Vollstreckung, ob-
wohl er ausdrücklich weder eine Strafe noch ein Schuldspruch 
ist. Gerade in komplexen Wirtschaftsstrafverfahren mit einem 
sogenannten Scheinrechnungs-Netzwerk können sich die Er-
mittlungen mitunter über Monate oder Jahre hinziehen, ohne 
dass der Betrieb in dieser Zeit Zugriff auf das gesicherte Vermö-
gen erhält. In der juristischen Praxis wurden Kontensperrungen 
von bis zu drei Jahren als verhältnismäßig angesehen, solange 
die Ermittlungen noch andauerten.

Meine Erfahrung als Anwalt zeigt außerdem: Für Staatsanwalt-
schaften, die in dieser Zeit Herrin des Verfahrens sind, spielt es 
mitunter keine Rolle, ob über Jahrzehnte aufgebaute Existenzen 
auf dem Spiel stehen – jedenfalls dann nicht, solange der An-
fangsverdacht einer Beteiligung an einem Scheinrechnungs-
Netzwerk fortbesteht. 

DHB: Wie können sich Handwerksbetriebe gegen solche Risiken 
schützen?

Neuber: Betriebe können sich nicht vollständig gegen kriminelle 
Energie Dritter absichern, wohl aber ihre eigene Sorgfalt so do-
kumentieren, dass sie im Ernstfall als getäuschte Auftraggeber zu 
erkennen sind und nicht als Beteiligte am System. Dafür empfehlen 
sich mehrere Maßnahmen:

1. Prüfen Sie Subunternehmer vor der ersten Beauftragung und  
in gewissen Abständen erneut: Gewerbeanmeldung, Handels-
registerauszug, Unbedenklichkeitsbescheinigungen der Berufs-

»Der Vermögensarrest  
wirkt wirtschaftlich 
wie eine Vollstreckung, 
obwohl er ausdrücklich 
weder eine Strafe noch 
ein Schuldspruch ist.« 
Dr. Florian Neuber, Rechtsanwalt und  
Fachanwalt für Strafrecht

»Für einen Handwerks- 
betrieb kann eine solche 

Kontensperrung innerhalb  
weniger Wochen in die 

Zahlungsunfähigkeit  
führen.«
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Besonders einschneidend ist eine Maßnahme, die häufig 
kommt, bevor überhaupt ein Urteil oder auch nur eine Anklage 
vorliegt: der sogenannte Vermögensarrest nach § 111e StPO.

DHB: Was bedeutet dieser Vermögensarrest?
Neuber: Es handelt sich – bildlich gesprochen – um eine Art 
Untersuchungshaft für das Vermögen. Die Strafverfolgungsbe-
hörden können damit Gelder, die möglicherweise am Ende eines 
Verfahrens von dem Betrieb zurückzuzahlen sind, vorläufig 
sichern. Dafür muss ein Anfangsverdacht bestehen, dass die 
Rechnungen wissentlich zur Verschleierung von Schwarzgeld 
genutzt wurden und ein entsprechendes Guthaben auf dem 
betreffenden Konto vorhanden sein.
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»Ein Vermögensarrest erfasst 
regelmäßig sämtliche Konten,  
die auf den Betrieb oder die 
beschuldigte Person laufen.«

genossenschaft und der Sozialversicherungsträger, Freistellungs-
bescheinigung nach § 48b EStG sowie, soweit einschlägig, die Ein-
tragung in die Handwerksrolle.

2. Achten Sie auf Auffälligkeiten wie eine sehr junge Gesell-
schaft, häufig wechselnde Geschäftsführer, ungewöhnlich güns-
tige Preise, pauschale statt leistungsbezogene Rechnungen oder 
ein Firmensitz, der erkennbar keinen eigenen Geschäftsbetrieb 
trägt. Seien Sie kritisch, wenn sich die Subunternehmer bei Ihnen 
melden oder wenn Sie erstmalig mit diesen zusammenarbeiten.

3. Dokumentieren Sie jede Baustelle so, dass Sie im Zweifel nach-
weisen können, dass tatsächlich Personal des Subunternehmers 
vor Ort gearbeitet hat. Dazu können Anwesenheitslisten mit Na-
men der eingesetzten Arbeiter gehören, ein Abgleich mit dem 
beim Subunternehmer angemeldeten Personal, Bautagebücher, 
Fotodokumentation des Baufortschritts und, wo möglich, eine 
Erfassung der Arbeitnehmer bei Zutritt zur Baustelle.

4. Bestehen Sie auf detaillierten, leistungsbezogenen Rechnun-
gen mit nachvollziehbarer Beschreibung der erbrachten Leistung, 
Zeitraum und eingesetztem Personal, statt pauschale Abdeck-
rechnungen zu akzeptieren.

5. Zahlen Sie grundsätzlich unbar und ausschließlich auf ein Kon-
to, das erkennbar auf den Rechnungsaussteller selbst lautet.

Diese Dokumentation ersetzt keine anwaltliche oder steuerliche 
Beratung im Einzelfall. Sie macht aber häufig den entscheidenden 
Unterschied, ob ein Betrieb im Ermittlungsverfahren glaubhaft 
als getäuschtes Opfer auftreten kann oder in den Verdacht der 
Mittäterschaft oder zumindest der grob fahrlässigen Beteiligung 
gerät.

DHB: Was können Betriebe tun, um handlungsfähig zu bleiben, wenn 
ein Vermögensarrest ergangen ist?

Neuber: Ein Vermögensarrest erfasst regelmäßig sämtliche 
Konten, die auf den Betrieb oder die beschuldigte Person lau-
ten. Wer seine gesamte Liquidität auf einem einzigen Unter-
nehmenskonto konzentriert, riskiert, von einem Tag auf den 
anderen keine Mittel mehr für Löhne, Material oder laufende 
Verbindlichkeiten zu haben – selbst wenn sich der Vorwurf am 
Ende als nicht haltbar erweist!

Die Fragen stellte Anne Kieserling

DIESE MASSNAHMEN EMPFIEHLT 
ANWALT DR. NEUBER:

–	� Trennen Sie klar zwischen betrieblichem Kapital, das 
tatsächlich für den laufenden Geschäftsbetrieb be-
nötigt wird, und darüber hinausgehende Rücklagen, 
die nicht zwingend auf demselben Konto wie das 
operative Geschäft geführt werden müssen. 

–	� Führen Sie mehrere Konten bei unterschiedlichen In-
stituten für unterschiedliche Zwecke, etwa ein ge-
sondertes Lohnkonto, damit im Fall einer Pfändung 
nicht zwangsläufig sämtliche Zahlungsströme 
gleichzeitig zum Erliegen kommen.

–	� Stimmen Sie sich rechtzeitig mit Hausbank und  
Steuerberater über Kreditlinien oder Kontokorrent-
reserven ab, die im Bedarfsfall kurzfristig Liquidität 
sichern können. Und dokumentieren Sie laufend ak-
tuell Ihre eigenen wirtschaftlichen Verhältnisse.

–	 Schätzen Sie realistisch ein, welcher Anteil des Be-	
	 triebsvermögens zwingend für den täglichen Betrieb 	
	 liquide vorgehalten werden muss, damit Löhne und 	
	 unaufschiebbare Verbindlichkeiten auch bei einer 	
	 teilweisen Kontosperrung weiterlaufen können.

–	 Binden Sie frühzeitige rechtliche Beratung ein, sobald 	
	 sich ein Ermittlungsverfahren, eine Betriebsprüfung 	
	 mit Schwerpunkt Subunternehmer oder eine Anfrage 	
	 der Finanzkontrolle Schwarzarbeit andeutet. Denn 	
	 gegen einen Arrestbeschluss gibt es trotz allem 	
	 Rechtsbehelfe – insbesondere im Hinblick auf Ver-	
	 hältnismäßigkeit, Sicherungsbedürfnis und die  
	 zugrunde gelegte Schadenshöhe. 
 
 
A B E R  A C H T U N G : 

Keine dieser Maßnahmen ist ein Freibrief, Vermögen im 
Ernstfall dem Zugriff der Behörden zu entziehen!  
Es geht ausschließlich darum, die eigene Struktur so 
aufzustellen, dass ein einzelner Zugriff nicht sofort 
die Zahlungsfähigkeit des gesamten Betriebs beendet. 
Wer Vermögen verschiebt, nachdem er von Ermittlun-
gen erfahren hat, riskiert, dass dies als Verdunke-
lungshandlung gewertet wird! Das verschärft die Lage 
typischerweise, statt sie zu entschärfen. Solche Maß-
nahmen sollte man nur in Absprache mit einem spezia-
lisierten Rechtsanwalt umsetzen, um keine weiteren 
Risiken zu schaffen. 

Betrieb 
DHB 10.2026
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Auch das SHK-Handwerk darf 
Solaranlagen installieren

AUCH DAS SHK-HANDWERK IST  B ERECH T I G T,  P H OTOVOLTAI K  E I NZ UB AUEN,  B ETONT  

D E R  Z E N T R A LV E R B A N D  S A N I TÄ R  H E I Z U N G  K L I M A .  I N  D E R  P R A X I S  S E I E N  G E W E R K E - 

ÜBERGREIFENDE KOOPERATI ONEN EI N  ETAB LI ERT ES,  RECH T SSI CH ERES MODELL .

Das Oberlandesgericht Koblenz hat geur-
teilt, dass Betriebe ohne Eintragung in die 
Handwerksrolle nicht für Planung, Installati-

on und Wartung von Photovoltaikanlagen werben dür-
fen. Der Zentralverband Sanitär Heizung Klima (ZVSHK) 
begrüßt diese eindeutige Klärung und betont die Not-
wendigkeit qualifizierter handwerklicher Leistungen.

Die Entscheidung stellt klar, dass Photovoltaik-Ar-
beiten wesentliche Tätigkeiten des  Dachdecker- und 
Elektrotechniker-Handwerks darstellen können. Die 
Frage, ob andere Handwerke ebenso zur Ausführung 
entsprechender Arbeiten berechtigt sind, war nicht 
Gegenstand des Urteils.

V I E L E  G E W E R K E  A N  P H O T O V O L T A I K- 
A R B E I T E N  B E T E I L I G T
Michael Kober, technischer Referent im ZVSHK, betont: 
»Die öffentliche Darstellung darf allerdings nicht den 
Eindruck erwecken, als seien nur zwei Gewerke für Pho-
tovoltaik zuständig. Das wird der handwerksrechtlichen 
Realität nicht gerecht. »Gerade das Klempnerhandwerk 
ist im Bereich von Dach- und Fassadenarbeiten aus 
Metall ausdrücklich für entsprechende Tätigkeiten 
qualifiziert und berechtigt.«

S H K- H A N D W E R K  I S T  A U C H  
F Ü R  S O L A R A N L A G E N  Q U A L I F I Z I E R T
Auch das Installateur- und Heizungsbauer-Handwerk 
sei im Bereich solarer Energiesysteme qualifiziert 
aufgestellt, so der Verband. Die Ausbildungsverord-
nung für Anlagenmechaniker SHK benenne nachhaltige 
Energie- und Wassernutzungssysteme, insbesondere 
Wärmeerzeuger für Sonnenenergie und Anlagen zur 
solarunterstützten Heizung. Die Meisterprüfungs-
verordnung umfasse Anlagen zur Energiesammlung, 
Energieumwandlung und Energielagerung.

Der Anschluss von Solarthermieanlagen gehöre ein-
deutig zum Tätigkeitsbereich des SHK-Handwerks. 

Photovoltaikanlagen könnten zudem insbesondere 
dann relevant werden, wenn sie im funktionalen Zu-
sammenhang mit einer SHK-Hauptleistung stehen, 
etwa bei Wärmepumpensystemen oder energetischen 
Gesamtlösungen im Gebäude. In der Praxis seien ge-
werkeübergreifende Kooperationen ein etabliertes, 
rechtssicheres Modell.

In diese Richtung ziele auch die aktualisierte Verbän-
devereinbarung zur sicheren Installation von Photo-
voltaikanlagen, der der ZVSHK bereits im Jahr 2024 
beigetreten ist. Hieran sind neben den bisherigen 
Partnern weitere Gewerke und Berufsgenossenschaf-
ten beteiligt. Daniel Föst, Hauptgeschäftsführer des 
ZVSHK, fasst zusammen: »Photovoltaik, Solarthermie, 
Wärmepumpe und moderne Gebäudetechnik wachsen 
in der Praxis immer stärker zusammen. Entscheidend 
ist eine fachgerechte, sichere und rechtlich saubere 
Zusammenarbeit der qualifizierten Handwerke.« AKI

Photovoltaik, Solarthermie, 
Wärmepumpe und moderne 
Gebäudetechnik wachsen 
in der Praxis immer stärker 
zusammen.
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So gestalten Sie Ihre Bankvollmacht 
rechtssicher und effektiv

V E RT R A U E N  B I L D E T  D I E  G R U N D L A G E  E I N E R  B A N K V O L L M A C H T,  D I E  S I E  

E T WA  E I N E M  L E I T E N D E N  M I TA R B E I T E R  E RT E I L E N .  A L L E R D I N G S  S O L LT E N  S I E  

DAS  F O R M U L A R  S O R G F Ä LT I G  D U R C H G E H E N  –  P U N K T  F Ü R  P U N K T.

Text:  Michael Vetter —

D ie Bevollmächtigung eines Familienmitglie-
des oder verantwortlicher Mitarbeiter gehört 
zu Ihrer Geschäftsbeziehung mit den Haus-

banken und schafft eine wichtige Voraussetzung für 
einen komplikationslosen Betriebsablauf. 

Dabei übersehen viele, dass Sie die Bedingungen re-
gelmäßig überprüfen sollten, besonders wenn sich die 
Umstände geändert haben. Diese Prüfung hat nichts 
mit mangelndem Vertrauen zu tun: Es geht darum, einen 
klar definierten rechtlichen Rahmen zu schaffen, in 
dem sich die Vollmachtnehmer sicher bewegen. Prüfen 
Sie dies bei jedem Kreditinstitut.

Je nach den betrieblichen Erfordernissen ist es außer-
dem eine Überlegung wert, die Details einer Kontovoll-
macht nicht nur auf dem Vollmachtformular, sondern 
auch in der jeweiligen Stellenbeschreibung des Mit-
arbeiters aufzuführen.

D A U E R  D E R  V O L L M A C H T  B E G R E N Z E N
Ein wesentlicher Punkt betrifft die Gültigkeitsdauer: 
Je nach Kreditinstitut behält der Bevollmächtigte den 
Zugriff auf die Konten auch über Ihr Ableben hinaus. 
Das kann sinnvoll sein, um die Zahlungsfähigkeit des 
Unternehmens zu sichern. Allerdings sollten Sie mög-
liche Auswirkungen auf erbrechtliche Verfügungen wie 
Testament oder Erbvertrag berücksichtigen.

Banken lassen Kontoverfügungen meist so lange zu, bis 
die Erben die Vollmacht widerrufen. Dieser Widerruf 
kann einige Zeit dauern. Vereinbaren Sie möglicher-
weise, dass bereits der Widerruf eines Erben ausreicht. 
Denken Sie darüber nach, Kontovollmachten ausschließ-
lich zu Lebzeiten des Unternehmers gültig zu machen.

D E N  U M F A N G  D E R  V O L L M A C H T  F E S T L E G E N 
Überprüfen Sie den konkreten Umfang der Vollmacht: 
Verfügungen sind aus Kontoguthaben oder aus einer 
Kreditlinie möglich. Auch wenn Guthabenverfügungen 
üblich sind, lohnt sich ein Blick ins Formular aus Grün-
den der Rechtssicherheit. Falls Abhebungen über das 
Guthaben hinaus möglich sind, definieren Sie klar den 
finanziellen Rahmen. Halten Sie diesen Punkt auch in 
der Stellenbeschreibung fest. Vereinbaren Sie gegebe-
nenfalls Maximalbeträge für Abhebungen. Wichtig ist, 
dass keinerlei Zweifel über die Abhebungsberechtigun-
gen bestehen. Unterschiedliche Auffassungen gehen 
grundsätzlich zu Lasten des Unternehmers.

W E I T E R E  B E V O L L M Ä C H T I G U N G  R E G E L N
Ein wichtiger Punkt betrifft die Bestellung weiterer 
Vollmachten (Untervollmachten) durch den Bevoll-
mächtigten. Üblich ist, dass Untervollmachten nicht 
möglich sind. Klären Sie diesen Punkt mit der Bank 
verbindlich und schließen Sie Untervollmachten aus. 
Die Formulierungen können zu Missverständnissen 
führen, deshalb ist sorgfältiger Umgang erforderlich. 
Bei Unklarheiten bitten Sie einen Anwalt um Klärung.

- �Behandeln Sie Vollmachtformulare mit der gleichen Sorg-
falt wie wichtige Geschäftsbelege.

- �Überprüfen Sie jährlich sämtliche Bank- und Geschäfts-
vollmachten und aktualisieren Sie diese gegebenenfalls.

- �Berücksichtigen Sie die Gesamtsituation: Kontovoll- 
machten über das Ableben hinaus können Testament oder 
Erbvertrag entgegenstehen. 

- �Banken passen Vollmachtformulare in Abstimmung mit  
Ihnen gerne an. Lassen Sie sich jede Vereinbarung schrift-
lich bestätigen.

C H E C K L I S T E  B A N K V O L L M A C H T :



I M  R A H M E N  E I N E R  ST U D I E ,  W I E  D I E  K L I M A H A N D W E R K E  D I E  E N E R G I E W E N D E 

U M S E T Z E N  K Ö N N E N ,  W U R D E  A U C H  D I E  A U S B I L D U N G S S I T U AT I O N  B E L E U C H T E T. 

I N  S I E B E N  K A M M E R B E Z I R K E N  I ST  D I E  L A G E  D E M N A C H  K R I T I S C H .

Wo fehlende Azubis die 
Energiewende gefährden

E ine aktuelle Studie von Jungheinrich Profi-
shop, einem Versandhändler für Unternehmen 
aus Industrie, Handwerk und Gewerbe, geht 

der Frage nach, ob das Handwerk die Nachfrage von 
Privathaushalten nach energetischen Sanierungen in 
Zukunft bedienen kann. Dabei wurde auch analysiert, in 
welchen Regionen der Nachwuchs fehlt und wo künftig 

ausreichend Fachkräfte zur Verfü-
gung stehen dürften. 

In die Untersuchung floss die Ge-
samtzahl der Auszubildenden in 
den fünf Klimahandwerken Dach-
decker, Elektroniker, SHK-Anla-
genmechaniker, Wärme-, Kälte- 
und Schallschutzisolierer sowie 
Zimmerer aus 37 Handwerkskam-
merbezirken ein, die verwertbare 
Daten geliefert haben. Diese wur-
den ins Verhältnis zur regionalen 

Nachfrage nach Handwerkerleistungen und dem aktuell 
bestehenden Fachkräfteangebot gesetzt.

L A N G F R I S T I G  A U S G E W O G E N
In zahlreichen Regionen deckt sich das Ausbildungs-
niveau gut mit der regionalen Nachfrage, sodass sich 
die aktuell ausgewogene Versorgung auch langfristig 
halten dürfte. Dies gilt für sieben Handwerkskam-
merbezirke in sieben Bundesländern: HWK Koblenz 
(Rheinland-Pfalz), HWK Wiesbaden (Hessen), HWK 
Düsseldorf (Nordrhein-Westfalen), HWK Frankfurt/
Oder (Brandenburg), HWK Südthüringen (Thüringen), 

HWK des Saarlandes (Saarland) und HWK für München 
und Oberbayern (Bayern).

H I E R  G E H T  E S  A U F W Ä R T S
Bei 15 Handwerkskammerbezirken in sieben Bundes-
ländern besteht derzeit noch ein Versorgungsengpass, 
aber die Auszubildendenzahlen machen Mut und dürften 
dafür sorgen, dass sich die Lage dort entspannt. Zu den 
Positivbeispielen rechnet die Studie die HWK Flensburg 
(Schleswig-Holstein), HWK Freiburg, HWK Reutlingen, 
HWK Konstanz, HWK Ulm (alle Baden-Württemberg), 
HWK Oldenburg (Niedersachsen), HWK Schwaben, HWK 
Niederbayern-Oberpfalz, HWK für Unterfranken (alle 
Bayern), HWK Münster, HWK Dortmund, HWK zu Köln, 
HWK Aachen (alle Nordrhein-Westfalen), HWK Kassel 
(Hessen) und HWK Rheinhessen (Rheinland-Pfalz).

M E H R  F A C H K R Ä F T E  A L S  N A C H F R A G E
In fünf Handwerkskammerbezirken in fünf Bundes-
ländern besteht ein Angebotsüberschuss an bereits 
ausgebildeten Fachkräften im Verhältnis zur Nachfrage 
nach Handwerkerleistungen für energetische Erneue-
rungen. Auf dem Gebiet der HWK Lübeck (Schleswig-
Holstein) dürfte er bestehen bleiben, lautet die Prog-
nose der Studienverfasser. Im Bezirk der HWK Bremen 
(Bremen), HWK Hamburg (Hamburg), HWK Berlin (Ber-
lin) und HWK Halle/Saale (Sachsen-Anhalt) könnte sich 
der Angebotsüberschuss langfristig abbauen.  

A M  W E N D E P U N K T
Handwerkskammerbezirke, die heute noch gut ver-
sorgt sind, sind laut der Studie nicht automatisch auch 

»Besonders kritisch 
ist die Situation dort, 
wo eine bereits heute 
hohe Nachfrage nach 
Handwerksleistungen 
auf eine schwache 
Ausbildungssituation 
trifft.«
Pressemitteilung von Jungheinrich Profishop
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Elektroniker, aber auch 
Dachdecker, SHK-Anlagenme-
chaniker, Zimmerer und WKS-
Isolierer sind an der energeti-
schen Sanierung des privaten 
Gebäudebestands beteiligt. Wo 
der Nachwuchs in diesen Hand-
werksberufen fehlt, könnte 
die Klimawende in Zukunft ins 
Stocken geraten.

gut für die Zukunft gerüstet. »Aktuell ausgewogen, 
aber Nachwuchs schwach« lautet die Prognose für drei 
Handwerkskammerbezirke in zwei Bundesländern: HWK 
Erfurt, HWK für Ostthüringen (beide Thüringen) und 
HWK Magdeburg (Sachsen-Anhalt). Sollten sich nicht 
mehr Auszubildende finden, könnte hier künftig eine 
Unterversorgung entstehen.

K R I T I S C H E  L A G E
»Besonders kritisch ist die Situation dort, wo eine be-
reits heute hohe Nachfrage nach Handwerksleistungen 
auf eine schwache Ausbildungssituation trifft«, heißt 
es in der Pressemitteilung von Jungheinrich Profishop. 
Dies gilt für sieben Handwerkskammerbezirke in drei 
Bundesländern: HWK für Mittelfranken, HWK Ober-
franken (beide Bayern), HWK Mannheim Rhein-Neckar 
Odenwald, HWK Region Stuttgart, HWK Heilbronn-
Franken, HWK Karlsruhe (alle Baden-Württemberg) 

und HWK Hildesheim-Südniedersachsen (Niedersach-
sen). Werden Ausbildungsstellen in den Klimahand-
werken nicht besetzt, könne dies die Wartezeiten für 
private Haushalte weiter verlängern. 

F A Z I T  D E R  S T U D I E
»Die Energiewende im Privathaushalt dürfte nicht flä-
chendeckend am Handwerk scheitern. Aber sie könnte 
regional stocken. Und ob sich das ändert, hängt weni-
ger von der Gesamtzahl der Fachkräfte ab als davon, 
ob sie dort ausgebildet werden und arbeiten, wo die 
Nachfrage am größten ist«, so die Schlussfolgerung 
der Studienverfasser. 

Detaillierte Ergebnisse zum regionalen Versorgungs-
Index, darunter eine Karte und Grafiken, sind auf der 
Studienseite zu finden.
jh-profishop.de/klimahandwerke-in-deutschland
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POST VON DER RENTENVERSICHERUNG

DIE ZAHLEN RICHTIG VERSTEHEN
Ein Brief von der Deutschen Rentenversicherung, ein kurzer Blick auf die Zahlen – und dann ab  
in den Ordner. Dabei lohnt es sich, genauer hinzusehen. Die Renteninformation hilft, das eigene  
Einkommen im Alter einzuschätzen. Entscheidend ist, die ausgewiesenen Beträge richtig zu  
verstehen.

Rentenpunkt monatlich wert ist. Steigt dieser Wert, 
steigen grundsätzlich auch die Renten. Einen auto-
matischen Ausgleich der Inflation gibt es jedoch 
nicht. Wie sich mögliche Rentenerhöhungen auf Ihre 
spätere Altersrente auswirken könnten, zeigt die 
Renteninformation in zusätzlichen Beispielrech-
nungen. Die darin angenommenen jährlichen Steige-
rungen sind keine Zusage. Außerdem handelt es sich 
bei allen genannten Rentenbeträgen um Bruttobe-
träge: Beiträge zur Kranken- und Pflegeversicherung 
sowie gegebenenfalls Steuern sind noch zu berück-
sichtigen. Für die Prüfung der erfassten Zeiten lohnt 
sich zusätzlich ein Blick in den Versicherungsverlauf. 
Er liegt der ersten Renteninformation bei und kann 
später erneut angefordert werden. Besonders Aus-
bildungs-, Kindererziehungs- und Pflegezeiten  
sollten auf Vollständigkeit geprüft werden. Fehlende 
Angaben lassen sich im Rahmen einer Kontenklärung 
prüfen und gegebenenfalls mit Nachweisen ergänzen. 
Die Renteninformation hilft auch, die persönliche 
Rentenlücke zu erkennen: Reicht das voraussichtlich 
verfügbare Einkommen im Ruhestand für die erwar-
teten Ausgaben? Bereits vorhandene betriebliche 
oder private Vorsorge sollte dabei mitgerechnet  
werden. Bleibt eine Lücke, kann ergänzende private 
Altersvorsorge helfen, sie zu schließen und den  
gewohnten Lebensstandard zu erhalten. Wer früh  
beginnt, hat mehr Zeit, zusätzliches Vermögen auf-
zubauen. So wird aus dem jährlichen Brief ein guter 
Anlass, die eigene Vorsorge zu überprüfen und bei 
Bedarf anzupassen. 
pensionflow.de

Das Schreiben erhalten Versicherte grundsätzlich 
jährlich ab dem 27. Geburtstag, wenn sie mindestens 
fünf Jahre Beitragszeiten erworben haben. Ab 55 er-
setzt alle drei Jahre eine ausführlichere Rentenaus-
kunft die Renteninformation. Diese Schreiben dienen 
der Orientierung, über den tatsächlichen Rentenan-
spruch entscheidet später der Rentenbescheid.
Auch eine mögliche Rente wegen voller Erwerbsmin-
derung wird aufgeführt. Sie kommt grundsätzlich in-
frage, wenn jemand aus gesundheitlichen Gründen auf 
dem allgemeinen Arbeitsmarkt weniger als drei Stun-
den täglich arbeiten kann und die versicherungsrecht-
lichen Voraussetzungen erfüllt.
Für die Altersvorsorge sind vor allem zwei Zahlen 
wichtig: Der bereits erworbene Rentenanspruch zeigt, 
wie viel monatliche Altersrente Sie nach heutigem 
Stand bereits erreicht haben – auch wenn künftig kei-
ne weiteren Beiträge hinzukämen. Die hochgerechnete 
Altersrente zeigt, wie hoch Ihre Rente ausfallen könn-
te, wenn Sie bis zum regulären Rentenbeginn weiter 
Beiträge wie im Durchschnitt der letzten fünf Kalen-
derjahre zahlen. Wer künftig weniger arbeitet und da-
durch weniger einzahlt, kann eine niedrigere Rente 
erhalten als hier hochgerechnet. Künftige Rentener-
höhungen sind in beiden Beträgen noch nicht berück-
sichtigt. Die Bundesregierung legt die Rentenanpas-
sung grundsätzlich jährlich zum 1. Juli durch eine Ver-
ordnung fest, der der Bundesrat zustimmen muss. 
Grundlage ist eine gesetzlich festgelegte Berechnung, 
die sich vor allem an der Entwicklung der Löhne orien-
tiert. Dabei wird der sogenannte aktuelle Rentenwert 
angepasst: Er bestimmt, wie viel ein gesammelter 
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Mehr Informationen  
zum Thema auch  
auf Instagram
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Gebläsefiltergeräte künftig  
ohne Vorsorge nutzbar

Z ahlreiche Gewerke sind bei ihrer 

täglichen Arbeit auf den richtigen 

Atemschutz angewiesen. Häufig 

sind dies Gebläsefiltergeräte, die den 

Träger oder die Trägerin vor Gefahr- oder 

Biostoffen aus der Umgebung oder vor 

Sauerstoffmangel schützen.

Mit der Arbeitsmedizinischen Regel 

AMR 14.2 (ehemals bekannt als G 26) hat 

sich die Einstufung von Atemschutzgerä-

ten wesentlich geändert. Das bedeutet, 

dass künftig Gebläsefiltergeräte ohne 

Vorsorge nutzbar sind. Dies gilt unab-

hängig vom Gerätegewicht, also auch für 

Die Einteilung der  
Atemschutzgeräte im Überblick

Gruppe 1 Atemschutzgeräte, die 

eine Angebotsvorsorge 

erfordern

Filtergeräte mit Partikel­

filtern der Klasse P3, frei 

tragbare Isoliergeräte  

unter 5 kg, Druckluft-

Schlauchgeräte mit Maske

Gruppe 2 Atemschutzgeräte, die 

eine Pflichtvorsorge 

erfordern

Filtergeräte mit Gasfiltern 

und Kombinationsfiltern 

aller Filterklassen, Frischluft-

Saugschlauchgeräte

Gruppe 3 Atemschutzgeräte, die 

eine Pflichtvorsorge er­

fordern

Presslufthammer und Rege­

nerationsgeräte mit einem 

Gerätegewicht über 5 kg

Atemschutzgeräte,  

die nicht den  

Gruppen 1, 2 oder  

3 zugeordnet sind

Keine arbeitsmedizinische 

Pflicht- oder Angebots­

vorsorge erforderlich. 

Im Zweifel ist dem Be­

schäftigten eine Wunsch­

vorsorge zu ermöglichen.

Gebläsegeräte mit Haube, 

schlauchversorgte Gerä­

te mit Haube, Filtergeräte 

mit Partikelfilter der Klas­

sen P1 und P2, partikelfiltrie­

rende Halbmasken FFPO1, 

FFP2 oder FFP3, gebläse­

unterstützte Filtergeräte mit 

Voll- oder Halbmaske, Flucht­

geräte oder Selbstretter bis 

max. 5 kg
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Längs- und Rundschnittklinge

Hakenklinge

Höchster Schutz: Geschützte Längs- und
Rundschnittklinge
Sicher verriegelt: Integrierter Schutz-
mechanismus für die Hakenklinge 
Pro Ergonomie:  Neue Werkzeugform für
maximale Handkraft

Hier Fachhändler finden:
www.jokari.de

Kabelmesser
Das Original seit 1966.

Jahre60

Das wahrscheinlich
 sicherste Kabelmesser 
der Welt!

Kabelmesser System 4-70
Art.-Nr. 70000

Systeme über drei Kilogramm, wie das 

Dräger X-plore 8700 mit ABEK-Filter. Zu-

sätzlich können Gebläsefiltergeräte mit 

Vollmaske bei niedrigem Atemwiderstand 

in Gruppe 0 eingestuft werden. Ein Wert, 

den alle Gebläsefiltergeräte der Dräger 

X-plore 8000 Serie erfüllen. Grund für die 

Neuzuordnung ist der Umstand, dass 

Gebläsefiltergeräte die Atmung aktiv un-

terstützen und den Atemwiderstand re-

duzieren. Damit entfällt für viele Maler 

und Lackierer, Fahrzeuglackierer, Schwei-

ßer und Metallbauer, Asbest- und Schad-

stoffsanierer, Tischler und Schreiner 

sowie Dachdecker und Bauhandwerker 

bei staubintensiven Sanierungsarbeiten 

die Teilnahme an den G-26-Vorsorgen. 

Die Grundgruppen 3, 2 und 1 sowie 

die vorsorgefreien Geräte bleiben beste-

hen. Die Einstufung einzelner Geräte-

kombinationen ändert sich jedoch teils 

deutlich zugunsten der Anwender. Die 

betriebliche Umsetzung regelt weiterhin 

die DGUV-Regel 112-190. Dräger empfiehlt 

hier die Abstimmung mit der jeweiligen 

Berufsgenossenschaft. Darüber hinaus 

bietet das Unternehmen selbst auch 

Beratung an.

Anzeige
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Wer bei der Reinigung und Pflege der 
Persönlichen Schutzausrüstung auf die 
hauseigene Waschmaschine setzt, riskiert 
den Verlust von Schutzfunktionen.

so lange wie möglich zu erhalten. Aus diesem Grund 

empfehlen sie die Nutzung eines professionellen 

Textilservices, der sich auf die Reinigung und Pflege 

und den Erhalt der Schutzfunktionen spezialisiert hat. 

Textildienstleister wie Alsco, bardusch, CWS, die 

Mietwäsche, DBL oder Mewa gehen bei der Reini-

gung und Pflege von PSA nach strengen Richtlinien 

vor. »Wir sichern Qualität, indem wir mit klar defi-

nierten Prozessen, verbindlichen Verantwortlichkei-

ten und nachvollziehbaren Kontrollen arbeiten – von 

der Auswahl und Einrichtung über die fachgerechte 

Pflege und Prüfung bis hin zu Reparatur, Dokumenta-

tion und, wenn erforderlich, dem Austausch einzelner 

Teile«, erklärt Gerhard Alliger, Geschäftsführer Ver-

trieb und Marketing der DBL – Deutsche Berufsklei-

der-Leasing-GmbH.

Verblassende Reflexstreifen durch 
Haushaltswäsche
Ein zentraler Punkt ist die Sicherheit des Trägers, 

die durch die normale Haushaltswäsche der PSA 

beeinträchtigt werden kann. Reflexstreifen werden 

in der normalen Haushaltswäsche häufig zu stark 

strapaziert und verblassen: ein gefährlicher Effekt, 

der  gerade in der dunkleren Jahreszeit zu Unfällen 

führen kann.

Fo
to

: ©
St

ra
u

ss

Nicht nur sauber, 
sondern sicher!

F ür viele Handwerker ist das Tragen einer Per-

sönlichen Schutzausrüstung (PSA) im Job un-

verzichtbar. Sei es beim Schweißen, beim 

Umgang mit Chemikalien oder beim Hantieren mit 

scharfkantigen Materialien: Moderne Stoffe schüt-

zen vor Verbrennungen, Verätzungen oder Schnitt-

wunden. Spezielle PSA-Hosen, -Jacken und -Shirts 

sind auf diese härtesten Anforderungen ausgelegt.

Mit professionellen Textildienstleistern  
auf der sicheren Seite
Damit die Kleidung jedoch nach der ersten Wäsche 

nicht ihre Funktionalität verliert, kommt es auf die 

richtige Pflege an. Hersteller wie HB Protective Wear 

weisen darauf hin, dass eine fachgerechte Pflege der 

Kleidung unerlässlich ist, um die Lebensdauer von PSA 

Für die Reinigung und 
Pflege von PSA sind 
besondere Aspekte 
zu beachten.
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Das Prüfverfahren

Präzise Bestimmung der Schutzwirkung 
durch KI-gestütztes Prüfverfahren
Der Textil-Dienstleister Mewa hat gemeinsam mit 

dem Fraunhofer Institut ein KI-gestütztes Prüf

verfahren entwickelt, mit dem die Schutzwir-

kung von Warnkleidung nach jedem Wasch- und 

Pflegeprozess präzise bestimmt werden kann. Das 

Prüfverfahren wurde von der Deutschen Gesetz

lichen Unfallversicherung (DGUV) und der Berufs-

genossenschaft Bau (BG Bau) in einem Forschungs-

projekt überprüft. Dabei konnten die wissenschaft-

lichen Labor- und Feldversuche bestätigen, dass 

das auf künstlicher Intelligenz basierte Verfahren 

zuverlässiger als das menschliche Auge erkennt, 

wann die Sicherheit von Warnschutzkleidung nicht 

mehr der Norm entspricht. Damit kann Mewa noch 

besser sicherstellen, dass Kleidung mit Gebrauchs-

spuren rechtzeitig ausgesondert wird oder zum 

Beispiel durch den Austausch von Reflexstreifen 

instandgesetzt wird.
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Mit den neuen Profi-Leitern  
vom Leiter-Profi.

Profis setzen auf HAILO-Qualität.  
Weil im Einsatz zählt, was hält. Hohe  
Belastbarkeit, robuste Verarbeitung  
und kompromisslose Sicherheit.

SICHER AN  
DIE DECKE  
GEHEN.

Jetzt zugreifen:
hailo-master.de
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Entwicklung mit dem Fraunhofer Institut
Das digitale Prüfverfahren wurde in Zusammen

arbeit mit dem Fraunhofer Institut entwickelt und 

patentiert und ist laut Mewa auf dem Markt bislang 

einzigartig. Das Prüf-

verfahren folgt einem 

vollautomatischen Kon-

trollprozess, bei dem die 

Kleidungsstücke nach 

dem Waschen und Trock-

nen auf Bügeln hängend 

durch die Prüfanlage 

transportiert werden. 

Dort werden der Leucht-

dichtefaktor des fluores

zierenden Gewebes 

und der spezifische Rückstrahlwert der Retroreflex

streifen erfasst und dokumentiert. Liegt das Klei-

dungsteil außerhalb der Normwerte, wird es auto

matisch separiert und einem weiteren Kontroll

prozess unterzogen. »Die KI-gestützte Technologie 

ergänzt die bislang übliche Sichtkontrolle und bringt 

noch mehr Sicherheit für unsere Kunden«, sagt Stefan 

Abel, Leiter Qualität Produktion & Logistik bei Mewa. 

Regelmäßige Kontrolle ist verpflichtend
Unfallverhütungsvorschriften der Berufsgenos-

senschaften sowie die PSA-Benutzungsverordnung 

haben festgelegt, dass Unternehmen dafür Sorge 

tragen müssen, dass Warnkleidung entsprechend 

der Gefährdungsbeurteilung benutzt und regelmä-

ßig auf Funktionsfähigkeit kontrolliert werden muss. 

Werden Pflege und Instandhaltung der Kleidung ei-

nem professionellen Dienstleister überlassen, liegt 

die Verantwortung bei ihm. 

Normenratgeber zur Einordnung typischer 
Anwendungsfelder
Wer unsicher ist, welche Norm für welchen Arbeits-

bereich greift, kann sich beim Hersteller Bierbaum 

Proenen auf der Website einen kostenlosen Normen-

ratgeber herunterladen. Der BP-Normenratgeber 

unterstützt als praxisnahe Orientierungshilfe, ver

mittelt ein Grundverständnis der wichtigsten Normen 

im Bereich Schutzkleidung und bietet eine strukturier-

te Einordnung typischer Anwendungsfelder. Ziel ist es, 

Normanforderungen sicher einzuordnen und Schutz-

kleidung bedarfsgerecht auszuwählen – als Teil eines 

professionellen Bekleidungskonzeptes.

Zu den im Handwerk am häufigsten genutzten 

Textildienstleistern zählen Alsco, bardusch, CWS 

Workwear, DBL, Die Mietwäsche und Mewa.

»Die KI-gestützte 
Technologie ergänzt 
die bislang übliche 
Sichtkontrolle und 
bringt noch mehr 
Sicherheit für 
unsere Kunden.«
Stefan Abel, Leiter Qualität  

Produktion & Logistik bei Mewa



Anzeige

Wir haben erstklassigen Flammschutz mit Komfort und langlebiger Qualität kombiniert. Die Multinorm Green Kol-
lektion verbindet zuverlässigen Schutz und hohen Tragekomfort mit dokumentierten Umweltinformationen über 
eine Umweltproduktdeklaration (EPD).

Das Unmögliche
möglich gemacht

Die weltweit erste Multinorm-Kollektion 
mit Umweltproduktdeklaration.
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I m Handwerk sind viele Gefahren di-

rekt sichtbar und erfordern Schutz-

maßnahmen wie Sicherheitshand-

schuhe, -helme oder -schuhe. Doch gerade 

die Gefahrstoffe, die man nicht sieht und 

die in die Lunge gelangen können, sind 

gefährlich. Lackdämpfe, Schimmelspo-

ren, Fein- oder Holzstäube gehören häufig 

zum Arbeitsalltag im Handwerk. Daher ist 

Atemschutz wichtig, um langfristig die Ge-

sundheit zu erhalten. Dräger ist einer der 

führenden Anbieter im Bereich PSA.

So unterschiedlich die Einsatzbereiche 

im Handwerk sind, so unterschiedlich ge-

Sicherer Atemschutz gegen  
unsichtbare Gefahren

staltet sich auch die Wahl der richtigen 

Atemschutzmaske. Bei Partikelbelastung 

wie beispielsweise das Arbeiten in einer 

staubigen Umgebung kann schon eine FFP-

Maske reichen. Dabei handelt es sich um 

Einwegmasken. Langlebiger gestaltet sich 

der Einsatz von Halbmasken, da der Nut-

zer hier nur die Filter wechselt. Ein weite-

rer Vorteil: Halbmasken sind flexibler ein-

setzbar, weil man zwischen Partikelfiltern, 

Gasfiltern oder Kombinationsfiltern wech-

seln kann. Dräger hat hier Starter-Sets im 

Angebot, die die wichtigsten Anwendungs-

bereiche im Handwerk abdecken. 

Für anspruchsvollere Arbeiten oder höheren 

Komfort eignen sich Gebläsefiltergeräte, die 

zum Beispiel in Lackierkabinen zum Einsatz 

kommen. Durch einen konstanten Volumen-

strom ist mit dieser Maske ein komfortables 

Arbeiten möglich. Hier kann Dräger in Sachen 

Funktionalität und Komfort mit seinem neu-

esten Gerät punkten: dem X-plore 8300, dem 

kleinsten und leichtesten seiner Klasse.

Eine vollständige Übersicht über das 

Angebot der Dräger-Atemschutzmasken und 

weiteren Angeboten wie Schutzbrillen oder 

-anzügen finden Sie im Internet unter

shop.draeger.com
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»Nachhaltigkeit muss messbar sein,  
um glaubwürdig zu sein«
Im September hat der schwedische Workwear-Hersteller Fristads 
erstmals eine Multinorm-Kollektion vorgestellt, die allen 
Sicherheitsanforderungen entspricht und zugleich nachhaltig ist.  

Interview:  Claudia Stemick

L ena Bay Højland, Product Director bei Fristads, 

spricht über die besonderen Herausforderun-

gen bei der Entwicklung und das Engagement 

des Unternehmens im Bereich der Nachhaltigkeit.

DHB: Mit Multinorm Green hat Fristads eine 

Kollektion auf den Markt gebracht, die bei zahl-

reichen Hochrisikoarbeiten schützt und gleich

zeitig eine deutlich bessere Umweltbilanz auf-

weist. Worin lag die besondere Herausforderung 

bei der Entwicklung?
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Die neue Multinorm 
Green Kollektion 
von Fristads ver-
eint Sicherheit und 
Nachhaltigkeit.

wollen wir die Umweltwirkungen unserer Produkte 

transparent machen und gezielt reduzieren. Das lässt 

sich auch an konkreten Schritten zeigen: Bereits 2002 

wurde Fristads nach ISO 14001 zertifiziert. 2019 ha-

ben wir als erstes Unternehmen weltweit eine Um-

weltproduktdeklaration (EPD) für Kleidung entwickelt. 

2024 folgte unser erstes Produkt, das teilweise aus 

recycelter Berufsbekleidung hergestellt wurde, sowie 

»Sustainability as a Service«, mit dem wir die Lebens-

dauer von Workwear durch Reparatur, Wiederverwen-

dung und Recycling verlängern. Hinzu kommen der Ver-

zicht auf problematische Chemikalien und unser Ziel, 

die CO₂-Emissionen bis 2030 deutlich zu reduzieren. 

Lena Bay Højland: Multinorm-Arbeitskleidung gehört 

zu den anspruchsvollsten Produktkategorien, die wir 

entwickeln. Ein Kleidungsstück muss mehrere Schutz-

anforderungen gleichzeitig erfüllen. Bei Multinorm 

Green wollten wir darüber hinaus nachhaltigere Mate-

rialien, hohe Langlebigkeit und mehr Bewegungsfrei-

heit miteinander verbinden, ohne bei der Sicherheit 

Kompromisse einzugehen. Gemeinsam mit Materiallie-

feranten und Anwendern aus Hochrisiko-Arbeitsumge-

bungen haben wir das Hauptmaterial neu entwickelt 

und intensiv getestet. Ein konkretes Beispiel ist Pro-

tex F, eine neue antimonfreie flammhemmende Faser, 

die in Multinorm Green zum Einsatz kommt. Die Faser 

bietet denselben zertifizierten Schutz wie herkömm

liche Lösungen und kann teilweise aus recycelten 

Chemikalien aus Kunststoff- und Textilabfällen herge-

stellt werden. Für uns ist die Kollektion zugleich der 

nächste Schritt einer Entwicklung, die wir bereits 2019 

mit Fristads Green und unseren ersten Environmental 

Product Declarations, kurz EPDs, begonnen haben.

DHB: Welche Rolle spielt Nachhaltigkeit grund-

sätzlich bei der Produktentwicklung von Fristads?

Lena Bay Højland: Für uns gehören hochwertige Qua-

lität, Reparierbarkeit und Langlebigkeit unmittelbar 

zu unserem Nachhaltigkeitsverständnis. Gleichzeitig 



ALLES IM GRIFF: HILFE BEI 
CHRONISCHEM HANDEKZEM

Die Hände jucken, sind entzündet und 
haben blutige Risse. Kontakt mit Wasser 
oder reizenden Stoffen schmerzt 
genauso wie der Händedruck nach 
getaner Arbeit. Wer im Handwerk unter 
Chronischem Handekzem (CHE) leidet, 
kennt das: Heftige Schübe und leichte 
Besserung können sich abwechseln.

Beschäftigte im Handwerk haben ein 
erhöhtes Risiko, an einem Handekzem 
zu erkranken – der häufigsten 
berufsbedingten Hauterkrankung 
überhaupt. Rund 6 Millionen Menschen 
arbeiten in Deutschland im Handwerk, viele 
davon täglich unter Bedingungen, die die 
Hände systematisch angreifen: Feuchtarbeit, 
Reinigungsmittel, Schmierstoffe, Zement mit 
alkalischen und allergisierenden Eigenschaften, 
Epoxidharze in Klebern und Beschichtungen 
sowie mechanische Reizungen – diese Faktoren 
wirken oft gleichzeitig und verstärken sich 
gegenseitig.

Typische Symptome des Handekzems sind 
rissige, schuppende, schmerzende oder 
juckende Haut und Bläschen an Händen und 

Handgelenken. Ein Chronisches Handekzem (CHE) 
hält länger als drei Monate an oder tritt mindestens 
zweimal im Jahr auf.

Hautschutzcremes sorgen für Linderung und 
unterstützen die Regeneration der Hautbarriere. 
Schutzhandschuhe reduzieren den Kontakt 
mit Reizstoffen, bei langen Tragezeiten 
sind Unterhandschuhe aus Baumwolle 
empfehlenswert.

Ein Check beim Hautarzt bringt Klarheit: Dort 
kann der aktuelle Schweregrad festgestellt 

und bei Bedarf eine innovative kortisonfreie 
Therapie eingeleitet werden – auch dann, 
wenn die Beschwerden schon länger bestehen. 
Ist die Erkrankung berufsbedingt, kann das 
„Hautarztverfahren“ eingeleitet werden. Die 
Berufsgenossenschaften übernehmen nach 
Anerkennung die Kosten für die Behandlung und 
spezifische Präventionsmaßnahmen.

Neue Info- und Serviceseite 
mit Online-Check:
www.chronischeshandekzem.de

MAT-98776 | Oktober 2026
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Nachhaltigkeit ist deshalb kein Zusatz, sondern Teil un-

serer Produktentwicklung und Unternehmensstrategie.

DHB: Welche Hochrisiko-Einsätze werden durch 

die neue Multinorm Green abgedeckt?

Lena Bay Højland: Die Kleidungsstücke von Multinorm 

Green schützen unter anderem vor Hitze und Flam-

men, Störlichtbogen, elektrostatischer Aufladung und 

begrenzt vor flüssigen Chemikalien. Hinzu kommen 

Schweißerschutz, Warnschutz und UV-Schutz. 

DHB: Begriffe wie »nachhaltig« oder »umwelt-

freundlich« sind nicht eindeutig definiert. Wie 

stellt Fristads sicher, dass die Umweltbilanz 

seiner Produkte tatsächlich nachvollziehbar ist?

Lena Bay Højland: Genau deshalb ist Transparenz 

für uns entscheidend. Ein wichtiges Instrument da-

für sind Umweltproduktdeklarationen, sogenannte 

EPDs. Sie zeigen unter anderem CO₂-Emissionen und 

Wasserverbrauch über den gesamten Lebenszyklus 

eines Kleidungsstücks und werden von unabhängiger 

Seite geprüft. Bei Multinorm Green verfügt jedes Klei-

dungsstück über eine EPD. Zusätzlich ist die Kollekti-

on PFAS-frei und nach OEKO-TEX Standard 100 zerti-

fiziert. Auch die Haltbarkeit wird umfassend geprüft, 

denn für uns ist ein Produkt nur dann nachhaltig, 

wenn es seine Funktion möglichst lange erfüllt.

DHB: Beim Thema Nachhaltigkeit fällt häufig der 

Begriff »PFAS-frei«. Was sind PFAS und warum 

verzichtet Fristads darauf?

Lena Bay Højland: PFAS sind Substanzen, die Mate-

rialien beispielsweise wasser-, öl- oder schmutzab-

weisend machen. Gleichzeitig sind viele dieser Stoffe 

extrem beständig und bauen sich in der Umwelt nur 

sehr schwer ab. Daher werden sie häufig als »Ewig-

keitschemikalien« bezeichnet. Wir prüfen deshalb 

sehr genau, wo Alternativen möglich sind, und stellen 

unser Sortiment schrittweise um. Multinorm Green 

ist vollständig PFAS-frei und erreicht dennoch das 

vorgesehene hohe Schutzniveau.

fristads.de
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Lena Bay Højland,  
Produktdirekto-
rin Fristads
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Text:  Bernd Lorenz _ 

Der Markt für Handwerker-Software ist groß – 
und er wächst weiter. In den vergangenen 
Jahren haben sich dort neben den etablierten 

Entwicklern auch zahlreiche Neugründungen versam-
melt – vor allem Start-ups, die sich mit einer schlanken 
Lösung an Kleinst- und Kleinbetriebe richten. Ein Seg-
ment scheint jedoch vernachlässigt worden zu sein. »Es 
gibt kein modernes ERP-System für mittelständische 
Handwerksbetriebe«, hat Benedikt Kisner in der Phase 
festgestellt, als er seine Anteile am IT-Dienstleister 
»netgo« verkauft und danach Unternehmen beraten 
hat. 2023 machte er sich auf den Weg, die Marktlücke 
zu schließen. Er gründete gemeinsam mit Lennart 
Eckerlein und Leandro Ananias »conmeet«. 

»Die alten IT-Häuser haben ihre Software rund um die 
Belegarten Angebot, Auftrag, Rechnung oder Liefer-
schein gebaut. Wir fokussieren uns auf komplette Pro-
jekte«, vergleicht Kisner. Den Unterschied bringt er mit 
sechs Worten auf den Punkt: »Wir sind vorgangsführend. 
Andere sind belegführend.« Aus seiner Sicht ist dieser 

Die Renaissance 
des Hängeregisters

DAS GRÜNDER-TRIO  VON »CON MEET «  H AT  E I N  KI -ST EUERUNG SSYST EM F ÜR 

MITTELSTÄNDLER AUS HANDWERK UND B AUW I RT SCH AF T  ENT W I CKELT.  I M Z ENT RUM 

STEHT  DAS KOMPLETTE  PROJEKT.  K I-AG ENT EN KÖNNEN VI ELE  AUF G AB EN ÜB ERNEH MEN.

Ansatz effizienter. Überraschenderweise manifestiert 
er sich in einem altgedienten Relikt der Büroorganisa-
tion – dem Hängeregister. »Viele erfahrene Handwerker 
bemängeln, dass die Informationen inzwischen überall 
verteilt sind. In conmeet bündeln wir alle Informationen 
mittels einer sauberen und durchgängigen Datenstruk-
tur in einem virtuellen Hängeregister.«

K OMP L E X E  P RO Z E SSE ,  EINF A C HE H A NDH A B UN G
Im Kern besteht conmeet aus vier Vorgangsarten: An-
frage, Schnellprojekt, Projekt und Wartungsvertrag. Sie 
unterscheiden sich vor allem in der Anzahl der zur Verfü-
gung stehenden Funktionen. »Die Prozesse im Handwerk 
sind hochkomplex. Unsere Software kann sie bewältigen, 
ist dabei aber einfach zu bedienen«, sagt der CEO des 
Start-ups. Dies setzt jedoch voraus, dass sich die User 
intensiv mit den Einstellungen in der Software beschäf-
tigen. Der Leitgedanke: Wer die Prozessketten anfangs 
gut strukturiert, profitiert später von einem hohen Grad 
an Automatisierung. »Nimmt der Kunde ein Angebot an, 
kann automatisch eine Auftragsbestätigung vorbereitet 
oder direkt abgeschickt werden. Ist der Materialbestand 
eines Fahrzeugs unterschritten, wird der Mitarbeiter 
im Büro darüber informiert und kann neues bestellen. 
Hinkt ein Kunde mit den Zahlungen hinterher, setzt sich 
ein individuell abgestimmtes Mahnverfahren in Gang«, 
nennt Benedikt Kisner drei Beispiele. 

I N T E R N E  U N D  E X T E R N E  K O M M U N I K A T I O N
»Kommunikation spielt in conmeet eine sehr wichtige 
Rolle«, betont er. E-Mails können direkt aus der Soft-
ware heraus bearbeitet und versendet werden. Für Mon-
teure gibt es eine App. Darin sehen sie beispielsweise, 
welche Termine in der Firma und auf der Baustelle an-
stehen. Sie erhalten detaillierte Arbeitsanweisungen, 
greifen auf alle für einen Auftrag relevanten Informati-

 

Den ausführlichen 

Artikel über 

»conmeet« finden 

Sie online.  

handwerksblatt.

de/conmeet

K I  I M  H A N D W E R K
Auf handwerksblatt.de finden Sie weitere aktuelle Anwendungs-
beispiele für den Einsatz von KI – etwa in unserem 16-teiligen 
Themen-Special »Künstliche Intelligenz im Handwerk – eine 
Assistenz namens KaI« oder beispielsweise in den Online-Arti-
keln »Angebote erstellen und nachkalkulieren mit KI« (Software 
»das programm«), »Kiki ist immer zu sprechen« (KI-Telefon
assistenz von »Heykiki«), »Chatbot von handz.on unterstützt im 
Büro und auf der Baustelle« (Chatbot von »handz.on«) oder 
»Alle Kommunikationskanäle in einem System bündeln« 
(KI-System vom Softwarehaus »plancraft«).



DHB 10.2026  Technik & Digitales S 47

»Die 
Prozesse im 

Handwerk 
sind 

hochkomplex. 
Unsere 

Software 
kann sie 

bewältigen.«
Benedikt Kisner, CEO Conmeet

Fo
to

: ©
 co

nm
ee

t/
KI

-g
en

er
ie

rt 
m

it 
M

id
jo

ur
ne

y

onen zu (zum Beispiel Kontaktdaten, Wartungshistorie, 
Pläne, Checklisten), können Arbeitszeiten eintragen, 
Urlaubsanträge stellen, Leistungen erfassen sowie Ma-
terial anfordern und veranlassen, dass sie es beim Lie-
feranten abholen können. Kollegen und Kunden lassen 
sich per Chat oder E-Mail kontaktieren. »Es wird also 
kein WhatsApp oder Teams gebraucht«, verdeutlicht 
der Geschäftsführer von conmeet. 

Die Nutzer von conmeet können aber auch andere Unter-
nehmen einladen. Darüber lässt sich etwa gemeinsam 
ein Bautagebuch führen, Mängel können protokolliert, 
Dokumente ausgetauscht oder Nachrichten in einem 
Projekt-Chat übermittelt werden. Weitere Funktionen 
dieser Art sollen folgen, um die Zusammenarbeit zwi-
schen den Gewerken zu verbessern. Benedikt Kisner 
hat eine Vision: Er wünscht sich, dass »Lasst uns ein 
conmeet machen!« zum geflügelten Wort auf den Bau-
stellen wird. 

K I - U N T E R S T Ü T Z U N G  F Ü R S  B Ü R O
Künstliche Intelligenz (KI) ist ein zentraler Bestandteil in 
conmeet. »Bei uns kann die KI bewusst all das steuern, 
was auch ein User steuern kann.« Damit sich die digitalen 
Helferlein aber nicht verselbstständigen, erhalten sie 
klar definierte Anweisungen, die sie Schritt für Schritt 
penibel abarbeiten müssen. »Der Mensch kann Assis-
tenten und Agenten im Hintergrund autonom arbeiten 
lassen, aber er alleine entscheidet, welche Rechte sie 
haben und wer die finale Kontrolle übernimmt.«

Ein Mitarbeiter aus dem Büro des Handwerksbetriebs 
kann einen KI-Assistenten anweisen, die Kundendaten 
im System anzulegen, ein Angebot zu erstellen oder eine 
Aufgabe anzulegen. Ein KI-Agent ist in der Lage, Termine 
zu vereinbaren oder sich beim Großhandel nach Mate-
rialpreisen oder Artikeldaten zu erkundigen. Über eine 
Schnittstelle wie IDS Connect oder OMD gelangt er in 
deren Online-Kataloge. Ist dies nicht möglich, versendet 
er entweder eine E-Mail mit einem Link, der zu einem 
Formular führt, oder der KI-Telefonassistent ruft direkt 
bei einem Lieferanten an. »Alles fließt in einer Tabel-
le zusammen, und die Daten des Lieferantenmaterials 
werden automatisch mit denen des Betriebs verknüpft«, 
hebt Kisner hervor und ergänzt: »In conmeet lassen sich 
verschiedene Agenten bauen, etwa ein Angebotskal-
kulations-, Stundenprüfungs- oder Lagerbestands-
Assistent, die sogar miteinander interagieren können.«

F O K U S  A U F  D A T E N S I C H E R H E I T
Die Anwender von conmeet greifen über einen Internet-
browser oder über eine App auf das KI-Steuerungssys-
tem zu. Dieses befindet sich in der Cloud verschiedener 
Rechenzentren in Europa. »Fallen Standorte aus, sind 
wir also immer noch online«, betont Benedikt Kisner. 
Das Start-up legt höchsten Wert darauf, dass die Da-
ten seiner Kunden sicher sind. Für Vertrauen sollen 
entsprechende Prüfsiegel (ISO 9001, ISO/IEC 27001, 
27017 und 27018) sorgen. »Damit sind wir momentan 
nach meinem Kenntnisstand der durchzertifizierteste 
Anbieter von Handwerkersoftware am Markt.« 
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Text: Thoma s Busch _

Gerade in Zeiten des Fachkräftemangels ist 
es für Betriebe wichtig, neuen Mitarbeitern 
einen optimalen Arbeitseinstieg zu ermög-

lichen. Aktuelle Zahlen belegen jedoch, dass dies 
nicht immer gelingt: Laut einer Studie der Softgarden 
E-Recruiting GmbH von März 2026 vermissen fast 61 
Prozent aller neuen Mitarbeiter ein strukturiertes On-
boarding – und rund 17 Prozent kündigen noch während 
der Probezeit. Diese Zahlen zeigen: Zwischen einer the-
oretisch optimalen Einarbeitung und der praktischen 
Umsetzung klaffen noch große Lücken. 

D I G I T A L E  H I L F E  F Ü R  B E I D E  S E I T E N
Genau hier setzen digitale Onboarding-Tools an. Sie 
machen den Einstieg für neue Mitarbeiter nicht nur 
übersichtlicher, sondern entlasten gleichzeitig den 
Betrieb. Ein besonderer Vorteil: Aufgaben, Informa-
tionen, Termine und Lerninhalte lassen sich zentral 
organisieren, automatisch bereitstellen und dokumen-
tieren. Statt Grundlagen jedes Mal neu zu erklären oder 

Unterlagen zusammenzusuchen, steht das notwendige 
Wissen jederzeit online zum Abruf bereit. Je nach Tool 
reichen die Möglichkeiten von einfachen, selbst an-
legbaren Aufgabenlisten bis hin zu multifunktionalen 
Plattformen mit automatisierten Abläufen und Feed-
backsystemen. Die Kosten der digitalen Onboarding-
Lösungen liegen, je nach Funktionsumfang, zwischen 
fünf und mehreren Hundert Euro monatlich. Es gibt 
aber auch Gratis-Lösungen mit eingeschränktem 
Funktionsumfang.

W I S S E N  P O R T I O N S W E I S E  V E R M I T T E L N
Von den Vorteilen der Tools profitieren Betriebe schon 
vor dem ersten Arbeitstag. Denn die digitalen Prozesse 
machen neue Beschäftigte automatisch mit Ansprech-
partnern, Abläufen und Erwartungen vertraut. So ent-
steht schnell ein realistisches Bild vom späteren All-
tag. Missverständnisse lassen sich so weitestgehend 
vermeiden, während der organisatorische Aufwand für 
Betriebe spürbar sinkt.

 
Fast  

61 Prozent aller 

neuen Mitarbei-

ter vermissen ein 

strukturiertes 

Onboarding. 

(Studie von März 

2026)

Onboarding und Mentoring  
digital gestalten

H A N D W E R K  4 . 0 :  N E U E  M I TA R B E I T E R  E N T S C H E I D E N  O F T  S C H O N  I N  D E N  E R ST E N 

W O C H E N ,  O B  S I E  S I C H  I N  E I N E M  B E T R I E B  W O H L F Ü H L E N  U N D  L A N G F R I ST I G  B L E I B E N . 

D I G I TA L E  O N B O A R D I N G - LÖ S U N G E N  S C H A F F E N  DA F Ü R  G U T E  V O R A U S S E T Z U N G E N .
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Durch den gestaffelten Wissenstransfer wird auch der 
Fehler vermieden, neue Mitarbeiter am ersten Tag mit 
Informationen, Regeln und Abläufen zu überfordern: 
Zunächst stehen nur Informationen im Vordergrund, 
die für einen sicheren und sinnvollen Start tatsächlich 
benötigt werden. Weitere Inhalte folgen erst, wenn sie 
im Arbeitsalltag relevant werden. 

W E N I G E R  A U F W A N D,  M E H R  Ü B E R B L I C K
Für neue Mitarbeiter sind diese kurzen digitalen Lern
einheiten praktisch, denn Sicherheitsinformationen, 
Videoanleitungen oder bebilderte Erklärungen zu be-
trieblichen Abläufen lassen sich jederzeit und direkt am 
Einsatzort auf Smartphones oder Tablets abrufen. Dies 
reduziert Rückfragen und verhindert, dass wichtige In-
formationen zwischen Papierunterlagen verschwinden. 
Die transparenten Lernpfade ermöglichen außerdem 
eine übersichtliche Wissensvermittlung, so dass neue 
Kollegen immer die jeweils relevanten Informationen 
erhalten, während der Betrieb den Überblick über be-
reits vermittelte Inhalte behält.

W E N I G E R  A U F W A N D,  M E H R  Ü B E R B L I C K
Auch in Phasen der praktischen Einarbeitung sind 
die digitalen Strukturen der Onboarding-Tools hilf-
reich: Aufgaben lassen sich ganz einfach Personen 
zuordnen, mit Terminen versehen und durch Check-
listen sowie Dokumente ergänzen. So wird sichtbar, 
wer für welchen Teil der Einarbeitung verantwortlich 
ist und was bereits erledigt wurde. Dabei bleibt die 
persönliche Betreuung allerdings unverzichtbar: Ein 
digitaler Prozess kann niemals die persönliche Be-
gleitung durch einen Mentor ersetzen, sondern nur 
unterstützen. Ein Pluspunkt für beide Seiten ist, dass 
Gesprächsergebnisse, offene Fragen und nächste 
Schritte digital dokumentiert werden, so dass sich 
der Mentor verstärkt auf praktische Anleitungen und 
fachliche Fragen konzentrieren kann. 

O N B O A R D I N G - P R O Z E S S E  W E I T E R D E N K E N
Fazit: Der Mehrwert von digitalen Onboarding-Tools 
liegt für Handwerksbetriebe nicht in möglichst vielen 
Funktionen, sondern in einem klaren, alltagstauglichen 
Ablauf. Die Technik schafft dabei die transparente 
Struktur, gleichzeitig ist das benötigte Wissen über-
all verfügbar, und Fortschritte sind für beide Seiten 
nachvollziehbar. Aus dokumentierten Lernschritten 
und Rückmeldungen können Betriebe dann jederzeit 
ableiten, welche Kenntnisse vorhanden sind und welche 
Entwicklung als Nächstes ansteht. So wird aus der digi-
talen Einarbeitung ein fortlaufender Prozess, von dem 
alle Seiten profitieren.

FAC T ORI AL FLIP

Anbieter Factorial GmbH Flip GmbH

Funktionen  

(Auswahl)

Aufgaben‑ und Projektma-

nagement‑Tool, mit Zeit- und 

Talentmanagement, Onboarding/

Offboarding, Gehaltsabrechnung, 

IT-Management, Finanzen, Mitar-

beiterportal, digitale Personalakte

KI-Mitarbeiterplattform für mitt-

lere bis große Unternehmen, mit 

Mitarbeiter-App, HR-Portal inkl. 

Onboarding, KI-natives Intranet, 

KI-Workflows, Identity & Access 

Management

Unterstützte  

Betriebssysteme
Webbrowser, iOS, Android Webbrowser, iOS, Android

Preis ab 8 Euro pro Nutzer/Monat ab 4.950 Euro/Jahr

Internet factorialhr.de getflip.com

MEIS T ER TA SK PERSONIO

Anbieter MeisterLabs GmbH Personio SE & Co. KG

Funktionen  

(Auswahl)

Aufgaben- und Projektverwaltung, 

mit Kanban-Board, Wissens

datenbank, KI & Automatisierun-

gen, Berichte & Zeiterfassung

HR-Plattform mit Personal

verwaltung, Onboarding/Offboar-

ding, HR-Analysen, Zeiterfassung, 

automatisierte Personalprozesse, 

KI-Assistent

Unterstützte  

Betriebssysteme
Webbrowser, iOS, Android Webbrowser, iOS, Android

Preis

Gratis-Tarif mit eingeschränktem 

Funktionsumfang, sonst ab 

13,50 Euro pro Nutzer/Monat

auf Anfrage (abhängig  

von Unternehmensgröße/

Funktionen)

Internet meistertask.com personio.de

JOL A SOF T G ARDEN

Anbieter JOLA GmbH Softgarden E-Recruiting GmbH

Funktionen  

(Auswahl)

Schulungs- und Kommunikati-

onstool, mit Mitarbeiter-App, 

Onboarding, Schulungsbausteine, 

Sicherheitsunterweisungen, 

digitales schwarzes Brett

Recruiting-Software, mit 

Bewerbermanagement, Multipos-

ting, KI-Assistenten, Onboarding, 

Karriereseite

Unterstützte  

Betriebssysteme
Webbrowser, iOS, Android Webbrowser, iOS, Android

Preis ab 49,99 Euro/Monat ab 199 Euro/Monat

Internet jola-training.de softgarden.com

DIGITALE LÖSUNGEN MIT 
ONBOARDING-TOOLS 

Tabelle: Stand 17. September 2026. Alle Angaben ohne Gewähr.
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ONBOARDING 

DIE ERSTEN 30 TAGE OPTIMAL ORGANISIEREN

S T A R T  V O R B E R E I T E N
- �Liegen wichtige Informationen zum 

Betrieb, zu Ansprechpartnern und 
Arbeitsabläufen digital vor?

- �Sind Arbeitsplatz, Arbeitskleidung, 
Werkzeug, Schlüssel, Zugänge und 
benötigte Apps vor dem ersten 
Arbeitstag organisiert?

E I N A R B E I T U N G  S T R U K T U R I E R E N
- �Gibt es einen einfachen Einarbeitungs-

plan für die ersten Tage und Wochen?
- �Sind die wichtigsten Aufgaben und 

Lernziele in sinnvoller Reihenfolge 
festgelegt?

- �Bleibt ausreichend Zeit für Fragen und 
praktische Übungen?

Ü B E R F O R D E R U N G  V E R M E I D E N
- �Werden neue Beschäftigte schrittweise 

an Aufgaben, Kundenkontakte, 
Maschinen, Software und betriebliche 
Abläufe herangeführt?

- �Werden Informationen und Schulungen 
schrittweise über die ersten Tage und 
Wochen verteilt, statt alles auf einmal 
zu vermitteln?

A N S P R E C H P A R T N E R  B E N E N N E N
- �Ist eine erfahrene Fachkraft als 

persönlicher Ansprechpartner oder 
Mentor vorgesehen?

- �Sind Zuständigkeiten eindeutig definiert, 
damit neue Mitarbeiter mit speziellen 
Fragen nicht weiterverwiesen werden?

W I S S E N  B E R E I T S T E L L E N
- �Sind Sicherheitsunterweisungen, 

Betriebsregeln und grundlegende Abläu-
fe per Smartphone oder Tablet abrufbar?

- �Lassen sich kurze Lernmodule, Videos 
oder Checklisten digital und direkt am 
Arbeitsplatz nutzen?

- �Sind relevante Dokumente auch auf Bau-
stellen oder bei Kundeneinsätzen digital 
verfügbar?

F O R T S C H R I T T E 
V E R A N S C H A U L I C H E N

- �Werden absolvierte Schulungen und bereits 
beherrschte Tätigkeiten dokumentiert?

- �Gibt es einen nachvollziehbaren Lernpfad 
für die ersten 30 Tage?

- �Sind offene Punkte für beide Seiten 
erkennbar?

F E E D B A C K  E I N P L A N E N
- �Gibt es Feedback-Gespräche nach den 

ersten Tagen, nach zwei Wochen und 
zum Ende der Probezeit?

- �Lassen sich Fragen, Probleme und 
Verbesserungsvorschläge unkompliziert 
digital festhalten?

- �Werden Rückmeldungen tatsächlich 
aufgegriffen?

T O O L  A U S W Ä H L E N
- �Unterstützt die Onboarding-Lösung 

eine mobile Nutzung und ist einfach 
bedienbar?

- �Sind Funktionen wie Aufgabenlisten, 
Lernpfade, Dokumentation und Feedback 
enthalten?

- �Passen Kosten und Funktionsumfang 
zur Betriebsgröße?

F O R T S C H R I T T  S I C H E R N
- �Wird der Einarbeitungsstand 

regelmäßig aktualisiert?
- �Sind nach den ersten 30 Tagen weitere 

Lern- und Entwicklungsschritte 
vereinbart?

INTEGRATION UNTERSTÜTZUNG ENGAGEMENT
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Fachmagazine für 
Handwerk und Mittelstand 
auf digithek.de –  digital 
 lesen, wann Sie wollen.

IN DER 
FREIZEIT 

VOLLER 
IDEEN.

IN DER 
FIRMA 

AUF DEN 
PUNKT. 

Jetzt entdecken 
auf digithek.de
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Andalusiens Küste bei einer 
Flusskreuzfahrt entdecken

E I N E  F LU S S K R E U Z F A H RT  A U F  D E M  G U A DA L Q U I V I R  M I T  C R O I S I E U R O P E  I ST  E I N E  

B E S O N D E R E  M Ö G L I C H K E I T,  A N DA LU S I E N  K E N N E N Z U L E R N E N .  D I E  R E I S E  V E R B I N D E T  D I E 

G E M Ü T L I C H E  AT M O S P H Ä R E  E I N E R  F LU S S K R E U Z F A H RT  A U F  D E R  M S  L A  B E L L E  D E  C A D I X 

M I T  A U S F LÜ G E N  Z U  E I N I G E N  D E R  S C H Ö N ST E N  O RT E  S Ü D S PA N I E N S . 

E s heißt »Quien no ha visto Sevilla, no ha visto 
maravilla.« (Wer Sevilla nicht gesehen hat, 
hat keine Wunder gesehen), in einem Sprich-

wort der Instituto Cervantes, der Institution zur För-
derung der spanischen Sprache und Kultur. So bleibt 
nach der entspannten Einschiffung auf der MS La Belle 
de Cadix an frühen Nachmittag ausreichend Zeit, die 
Hauptstadt Andalusiens zu erkunden. Vom Hafenbecken 
»Muelle de las Delicias« ist das Zentrum der Stadt 
wunderbar zu Fuß zu erreichen. 

Als erstes fällt der Blick auf die Kathedrale de Santa 
Maria de la Sede. Die Kathedrale gilt als größter go-
tischer Sakralbau Europas. Gleich daneben liegt der 
Giralda, der Glockenturm, der als Wahrzeichen der 
Stadt gilt. Entlang zahlreicher historischer Gebäude 
offenbaren sich in den schmucken Gassen des Bario de 
Santa Cruz die DNA der Stadt. Ein verlockender Duft aus 
den kleinen Restaurants liegt in der Luft. Gemütliche 
Tabernas laden zum Verweilen ein. Dazwischenr reihen 
sich kleine Geschäfte aneinander, die mit typischen 
Souvenirs, Keramik, Fächern und andalusischen Erin-
nerungsstücken zum Stöbern einladen.

Zurück an Deck der MS La Belle de Cadix klingt der 
erste Abend unter dem Sternenhimmel Sevillas gemüt-
lich aus. Wer möchte, kann am nächsten Tag zu einem 

Wer ein gemütlichen Bordleben und die Verbindung von 
Landschaft, Kultur und Geschichte sucht, findet bei der Reise 
eine interessante Variante. Die Reise verbindet kulturelle 
Höhepunkte mit den weniger alltäglichen Stationen. Eine Mi-
schung, die die Reise auf dem Guadalquivir und dem Atlantik 
zu einem besonderen Reiseerlebnis werden lässt. CroisiEu-
rope bietet von Mai bis September 2027 Reisen auf dem Gua-
dalquivir in Verbindung mit dem Atlantik an. Je nach Planung 
kann das Programm von dem hier beschriebenen abweichen. 

↘  �Zu den Terminen:  
croisieurope.de/reisen/guadalquivir-8-tage-sevilla-
cadiz-huelva-sevilla-2027/?pm-du=8&pm-dr=20270513

R E I S E I N F O S
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Ausflug nach Córdoba mit der berühmten Mezquita-
Catedral starten oder einfach weiter das bunte Treiben 
der Märkte in Sevilla mit frischen Obst, Gemüse und den 
Duft andalusischer Spezialitäten genießen. 

A H O I  –  D I E  R E I S E  B E G I N N T
Nun beginnt der eigentliche Reiz der Flussreise. Am 
dritten Tag verlässt das Schiff Sevilla. Es geht auf dem 
Guadalquivir, dem einzig befahrbaren Fluss in Spanien, 
flussabwärts in Richtung Isla Mínima. Die Landschaft 
wird ländlicher. Statt großer Städte bestimmen nun 
Felder, Flussufer und die weite Landschaft Andalusiens 
das Bild. Das Tagesziel, die Isla Minima. Die Isla Mini-
ma ist ein typisches Landgut. Hier erfahren Besucher 
zwischen stolzen Pferden und traditionellen Tänzen ein 
authentisches Lebensgefühl der Regjon

Doch das andalusische Lebensgefühl ist nicht nur an 
Land zu spüren. Wer an Bord bleibt, erlebt bei einem 
herzlichen Service, kulinarischen Köstlichkeiten, 
spanischer Musik entspanntenr Stunden auf dem Son-
nendeck eine Mischung aus Genuss und südländischer 
Gelassenheit. In der Nacht setzt das Schiff seine Reise 
fort. Ein Höhepunkt der Kreuzfahrt ist zweifellos Cádiz. 
Die auf einer Halbinsel gelegene Stadt gehört zu den 
ältesten Städten Europas und bietet eine reizvolle Mi-
schung aus Geschichte, Meer und typisch andalusischer 

Architektur. Bei einem Stadtrundgang können unter 
anderem die Kathedrale und die historische Altstadt 
erkundet werden. Bei der Anreise verlässt das Fluss-
kreuzfahrtschiff den Fluss. Die Reise geht dann über 
den Atlantik. Immer in Sichtweite der Küste. 

V O N  C Á D I Z  N A C H  H U E LV A
Nach Cádiz verändert sich der Charakter der Entde-
ckungsreise erneut. Das Schiff fährt durch den Golf 
von Cádiz in Richtung Huelva. Dieser Tag dient in erster 
Linie der Erholung. Die längere Fahrt bietet ausreichen 
Gelegenheit, die Landschaft vom Sonnendeck aus zu 
betrachten. Gleichzeitig genießen die Gäste den Ser-
vice der charmanten internationalen Crew. Am 6. Tag 
der Reise erreicht das Schiff Huelva im Westen Anda-
lusiens, nahe der portugiesischen Grenze. Eine beson-
dere historische Bedeutung hat Christoph Kolumbus 
für die Stadt. Vom nahegelegenen Palos de la Frontera 
startete er 1492 seine Expeditionen Richtung Amerika.

Für die Gäste der MS La Belle Cadix bedeutet es jedoch 
den Aufbruch zurück nach Sevilla. Als letzter Höhepunkt 
stehen Granada und die Alhambra auf dem Programm. 
Nach einem gemütlichen Gala-Abend endet nicht nur 
eine Flusskreuzfahrt, sondern auch eine erlebnisrei-
che Rundreise entlang der andalusischen Küste, auch 
bekannt als Küste des Lichts. BK 
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1 | An der Plaza de las Monjas in  
Huleva deutet die Statue von Christoph 
Columbus Richtung Atlantik. 

2 | Das Stadtbild von Sevilla wird von 
der Kathedrale de Santa María de la 
Sede geprägt. Davor offene Pferde-
kutschen, die zu einer Stadtrundfahrt 
einladen.

2

1
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Das Interview führte:  Verena S. Ulbrich _

Lutz Kluke aus Mettmann ist Fleischermeister, 
Obermeister der Fleischer-Innung Düssel-
dorf-Bergisches Land, Vorstandsmitglied im 

Fleischerverband Nordrhein-Westfalen und bei den 
Junioren des Handwerks des Kammerbezirks Düsseldorf 
aktiv. Gemeinsam mit Vater Thomas Kluke führt er die 
Fleischerei Kluke, nach außen unter dem Namen Stier-
fleisch bekannt, im Mettmanner Ortsteil Metzkausen – 
»dort, wo die Welt noch in Ordnung is(s)t«, so Kluke. 

INTERVIEW

»Mitwirken und 
mitgestalten statt meckern«

F L E I S C H E R M E I ST E R  LU T Z  K LU K E  S P R I C H T  Ü B E R  S E I N E N  W E R D E G A N G , 

S E I N  E H R E N A M T L I C H E S  E N G A G E M E N T  U N D  H E R A U S F O R D E R U N G E N  S O W I E 

C H A N C E N  I M  H A N D W E R K .
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Im Gespräch mit dem Deutschen Handwerksblatt äußert 
der 32-Jährige seine Sicht auf das Handwerk und wagt 
einen Blick in die Zukunft.

DHB: Herr Kluke, knapp Ihr halbes Leben lang sind 
Sie nun Fleischer. Welche war Ihre Motivation, ins 
Fleischerhandwerk zu gehen?

Kluke: Kurz gesagt bin ich der Klassiker, der aus 
der Familie entsprungen ist. Ich erinnere mich sehr 

Lutz Kluke wird den Familien-
betrieb in dritter Generation 
weiterführen.
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gerne an einen Tag in der fünften Klasse zurück: Wir 
sollten mitteilen, welcher unser Traumjob ist. Bei mir 
stand fest: Fleischer. Weil ich damals schon wusste, 
dass ich die Fleischerei meines Vaters fortführen 
möchte. Daran hat sich meine gesamte schulische 
Laufbahn orientiert. Wobei ich dazu auch sagen 
muss, dass mein Handwerk tatsächlich mein Talent 
ist, ich habe das Richtige gefunden.

DHB: Sie sind außerdem in mehreren Ehrenämtern aktiv. 
Was motiviert Sie zu diesem ehrenamtlichen Engagement?

Kluke: Das Wissen darüber, dass ich diesen Job auch 
noch die nächsten 50 Jahre machen will. Ich möchte 
in diesem Beruf so lange tätig sein, wie ich es kann. 
Allerdings in dem Wissen, dass man letztlich durch 
das Ehrenamt, beziehungsweise die Verbandsorga-
nisation, die gewissen Stellschrauben in die richtige 
Richtung bewegen kann, damit es eine Zukunft für 
unsere Gewerke gibt. Daher habe ich für mich re-
lativ früh die Entscheidung gefasst, mich aktiv zu 
beteiligen. Natürlich bedeutet das gleichzeitig die 
Auszubildendengewinnung, also die Repräsentation 
bei den jüngeren Generationen. 

DHB: Wie kann es heutzutage gelingen, mehr junge 
Menschen für das Fleischerhandwerk zu begeistern?

Kluke: Ganz klar Social Media, weil es uns Handwer-
kern und darunter auch den Fleischern den unglaub-
lichen Vorteil bringt, unsere Geschichte erzählen zu 
können. Wir können zeigen, wofür wir stehen. Wir 
können den Leuten etwas an die Hand geben, und wir 
haben ein Gesicht dazu. Am Ende ist es nämlich die 
Art und Weise, wie ich mich darstelle und präsen-
tiere, auf die es ankommt. Diesen enormen Wandel 
nehme ich im gesamten Handwerk wahr: Kolleginnen 
und Kollegen aus jeglichen Gewerken haben erkannt, 
dass sich eine Präsenz in den sozialen Medien lohnt. 
Wir müssen zeigen, was wir können.

DHB: Welche sind aus Ihrer Sicht die aktuell größten 
Herausforderungen für das Fleischerhandwerk im All-
gemeinen?

Kluke: Das ist einmal eine überbordende Bürokratie 
als gewerkeübergreifendes Thema. Wir als Lebens-
mittelproduzenten müssen einerseits Dokumenta-
tionen und bürokratischen Wahnsinn bezüglich der 
Arbeitssicherheit einhalten, was alle müssen, an-
dererseits betrifft uns das Lebensmittelrecht – die 
Rückverfolgbarkeit und viele Schritte, die doppelt 
und dreifach dokumentiert werden müssen. Gerade 
dieser extreme bürokratische Wahnsinn kann da-
zu führen, dass Unternehmensgründungen massiv 

darunter leiden. Hinzu kommen der Personalmangel 
und das Betriebssterben. Wir verlieren dadurch eine 
Menge Vielfalt, da eben diese individuellen Hand-
werker sowie Handwerksbetriebe wegfallen.

DHB: Wo sehen Sie das Fleischerhandwerk in zehn Jahren?
Kluke: Ich glaube, dass sich das Fleischerhandwerk 
in den nächsten zehn Jahren noch mehr reduzieren 
wird. Aber ich denke auch, dass sich in der gesamten 
Darstellung unseres Gewerks etwas Positives daraus 
entwickeln lässt – weil wir dann eine Vielzahl von 
jungen Fleischern haben, die Lust auf das haben, was 
sie tun, und eine Vision gemeinsam vertreten. Von 
einem Fleischerhandwerk, das für ein Morgen ste-
hen kann, wo es nicht darum geht, Masse zu schaf-
fen. Mit Blick auf die kommenden Jahre sollten wir 
uns gesamtheitlich sehr groß spezialisieren, auf 
Qualität setzen, auf Nachhaltigkeit, auf Regionalität 
und ein Fleischerhandwerk darstellen, welches seine 
Werte kennt und zeigt. Wir profitieren bei uns in der 
Gegend schon davon, dass sich die Kunden ganz klar 
mit ihrer Fleischerei identifizieren und sagen: ›Ich 
gehe zum Kluke.‹ Sozusagen Klasse statt Masse.

DHB: Welche Empfehlung würden Sie Ihren Handwerks-
kollegen mit auf den Weg geben?

Kluke: Ich würde vor allem jedem jungen Handwerker 
empfehlen, sich ehrenamtlich zu engagieren, weil 
wir am längsten etwas davon haben. Wir sind am 
längsten darauf angewiesen, dass die Rahmenbe-
dingungen zu unserem Morgen passen. Wer sich 
nicht engagiert, kriegt auch kein Gehör. Gerade als 
Verband, in dem man sich vereint aufstellt, erhält 
man die nötige Öffentlichkeitswirksamkeit. Auf So-
cial Media kann man tolle Statements sehen, auch 
von jungen Handwerkern aus jeglicher Branche – nur 
auf der politischen Bühne wird das nicht Fuß fas-
sen, sondern man muss das organisiert als Verband 
tun. Deswegen rate ich gerade den jungen Leuten, 
sich verstärkt in Verbänden zu engagieren. Am Ende 
bringt Meckern nichts – man muss aktiv mitwirken 
und mitgestalten.

 

Mehr dazu  

gibt es auf  

handwerksblatt.de/

fleischerkluke

»Kolleginnen und Kollegen  
aus jeglichen Gewerken  
haben erkannt, dass sich  
eine Präsenz in den sozialen 
Medien lohnt. Wir müssen 
zeigen, was wir können.«
Lutz Kluke, Fleischermeister
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Reisen, entdecken und genießen – mit 
artifex: Europa, Naturismus, Ardèche, 
Fernreisen. Lust auf eine kleine Auszeit? 

ARTIFEX –
Das Magazin für Handwerker, 
Genießer und Entdecker

JETZT KOSTENLOS lesen in unserer DIGITHEK:digithek.de/artifex 
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Zwischen Werkbank 
und Kunstprojekt
M A R C E L  S C H Ä F E R  I ST  T I S C H L E R ,  T Ü F T L E R  U N D  U M S E T Z E R .  I N  D E R  W E R K STAT T  D E S 

K U N ST H A N D W E R K E R S  I N  P L A G W I T Z  E N T ST E H E N  M Ö B E L ,  S K U L P T U R E N  U N D  O B J E K T E  A U S  H O L Z .  B E I 

D E N  E U R O PÄ I S C H E N  TA G E N  D E S  K U N ST H A N D W E R K S  Ö F F N E T  E R  S E I N  R O L LT O R  F Ü R  B E S U C H E R .
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Text: Thoma s Fritz _

Wenn Marcel Schäfer durch seine 
Werkstatt im Leipziger Westen geht, 
greift er nach Holz wie andere nach 

Worten. Dort ein paar Kisten mit Holzteilen, hier eine 
Ecke voller schmaler Holzschnitte. »Eigentlich so gut 
wie gar nichts«, sagt er auf die Frage, was wegge-
schmissen wird. Für andere wäre es nur Feuerholz. 
Schäfer sammelt und sortiert auch kleinste Reste. Es 
ist Material für neue Ideen. Daraus entstehen Essbret-
ter, verleimt, gehobelt, mit Schweizer Kante versehen, 
geölt. Jedes Stück ein Unikat, Dutzende liegen schon 
in einem der Metallregale. Er verkauft seine Werke 
über sein Label Pappenhaimer an Museen, Galerien, 
Bühnen, Restaurants, Bars – und teils auch an pro-
minente Kunden.

G R O S S P R O J E K T  I M  G R A S S I  M U S E U M
Schäfer, 46, arbeitet allein. Hochbetten, Einbauschrän-
ke, Arbeitsplattenwechsel, kleine Küchenumbauten. 
Dazu Lampen mit Pappspindeln, Mehrweg- und Ein-
wegspulen, die in jeder Kunstausstellung gut aufge-
hoben wären. Parallel setzt er die Ideen des Leipziger 
Künstlerduos Doppeldenk um. Die beiden liefern 3D-
Entwürfe, Figuren, Bildwelten. Schäfer übersetzt sie ins 
Material. »Die Jungs entwerfen das, ich baue dann die 
Sachen.« So entstanden Holzskulpturen, Rahmenkons-
truktionen oder Prototypen wie die »Schweinepolizei«. 
Ein Spielzeug, in dem alle Polizei-Fahrzeuge weltweit 
thematisiert werden.

Ein Großprojekt führte ihn zuletzt an das Grassi Muse-
um für Angewandte Kunst. Dort war er mit Doppeldenk 
an »Licht in Bewegung« beteiligt, einer XXL-Installa-
tion mit nachgebauten Fensterrahmen und integrierten 
LED-Panels. Holzbau, 3D-Druck, präzise Rahmungen 
– alles musste stabil, demontierbar und museumsreif 
sein. »So was gab es noch nie«, sagt Schäfer. Ein Jahr 
Arbeit, viele Beteiligte, viel Abstimmung. Für ihn war 
es die bislang größte Aufgabe.

O F F E N E  W E R K S T A T T  Z U  D E N  E U R O P Ä I S C H E N 
T A G E N  D E S  K U N S T H A N D W E R K S
Sein Alltag bleibt bodenständig. Er richtet Leisten ab, 
verleimt sie in großen Zwingen, schiebt sie durch den 
Dickenhobel, bis ein neues Brett entsteht. Er rechnet 
Proportionen, arbeitet mit Fibonacci-Folgen, denkt 
in Materialstärken. Und er erklärt gern. Zuletzt ar-
beitete der erste Praktikant in seiner Werkstatt. 
Perspektivisch sollen kleine Kurse für vier oder fünf  

Interessierte folgen – vom Zuschnitt bis zur fertigen 
Konstruktion. Auch mit seinen Kindern hat der Familien- 
vater schon viel gewerkelt. Die Mittlere baute eine 
klassische Werkzeugkiste. Zuschnitt, Fräsen, Verlei-
mung. Manchmal ist er erschrocken, wenn junge Leute 
gar nicht mehr wissen, wie man einen Akkuschrauber 
bedient. »Deswegen ist es so wichtig, handwerkliche 
Fähigkeiten an die nächste Generation weiterzugeben. 
Das mache ich sehr gerne.«

Bei den Europäischen Tagen des Kunsthandwerks stand 
Schäfers Werkstatt am 11. bis 12. April jeweils von 10 
bis 18 Uhr offen. Einmal durchgefegt, Rolltor hoch, 
Maschinen bereit. Besucher dürfen Fragen stellen, 
Kinder einfache Objekte bauen, aus Paletten einen 
Gartenstuhl schrauben oder Insektenportale gestal-
ten. »Manufaktur-Romantik«, nennt er das. Ein biss-
chen wie der Meister Eder aus dem Pumuckl in seiner 
Hinterhof-Werkstatt.

H A N D W E R K  B E D E U T E T  H A L T U N G
Schäfers Weg ins Handwerk begann früh, beide Groß-
väter waren Handwerker. »Ich bin auf Kirchendächern 
groß geworden«, sagt er. »In den Ferien war ich mit 
meinem Opa auf dem Dach und habe kleine Speng-
ler-Arbeiten ausgeführt.« Später lernte er Gas- und 
Wasserinstallateur, 
arbeitete als Klemp-
ner und Schweißer, 
besuchte eine Ge-
staltungsfachober-
schule in Chemnitz 
und war lange als 
Wohn- und Ambien-
teberater in einem 
Leipziger Baumarkt 
tätig. 2016 machte 
er sich selbststän-
dig. Krisen gab es, Flauten auch. »Dann hat man ja 
auch Zeit zum Nachdenken, was man mal ausprobieren 
kann.« Doch immer war für ihn klar: Handwerk bedeutet 
Haltung. »Wir brauchen das einfach«, sagt er. Dinge 
richtig machen, langlebig bauen.

Marcel Schäfer muss man nicht erklären, warum Qua-
lität Zeit kostet. In seiner Werkstatt riecht es nach 
Holz und Öl, es stapelt sich Holz – genau wie Ideen. 
Und irgendwo zwischen Hobelbank und Skizze entsteht 
schon das nächste Stück.

kunsthandwerkstage.de/sachsen
pappenhaimer.de

»Deswegen ist es so 
wichtig, handwerkliche 
Fähigkeiten an die 
nächste Generation 
weiterzugeben. Das 
mache ich sehr gerne.«
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Text: Anett Fritzsche _

Seit 1993 bewahrt das Sächsische Wirt-
schaftsarchiv e. V. (SWA) »unzählige Akten 
und Quellen zur Industrie- und Handwerks-

geschichte Sachsens auf«, so Geschäftsführerin Ve-
ronique Töpel. Darunter befinden sich auch Vor- und 
Nachlässe sowie Handwerks- und Innungsunterlagen 
und damit wirtschaftshistorische Bestände, die teil-
weise bis ins 16. Jahrhundert zurückreichen. Nach der 
Wiedervereinigung entfiel die Zuständigkeit des Staa-
tes für die historische Überlieferung der Wirtschaft. 
Aus diesem Grund entschieden sich die sächsischen 
Industrie- und Handelskammern bereits 1993 zur Grün-
dung des Sächsischen Wirtschaftsarchivs als erstes 

ostdeutsches regionales Wirtschaftsarchiv. In den ver-
gangenen mehr als 30 Jahren hat sich das Archiv zu einer 
national und international vernetzten und anerkannten 
Institution entwickelt. Die Industrie- und Handels-
kammern sind gemeinsam mit der Handwerkskammer 
zu Leipzig die tragenden Mitglieder des Wirtschafts-
archivs. Auch die beiden anderen Handwerkskammern 
sind unterstützend aktiv.

N E U E R  S T A N D O R T  E R M Ö G L I C H T  
W E I T E R E N T W I C K L U N G
Seit 2007 befand sich das SWA in der Leipziger Kon-
sumzentrale. Nun erfolgte Anfang September nach rund 

Alte Heimat – neue Heimat
S Ä C H S I S C H E S  W I RT S C H A F T S A R C H I V  B E Z I E H T  N E U E N  STA N D O RT  –  WAS  D E R  A B S C H I E D  A U S  D E R  L E I PZ I G E R 

KO N S U M Z E N T R A L E  U N D  D E R  N E U STA RT  I N  B O R N A  F Ü R  H A N D W E R K S B E T R I E B E  B E D E U T E T  U N D  W I E  D I E 

B E STÄ N D E  F Ü R  P R A X I S ,  A U S B I L D U N G  U N D  U N T E R N E H M E N S G E S C H I C H T E  G E N U T Z T  W E R D E N  KÖ N N E N .
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Landrat Henry Graichen  
eröffnet das neue 
Dokumentationszentrum.
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zweieinhalb Jahren Bauzeit der Standortwechsel nach 
Borna. Eröffnet wurde das Dokumentationszentrum von 
Landrat Henry Graichen und der Sächsischen Staats-
ministerin für Infrastruktur und Landesentwicklung, 
Regina Kraushaar, sowie Vertretern der Wirtschafts-
kammern.

Mit dem Umzug reagiert das SWA auf wachsende Anfor-
derungen. Der Neubau steht für einen Qualitätssprung: 
größere Kapazitäten und bessere Bedingungen für die 
langfristige Sicherung der Bestände. Unter einem 

Dach arbeiten künftig das Kreisarchiv des Landkrei-
ses Leipzig, das SWA und der Förderverein zum Aufbau 
des Dokumentationszentrums IndustrieKulturland-
schaft Mitteldeutschland zusammen. Zugleich bleibt 
die Verbindung von SWA und Konsumzentrale inhaltlich 
und historisch bestehen. Auch für die Eigentümerin 
des Areals, die MIB (Mittelständische Beteiligungs-
gesellschaft), ist die Veränderung ein Meilenstein. 
Das bisherige mehrgeschossige Lager wird unter dem 
Namen »Depot« zu rund 10.000 Quadratmetern multi-
funktionaler Fläche entwickelt – die im SWA verwahrten 
Bauakten und Fotos dienten als wertvolle Grundlage für 
die Sanierungs- und Umbauplanung.

B E S T Ä N D E  M I T  R E L E V A N Z  –  
F Ü R  W E R K B A N K ,  B Ü R O  U N D  Ö F F E N T L I C H K E I T
Was macht die Relevanz der Sammlungen für das Hand-
werk aus? Zum einen gibt es teils umfangreiche Bauun-
terlagen und Fotodokumentationen, die als fundierte 
Basis für Umbau, Sanierung und denkmalgerechte 
Entscheidungen vom Material bis zum Detail dienen 
können. Zum anderen hält das Archiv zahlreiche Un-
ternehmensüberlieferungen bereit. Dokumente, wie 
Verträge, Schriftwechsel, Kataloge, Preislisten, Wer-
bemittel, sind Quellen, die Produktlinien, Qualitätssi-
cherung und Märkte über Jahrzehnte nachvollziehbar 
machen. So präsentierte das SWA zuletzt am Tag der 
Archive anschaulich Branchen- und Standortgeschichte 
anhand von dokumentierten Entwicklungen im Gewer-
be, Standortwechsel und Nachnutzung von Industrie-
bauten. Diese Quellen stärken wiederum die Praxis: 
Auszubildende haben die Möglichkeit mit originalen 
Dokumenten zu arbeiten, Meisterstücke lassen sich 
historisch verorten, Jubiläen werden erzählbar mit Be-
legen, Bildern und authentischen Geschichten.

W I R T S C H A F T S G E S C H I C H T E  L E B E N D I G  H A L T E N
Für traditionelle Handwerksbetriebe ist das SWA ein 
professioneller Partner, um eigene Unterlagen sicher 
aufzubewahren und professionell aufbereiten zu las-
sen. Dafür stehen Diplom-Archivarin Veronique Töpel, 
der wissenschaftliche Mitarbeiter Karsten Sichel sowie 
studentische Hilfskräfte zur Verfügung. Gemeinsam 
lässt sich dann das jeweilige Projekt, zum Beispiel eine 
Chronik zum Firmenjubiläum oder eine Ausstellung zu 
Produkten, planen. 

Das SWA unterstützt bei allen Schritten, wie Recherche, 
Planung bis hin zur Realisierung einer Ausstellung oder 
der weiteren Kommunikation im Betrieb und auf der 
Website. Mit dem neuen Dokumentationszentrum kann 
nun auch direkt die Querverbindung von Informatio-
nen aus dem Kreisarchiv und dem ehemaligen Tagebau 
gezogen werden.
swa-leipzig.de

P R E I S  F Ü R  H A N D W E R K S G E S C H I C H T E

Jedes Jahr lobt der Zentralverband des Deutschen 
Handwerks den Preis für Betriebe aus, die mit selbst 
initiierten Projekten ihre eigene Geschichte reflek-
tieren und sie gezielt für ihre Kommunikation ein-
setzen. Jetzt noch bis Juni 2027 bewerben!

 
Für traditionelle 

Handwerksbe-

triebe ist das 
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Im Porträt: Sächsischer 
Denkmalpflegepreis

Kay Arnswald vertritt das 
Denkmalnetz Sachsen und da-
mit die Zivilgesellschaft und 
Vernetzung regionaler Initiati-
ven. Sein Hauptaugenmerk liegt 
auf der vorbildlichen Zusam-
menarbeit zwischen Eigentü-
mern, Planern und Handwerk.

Ulrich Schreiber vertritt als Re-
feratsleiter für Denkmalpflege 
und Denkmalschutz im Sächsi-
schen Staatsministerium für 
Regionalentwicklung die Pers-
pektive von Denkmalfachlich-
keit und Weiterentwicklung der 
Denkmalpflege in Sachsen.

Udo Börner von der Handwerks-
kammer Chemnitz. Er legt Wert 
auf schonende Verfahren, res-
sourcensparende Lösungen und 
innovative, aber denkmalver-
trägliche Anwendungen.

Harald Burkhardt als Vertreter 
der Handwerkskammer Dresden 
achtet besonders auf die be-
triebswirtschaftlichen Details 
der Denkmalprojekte und prüft, 
wie Qualität und Wirtschaftlich-
keit zusammengehen, um trag-
fähige Vorbilder aufzuzeigen.

E R  Z E I G T,  M I T  W E LC H E R  Q U A L I TÄT  U N D  S O R G F A LT  D I E  S Ä C H S I S C H E N  B E T R I E B E  

B A U -  U N D  K U LT U R D E N K M A L E  F Ü R  KO M M E N D E  G E N E R AT I O N E N  E R H A LT E N .

Das Sächsische Staatsministerium für Regionalentwicklung hat nicht nur die Schirmherrschaft des Preises übernommen,  
sondern bringt auch die Perspektive von Denkmalschutzrecht, Förderkulissen und landesweiter Koordination ein.  
Hier liegt der Fokus auf der Übertragbarkeit guter Lösungen und der Balance von Schutz und Nutzung.
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Der Denkmalpflegepreis des sächsischen 
Handwerks würdigt herausragende Leistun-
gen in Erhalt, Restaurierung und sensiblem 

Weiterbauen. Für die Betriebe in unserer Region ist er 
mehr als eine Auszeichnung: Er macht handwerkliche 
Exzellenz sichtbar, stärkt Netzwerke und zeigt, wie 
Qualität, Wirtschaftlichkeit und Denkmalverträglich-
keit zusammenfinden. Die Bewerbungsphase für den 
aktuellen Preis ist mit dem Ende des Sommers abge-
schlossen. Mitte September hat die Jury getagt. 

Damit die besten Lösungen ausgezeichnet werden, 
setzt der Preis auf eine Jury, die Verwaltung, Fach-
behörden und Handwerk an einen Tisch bringt. Dazu 
gehören ein Maler-, ein Zimmerer- und ein Tischler-
meister sowie jeweils ein Vertreter der drei sächsischen 
Handwerkskammern. Hinzu kommen Institutionen wie 
das Denkmalnetz Sachsen und das Landesamt für Denk-
malpflege sowie die Schirmherrschaft des Sächsischen 
Staatsministeriums für Regionalentwicklung.

M I T G L I E D E R  D E R  J U R Y  V O R G E S T E L L T
Ziel der Jury sollen Entscheidungen aus der Praxis und 
für die Praxis sein. Schwerpunkte der Bewertung lie-
gen auf dem Blick für Materialgerechtigkeit, sauber 
ausgeführte Details, konstruktive Dauerhaftigkeit und 
verantwortungsbewussten Umgang mit historischer 
Substanz. Das Deutsche Handwerksblatt stellt die Jury 
näher vor.

Stefan Reuther vom Landesamt für 
Denkmalpflege Sachsen steht für 
restauratorische Standards und 
wissenschaftlich fundierte Praxis. 
Ihm liegen die Qualität des Mate-
rialeinsatzes, die Befundauswer-
tung und die handwerkliche Aus-
führung am Herzen.

Wolf-Christian Heindorf bringt 
als Leipziger Malermeister seine 
Expertise für Farbfassung, his-
torische Beschichtungen und 
Oberflächenkompetenz ein. Ihm 
sind gut ausgeführte Hand-
werksarbeiten und materialge-
rechte Verfahren wichtig.

Robert Palowsky hat als Tischler-
meister den Fokus auf Holzarbei-
ten. Der Possendorfer bewertet 
die Profilgenauigkeit, traditio-
nelle Verbindungen, Ergänzun-
gen im Bestand sowie den Aus-
gleich zwischen Energieanforde-
rungen und Substanzschonung.

Ron Claus aus der Handwerks-
kammer zu Leipzig bringt die  
Nähe zu Betrieben, Qualifizierung 
und Transferwissen ein. Er schaut 
besonders auf praxistaugliche 
Lösungen, Weiterbildungseffek-
te und die Rolle des Handwerks in 
der Denkmalpflege.
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B E W E R B E R  A U S  D E M  K A M M E R B E Z I R K  L E I P Z I G

Insgesamt 40 Betriebe haben sich mit ihren Projekten beworben. 
Spitzenreiter der Einreichungen ist der Kammerbezirk Chemnitz mit 
19 Projekten, acht Bewerbungen kommen aus Leipzig.
•	 Baugeschäft Franke GmbH, Frohburg
	 Rekonstruktion und Sicherung eines verputzten Holztonnengewöl-

bes mit Stuck in der Dorfkirche Selben, Fertigstellung: 2026
•	 K+S Bau GmbH, Laußig
	 Statische Sicherung sowie Mauer-, Putz-, Maler- und Fußboden- 

arbeiten in der Dorfkirche Selben, Fertigstellung: 2026
•	 JH Steingestaltung GmbH, Leipzig
	 Rettung und Restaurierung des stark geschädigten Mausoleums 

Brandt auf dem Friedhof Gößnitz, Fertigstellung: 2025
•	 Glass Ingenieurbau Leipzig GmbH, Markkleeberg
	 Generalinstandsetzung des Elstertalviadukts Pöhl als bedeuten-

des historisches Ingenieurbauwerk, Fertigstellung: 2026
•	 Konstruktiv eG, Leipzig
	 Anpassung und Neubau historisch orientierter Geländer in der 

Uniklinik Leipzig, Fertigstellung: 2025
•	 Lipfert-Bedachungen, Bad Lausick
	 Neueindeckung des Herrenhauses Rittergut Ebersbach mit histori-

schen Biberschwanzziegeln, Fertigstellung: 2025
•	 Stewi GmbH, Großpösna
	 Restaurierung der Außenhaut und Wiederherstellung des Daches 

am Josephkonsum Leipzig, Fertigstellung: 2025
•	 Pfennig Bau GmbH & Co. KG, Oschatz
	 Restauratorische Wiederherstellung der historischen Funktions-

fähigkeit des Vulkankegels im Wörlitzer Park, Fertigstellung: 2024

Ron Claus ist gleichzeitig der zentrale Ansprechpartner für den Denkmalpflegepreis. Interessierte erreichen ihn unter  
T 0341 2188-369 oder per Mail an claus.r@hwk-leipzig.de. Alle weiteren Informationen zum Denkmalpflegepreis des 
sächsischen Handwerks sind online unter sachsen-denkmal.de/denkmalpflegepreis-sachsen zu finden.
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DHB 10.2026  hwk-leipzig.de

Kammerreport 
DHB 10.2026

S 64

Der gelernte Automobilkaufmann Justin Fran-
ke ist nach Abitur und Sabbatjahr sowie ei-
nem »Umweg« über den Polizeidienst im 

Handwerk gelandet. Der 23-Jährige stammt aus Torgau 
und redet mit dem Deutschen Handwerksblatt (DHB) 
darüber, wie er Ausbildung, Prüfung und Kundenkon-
takt erlebt hat und warum er im Handwerk bleibt.

DHB: Was reizt Sie an Ihrem am Job?
Justin Franke: Der Kontakt mit Kunden. Es gibt an-
strengende Tage, klar. Aber ein Auto zu übergeben 
und die Freude zu sehen, das motiviert. Beratung, 
Probefahrten, Auslieferung – das sind die Momente, 
für die man den Aufwand gern mitgeht.

DHB: Viele junge Leute wählen ein Studium. Warum 
haben Sie sich für das Handwerk entschieden? 

Justin Franke: Handwerk ist ein Grundstein. Auch 
wenn Automobilkaufmann ein Bürojob ist: Ohne die 
gewerblichen Berufe – vom Werkstattteam bis zum 
Dachdecker – geht nichts. Mir fällt auf, 
dass es weniger Bewerber gibt. Dabei 
bietet die Ausbildung früh Praxis, Ver-
antwortung und eigenes Geld.

DHB: Wie war die Berufsschule im Vergleich 
zum Abitur?

Justin Franke: Praxisnäher und dadurch 
greifbarer. Wir haben Buchungssätze 
an realen Geschäftsfällen geübt: Kas-
se, bar, auf Ziel – und wie man bucht. 
Insgesamt fand ich es leichter als das 
Abi, weil ich vieles mit dem Alltag im 
Autohaus verknüpfen konnte. Wir hatten 
gute Lehrkräfte, das half.

DHB: Wie stark ist das Thema Finanzen in der 
Ausbildung – und im Job?

Justin Franke: In der Schule solide, aber 
eher zurückhaltend. Im Verkauf ist es 

zentral: Finanzierung, Leasing, Restwert – das ge-
hört zum Tagesgeschäft. Für mich hätte es in der 
Schule ruhig noch mehr sein dürfen.

DHB: Was ist Ihr Lieblingswerkzeug?
Justin Franke: Für Informationen: YouTube. Neue 
Modelle – auch fremder Fabrikate – Reportagen, 
Tests, Innovationen. Das hilft, up to date zu bleiben 
und Kundenfragen fundiert zu beantworten.

DHB: Was hat Sie in der Ausbildung besonders geprägt?
Justin Franke: Die Mischung aus Verkauf und Ser-
vice. Man lernt, Prozesse zu verstehen – von der Dis-
position bis zur Übergabe – und den Kundennutzen 
klarzumachen. Außerdem der Anspruch, nicht alles 
persönlich zu nehmen.

DHB: Übernahme, erste Jahre im Job – wie fühlt sich das 
an, wenn andere noch studieren?

Justin Franke: Gut. Der Chef sagte: »Jetzt beginnen 
die richtigen Lehrjahre – im Verkauf.« 
Man lernt täglich dazu und verdient ei-
genes Geld. Das ist ein Vorteil der Aus-
bildung.

DHB: Ihr Blick nach vorn – wo sehen Sie 
sich in zehn Jahren?
Justin Franke: Ich lasse Dinge auf mich 
zukommen. Vielleicht ein Studium 
obendrauf – BWL oder Automobilma-
nagement. Perspektiven gibt’s vom Be-
triebsleiter bis zu Funktionen in größe-
ren Konzernen.

DHB: Ihr Rat an Ausbilder und Betriebe?
Justin Franke: Praxisnah bleiben, Feed-
back geben, Verantwortung übertragen. 
Und an Azubis: neugierig sein, Fragen 
stellen, an Kunden dranbleiben – der 
Service entscheidet.

Freigesprochen. Ausgezeichnet.  
Zukunftssicher.

M I T  D E M  G E S E L L E N B R I E F  

I N  E I N E  E R F O LG R E I C H E  Z U K U N F T.

»Kritik 
filtern, 
hilfreiche 
Tipps 
umsetzen – 
das hält 
einen 
profes-
sionell.«
Justin Franke
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MarktPlatz

Hier könnte 
Ihre Anzeige stehen!

Beispiel: 30 mm, 1spaltig, mit 
einer Zusatzfarbe E 224411,,5500

Preis zzgl.MwSt.

vh-buchshop.de

VERMIETUNG/VERPACHTUNG

KAUFGESUCHE

D E U T S C H E S  H A N D W E R K S B L A T T

Anzeigen rund um die Uhr aufgeben unter 
www.handwerksblatt.de/marktplatz 

Oder direkt bei Annette Lehmann:
Telefon 0211/39098-75  
lehmann@verlagsanstalt-handwerk.de

Einfach, schnell und direkt
ein Marktplatz-Inserat 
sichern!
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Hier könnte 
Ihre Anzeige stehen!

Beispiel: 30 mm, 1spaltig, 
mit einer Zusatzfarbe E 159,-

Preis zzgl.MwSt.

LIEBLINGSBUCHLIEFERANTLIEBLINGSBUCHLIEFERANT

verkäufe

Treppenstufen-Becker
Besuchen Sie uns auf unserer Homepage.
Dort finden Sie unsere Preisliste.

Telefon 0 52 23 / 18 87 67
www.treppenstufen-becker.de

GÜNSTIGER ABVERKAUF 
aus Elektro-Installations-Firma 

– GESCHÄFTSAUFGABE –  
Elektro-Material, Werkzeuge,

Messgeräte, Leuchtmittel, Regale 
Telefon: 02722-929057

E-Mail: fjmaiworm@t-online.de

WWW.LUCHT-REGALE.DE
Telefon 02237 9290-0

E-Mail info@lucht-regale.de

neu & 

gebraucht
Palettenregale
Fachbodenregale
Kragarmregale

REGALE
kaufgesuche

Kaufe
Gerüste - Schalungen - Container
Deckenstützen-Dokaträger-Schaltafeln
Bauwagen · Baubetriebe komplett

NRW Tel. 01 73 / 6 90 24 05

Layher-Blitz-Gerüst
gesucht !

Telefon 02 34/26 32 95
oder 01 71/7 55 90 23

KAUFE
HOLZBEARBEITUNGS-

MASCHINEN
Komplette Firmenauflösung

Mail: singler@t-online.de
Telefon 0171-46 86 473

ANKAUF
VON GEBRAUCHTEN

HOLZBEARBEITUNGS-
MASCHINEN
KOMPLETTE

BETRIEBSAUFLÖSUNGEN

Telefon 02306-941485
Mail: info@msh-nrw.de

www.msh-nrw.de

Individuelle Beratung und Verkauf von
Neumaschinen – Komplette Betriebs ­

auflösungen – Betriebs­Umzüge 
Reparatur­Service mit Notdienst
Absaug­ und Entsorgungstechnik
Über 100 gebrauchte Maschinen 

ständig verfügbar – VDE­ & Luftgeschwin­
digkeitsmessungen mit Ausdruck

Tel. 0 63 72/5 09 00­24  
Fax 0 63 72/5 09 00­25 

service@msh­homburg.de
www.msh­homburg.de

Maschinenhandel
& Service GmbH

Wir suchen ständig gebrauchte
Holzbearbeitungsmaschinen

Gebäudereinigungsunternehmen (GmbH) Kreis Gü-
tersloh – seit 33 Jahren erfolgreich tätig, mit langjäh-
rigem Kundenstammund solider Personalstruktur gegen
Kapitalnachweis zu verkaufen. Jahresumsatz 600 TE.

Zuschriften unter A1938 an DEUTSCHES HANDWERKS-
BLATT, Postfach 10 51 62, 40042 Düsseldorf

geschäfts-
verkäufe

ALTEINGESESSENE BAU-/MÖBELSCHREINEREI (Pfalz) aus
Altersgründen zu übergeben: Langjäh. Personal, langjähr.
Kundenstamm, sehr gute Auftrags-/Ertragslage, Jahres-
umsatz ca. 1 Mio. Euro, große Werkstattfläche mit Außen-
gelände, guter Maschinen- und Fahrzeugpark. Schwerpunkt:
Fenster, Türen, Innenausbau, Reparaturen, Einbaumöbel.
Auftraggeber: öffentl. Verwaltungen, Firmen, Privatperso-
nen. Einarbeitung und längerfristige Unterstützung möglich.
Übergabemöglichkeiten: Miete der Werkstatt und Kauf des
Inventars. Komplette Übernahme d. Betriebs (Kauf Inventar/
Gebäude). Kontakt: uebergabe_schreinerei@t-online.de

geschäfts-
übernahmen

Ankauf von Holz- und
 Metallbearbeitungsmaschinen  

auch komplette Betriebsauflösungen  
Fritz Ernst Maschinenhandel e.K.

Tel. 0 23 78 - 8 90 15 10 u. 01 57- 88 20 14 73
maschinenhandel.fritz-ernst@t-online.de

geschäfts-
verbindungen

Fenster-Beschlag-Reparatur
Versehe gebrochene Eckumlenkungen

mit neuen Bandstählen
CNC Nachbauteile – 3D-Druck

Telefon 01 51/12 16 22 91
Telefax 0 65 99/92 73 65
www.beschlag-reparatur.de

geschäfts-
empfehlungen

Sachverständiger
Ausbildungs-Lehrgänge für die Bereiche

Bau-KFZ-EDV-
Bewertungs-Sachverständiger

Sachverständiger für Haustechnik
Bundesweite Schulungen / Verbandsprüfung

modal Sachverständigen Ausbildungscenter
Tel. 0 21 53/4 09 84-0 · Fax 0 21 53/4 09 84-9

www.modal.de

aus- und
weiterbildung

www.tepe-systemhallen.de · Tel. 0 25 90 - 93 96 40

hallen + gerüstbau

ZIMMEREI sucht NACHFOLGER
aus Altersgründen ist eine komplett
eingerichtete Zimmerei im Raum Bad
Dürkheim zu verpachten. Attraktive
Werkhalle mit Portalkran, Büro, Lager
und Maschinen-/Fuhrpark vorhanden.

Zuschriften bitte an
bhf.verpachtung@web.de

vermietung/
verpachtung

Wir wünschen allen  Wir wünschen allen 
  Kundinnen und Kunden ein   Kundinnen und Kunden ein
    friedliches Weihnachtsfest und ein      friedliches Weihnachtsfest und ein 
      erfolgreiches, gesundes Jahr 2023 !      erfolgreiches, gesundes Jahr 2023 !

Kaufe Ihre GMBH
Seit 25 Jahren Erfahrung
Info: 0151- 46 46 46 99

Baron von Stengel
Mail: dieter.von.stengel@me.com

VERKÄUFE

D E U T S C H E S  H A N D W E R K S B L A T T

Anzeigen rund um die Uhr aufgeben unter 
www.handwerksblatt.de/marktplatz 

Oder direkt bei Annette Lehmann:
Telefon 0211/39098-75  
lehmann@verlagsanstalt-handwerk.de

Einfach, schnell und direkt
ein Marktplatz-Inserat 
sichern!
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Die nächste 

Ausgabe

DEUTSCHES 
HANDWERKS-

BLATT
erscheint am 

15. Juli 2022

Anzeigenschluss ist 

der 4. Juli 2022

Kleiner Preis

große WIRKUNG!

Anzeigen rund um
die Uhr aufgeben unter:

www.handwerksblatt.de/marktplatz

Ankauf von Holz- und
 Metallbearbeitungsmaschinen  

auch komplette Betriebsauflösungen  
Fritz Ernst Maschinenhandel e.K.

Tel. 0 23 78 - 8 90 15 10 u. 01 57- 88 20 14 73
maschinenhandel.fritz-ernst@t-online.de

geschäfts- 
verbindungen

Fenster-Beschlag-Reparatur
Versehe gebrochene Eckum lenkungen

mit neuen Bandstählen
schnell – günstig – langlebig

Telefon 01 51/12 16 22 91
Telefax 0 65 99/92 73 65
www.beschlag-reparatur.de

geschäfts- 
empfehlungen

Sachverständiger
Ausbildungs-Lehrgänge für die Bereiche

Bau-KFZ-EDV-
Bewertungs-Sachverständiger

Sachverständiger für Haustechnik
Bundesweite Schulungen / Verbandsprüfung

modal Sachverständigen Ausbildungscenter
Tel. 0 21 53/4 09 84-0 · Fax 0 21 53/4 09 84-9

www.modal.de

aus- und
weiterbildung
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Tel. 01805 / 266824
Fax 01805 / 266826

www.tepe-systemhallen.de · Tel. 0 25 90 - 93 96 40

hallen + gerüstbau

Geprüfte/r Betriebswirt/in (HwO)

MEHR ÜBUNG  
FÜR DEINE PRÜFUNG?

Teste dein Wissen mit unseren Übungsskripten und
bereite dich noch besser auf deinen Abschluss vor!

✔ 3 praxisbezogene Übungsskripte
✔ 120 prüfungsähnliche Fragen
✔ inkl. Lösungsvorschlägen &

Querverweisen

Jetzt bestellen unter:
www.vh-buchshop.de/bw-uebung

WWW.LUCHT-REGALE.DE
Telefon 02237 9290-0

E-Mail info@lucht-regale.de

neu & 

gebraucht
Palettenregale
Fachbodenregale
Kragarmregale

REGALE

Treppenstufen-Becker
Besuchen Sie uns auf unserer Homepage.
Dort finden Sie unsere Preisliste.

Telefon 00 4488 5588 // 118888 8899 0000
www.treppenstufen-becker.de

verkäufe geschäfts- 
verkäufe

Betriebsaufgabe aus Altersgründen

MASCHINEN für METALLBAU
abzugeben · Preis VB
Telefon: 0171 -3075273
Fax: 02241 -971309

kaufgesuche

Kaufe
Gerüste - Schalungen - Container
Deckenstützen-Dokaträger-Schaltafeln
Bauwagen · Baubetriebe komplett

NRW Tel. 01 73 / 6 90 24 05

Layher-Blitz-Gerüst
gesucht !

Telefon 02 34/26 32 95
oder 01 71/7 55 90 23

KAUFE
HOLZBEARBEITUNGS-

MASCHINEN
Komplette Firmenauflösung

Mail: singler@t-online.de
Telefon 0171-46 86 473

ANKAUF
VON GEBRAUCHTEN

HOLZBEARBEITUNGS-
MASCHINEN
KOMPLETTE

BETRIEBSAUFLÖSUNGEN

Telefon 02306-941485
Mail: info@msh-nrw.de

www.msh-nrw.de

Individuelle Beratung und Verkauf von
Neumaschinen – Komplette Betriebs ­

auflösungen – Betriebs­Umzüge 
Reparatur­Service mit Notdienst
Absaug­ und Entsorgungstechnik
Über 100 gebrauchte Maschinen  

ständig verfügbar – VDE­ & Luftgeschwin­
digkeitsmessungen mit Ausdruck

Tel. 0 63 72/5 09 00­24  
Fax 0 63 72/5 09 00­25 

service@msh­homburg.de
www.msh­homburg.de

Maschinenhandel
& Service GmbH

Wir suchen ständig gebrauchte
Holzbearbeitungsmaschinen

Kaufe Ihre GmbH
Info! Tel. 0151/46464699

oder  
dieter.von.stengel@me.com

stellenangebote

SELBSTÄNDIGE ANLAGENMECHANIKER (m/w/d)
für Kundendiensteinsätze gesucht
Zur Erweiterung unseres Servicepartner-Netzes verdichten wir unser Netzwerk im
Saarland sowie in der Region Koblenz. Auch weitere Regionen sind möglich. Auch
als Grundauslastung für den Start in die Selbständigkeit geeignet.

Weitere Informationen unter: wr-gruppe.com/karriere/servicepartner-bei-wr/
E-Mail: servicepartner@wr-gruppe.com · Telefon 07127 /9296-225

Wegen Geschäftsaufgabe zu verkaufen:
TISCHKREISSÄGE METABO mit

Schiebeschlitten, sehr gut erhalten, 500 E,
LAYER KOMPLETTGERÜST

500 m2, sehr gut erhalten, Preis VB
Telefon: 0178-8299497

D E U T S C H E S  H A N D W E R K S B L A T T

Anzeigen rund um die Uhr aufgeben unter 
www.handwerksblatt.de/marktplatz 

Oder direkt bei Annette Lehmann:
Telefon 0211/39098-75  
lehmann@verlagsanstalt-handwerk.de

Einfach, schnell und direkt
ein Marktplatz-Inserat 
sichern!
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Hier könnte 
Ihre Anzeige stehen!

Beispiel: 30 mm, 1spaltig, 
mit einer Zusatzfarbe E 159,-

Preis zzgl.MwSt.

LIEBLINGSBUCHLIEFERANTLIEBLINGSBUCHLIEFERANT

verkäufe

Treppenstufen-Becker
Besuchen Sie uns auf unserer Homepage.
Dort finden Sie unsere Preisliste.

Telefon 0 52 23 / 18 87 67
www.treppenstufen-becker.de

GÜNSTIGER ABVERKAUF 
aus Elektro-Installations-Firma 

– GESCHÄFTSAUFGABE –  
Elektro-Material, Werkzeuge,

Messgeräte, Leuchtmittel, Regale 
Telefon: 02722-929057

E-Mail: fjmaiworm@t-online.de

WWW.LUCHT-REGALE.DE
Telefon 02237 9290-0

E-Mail info@lucht-regale.de

neu & 

gebraucht
Palettenregale
Fachbodenregale
Kragarmregale

REGALE
kaufgesuche

Kaufe
Gerüste - Schalungen - Container
Deckenstützen-Dokaträger-Schaltafeln
Bauwagen · Baubetriebe komplett

NRW Tel. 01 73 / 6 90 24 05

Layher-Blitz-Gerüst
gesucht !

Telefon 02 34/26 32 95
oder 01 71/7 55 90 23

KAUFE
HOLZBEARBEITUNGS-

MASCHINEN
Komplette Firmenauflösung

Mail: singler@t-online.de
Telefon 0171-46 86 473

ANKAUF
VON GEBRAUCHTEN

HOLZBEARBEITUNGS-
MASCHINEN
KOMPLETTE

BETRIEBSAUFLÖSUNGEN

Telefon 02306-941485
Mail: info@msh-nrw.de

www.msh-nrw.de

Individuelle Beratung und Verkauf von
Neumaschinen – Komplette Betriebs ­

auflösungen – Betriebs­Umzüge 
Reparatur­Service mit Notdienst
Absaug­ und Entsorgungstechnik
Über 100 gebrauchte Maschinen 

ständig verfügbar – VDE­ & Luftgeschwin­
digkeitsmessungen mit Ausdruck

Tel. 0 63 72/5 09 00­24  
Fax 0 63 72/5 09 00­25 

service@msh­homburg.de
www.msh­homburg.de

Maschinenhandel
& Service GmbH

Wir suchen ständig gebrauchte
Holzbearbeitungsmaschinen

Gebäudereinigungsunternehmen (GmbH) Kreis Gü-
tersloh – seit 33 Jahren erfolgreich tätig, mit langjäh-
rigem Kundenstammund solider Personalstruktur gegen
Kapitalnachweis zu verkaufen. Jahresumsatz 600 TE.

Zuschriften unter A1938 an DEUTSCHES HANDWERKS-
BLATT, Postfach 10 51 62, 40042 Düsseldorf

geschäfts-
verkäufe

ALTEINGESESSENE BAU-/MÖBELSCHREINEREI (Pfalz) aus
Altersgründen zu übergeben: Langjäh. Personal, langjähr.
Kundenstamm, sehr gute Auftrags-/Ertragslage, Jahres-
umsatz ca. 1 Mio. Euro, große Werkstattfläche mit Außen-
gelände, guter Maschinen- und Fahrzeugpark. Schwerpunkt:
Fenster, Türen, Innenausbau, Reparaturen, Einbaumöbel.
Auftraggeber: öffentl. Verwaltungen, Firmen, Privatperso-
nen. Einarbeitung und längerfristige Unterstützung möglich.
Übergabemöglichkeiten: Miete der Werkstatt und Kauf des
Inventars. Komplette Übernahme d. Betriebs (Kauf Inventar/
Gebäude). Kontakt: uebergabe_schreinerei@t-online.de

geschäfts-
übernahmen

Ankauf von Holz- und
 Metallbearbeitungsmaschinen  

auch komplette Betriebsauflösungen  
Fritz Ernst Maschinenhandel e.K.

Tel. 0 23 78 - 8 90 15 10 u. 01 57- 88 20 14 73
maschinenhandel.fritz-ernst@t-online.de

geschäfts-
verbindungen

Fenster-Beschlag-Reparatur
Versehe gebrochene Eckumlenkungen

mit neuen Bandstählen
CNC Nachbauteile – 3D-Druck

Telefon 01 51/12 16 22 91
Telefax 0 65 99/92 73 65
www.beschlag-reparatur.de

geschäfts-
empfehlungen

Sachverständiger
Ausbildungs-Lehrgänge für die Bereiche

Bau-KFZ-EDV-
Bewertungs-Sachverständiger

Sachverständiger für Haustechnik
Bundesweite Schulungen / Verbandsprüfung

modal Sachverständigen Ausbildungscenter
Tel. 0 21 53/4 09 84-0 · Fax 0 21 53/4 09 84-9

www.modal.de

aus- und
weiterbildung

www.tepe-systemhallen.de · Tel. 0 25 90 - 93 96 40

hallen + gerüstbau

ZIMMEREI sucht NACHFOLGER
aus Altersgründen ist eine komplett
eingerichtete Zimmerei im Raum Bad
Dürkheim zu verpachten. Attraktive
Werkhalle mit Portalkran, Büro, Lager
und Maschinen-/Fuhrpark vorhanden.

Zuschriften bitte an
bhf.verpachtung@web.de

vermietung/
verpachtung

Wir wünschen allen  Wir wünschen allen 
  Kundinnen und Kunden ein   Kundinnen und Kunden ein
    friedliches Weihnachtsfest und ein      friedliches Weihnachtsfest und ein 
      erfolgreiches, gesundes Jahr 2023 !      erfolgreiches, gesundes Jahr 2023 !

D E U T S C H E S  H A N D W E R K S B L A T T

Anzeigen rund um die Uhr aufgeben unter 
www.handwerksblatt.de/marktplatz 

Oder direkt bei Annette Lehmann:
Telefon 0211/39098-75  
lehmann@verlagsanstalt-handwerk.de

Einfach, schnell und direkt
ein Marktplatz-Inserat 
sichern!
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marktplatz

Hier könnte 
Ihre Anzeige stehen!

Beispiel: 30 mm, 1spaltig, 
mit einer Zusatzfarbe E 159,-

Preis zzgl.MwSt.

LIEBLINGSBUCHLIEFERANTLIEBLINGSBUCHLIEFERANT

verkäufe

Treppenstufen-Becker
Besuchen Sie uns auf unserer Homepage.
Dort finden Sie unsere Preisliste.

Telefon 0 52 23 / 18 87 67
www.treppenstufen-becker.de

GÜNSTIGER ABVERKAUF 
aus Elektro-Installations-Firma 

– GESCHÄFTSAUFGABE –  
Elektro-Material, Werkzeuge,

Messgeräte, Leuchtmittel, Regale 
Telefon: 02722-929057

E-Mail: fjmaiworm@t-online.de

WWW.LUCHT-REGALE.DE
Telefon 02237 9290-0

E-Mail info@lucht-regale.de

neu & 

gebraucht
Palettenregale
Fachbodenregale
Kragarmregale

REGALE
kaufgesuche

Kaufe
Gerüste - Schalungen - Container
Deckenstützen-Dokaträger-Schaltafeln
Bauwagen · Baubetriebe komplett

NRW Tel. 01 73 / 6 90 24 05

Layher-Blitz-Gerüst
gesucht !

Telefon 02 34/26 32 95
oder 01 71/7 55 90 23

KAUFE
HOLZBEARBEITUNGS-

MASCHINEN
Komplette Firmenauflösung

Mail: singler@t-online.de
Telefon 0171-46 86 473

ANKAUF
VON GEBRAUCHTEN

HOLZBEARBEITUNGS-
MASCHINEN
KOMPLETTE

BETRIEBSAUFLÖSUNGEN

Telefon 02306-941485
Mail: info@msh-nrw.de

www.msh-nrw.de

Individuelle Beratung und Verkauf von
Neumaschinen – Komplette Betriebs ­

auflösungen – Betriebs­Umzüge 
Reparatur­Service mit Notdienst
Absaug­ und Entsorgungstechnik
Über 100 gebrauchte Maschinen 

ständig verfügbar – VDE­ & Luftgeschwin­
digkeitsmessungen mit Ausdruck

Tel. 0 63 72/5 09 00­24  
Fax 0 63 72/5 09 00­25 

service@msh­homburg.de
www.msh­homburg.de

Maschinenhandel
& Service GmbH

Wir suchen ständig gebrauchte
Holzbearbeitungsmaschinen

Gebäudereinigungsunternehmen (GmbH) Kreis Gü-
tersloh – seit 33 Jahren erfolgreich tätig, mit langjäh-
rigem Kundenstammund solider Personalstruktur gegen
Kapitalnachweis zu verkaufen. Jahresumsatz 600 TE.

Zuschriften unter A1938 an DEUTSCHES HANDWERKS-
BLATT, Postfach 10 51 62, 40042 Düsseldorf

geschäfts-
verkäufe

ALTEINGESESSENE BAU-/MÖBELSCHREINEREI (Pfalz) aus
Altersgründen zu übergeben: Langjäh. Personal, langjähr.
Kundenstamm, sehr gute Auftrags-/Ertragslage, Jahres-
umsatz ca. 1 Mio. Euro, große Werkstattfläche mit Außen-
gelände, guter Maschinen- und Fahrzeugpark. Schwerpunkt:
Fenster, Türen, Innenausbau, Reparaturen, Einbaumöbel.
Auftraggeber: öffentl. Verwaltungen, Firmen, Privatperso-
nen. Einarbeitung und längerfristige Unterstützung möglich.
Übergabemöglichkeiten: Miete der Werkstatt und Kauf des
Inventars. Komplette Übernahme d. Betriebs (Kauf Inventar/
Gebäude). Kontakt: uebergabe_schreinerei@t-online.de

geschäfts-
übernahmen

Ankauf von Holz- und
 Metallbearbeitungsmaschinen  

auch komplette Betriebsauflösungen  
Fritz Ernst Maschinenhandel e.K.

Tel. 0 23 78 - 8 90 15 10 u. 01 57- 88 20 14 73
maschinenhandel.fritz-ernst@t-online.de

geschäfts-
verbindungen

Fenster-Beschlag-Reparatur
Versehe gebrochene Eckumlenkungen

mit neuen Bandstählen
CNC Nachbauteile – 3D-Druck

Telefon 01 51/12 16 22 91
Telefax 0 65 99/92 73 65
www.beschlag-reparatur.de

geschäfts-
empfehlungen

Sachverständiger
Ausbildungs-Lehrgänge für die Bereiche

Bau-KFZ-EDV-
Bewertungs-Sachverständiger

Sachverständiger für Haustechnik
Bundesweite Schulungen / Verbandsprüfung

modal Sachverständigen Ausbildungscenter
Tel. 0 21 53/4 09 84-0 · Fax 0 21 53/4 09 84-9

www.modal.de

aus- und
weiterbildung

www.tepe-systemhallen.de · Tel. 0 25 90 - 93 96 40

hallen + gerüstbau

ZIMMEREI sucht NACHFOLGER
aus Altersgründen ist eine komplett
eingerichtete Zimmerei im Raum Bad
Dürkheim zu verpachten. Attraktive
Werkhalle mit Portalkran, Büro, Lager
und Maschinen-/Fuhrpark vorhanden.

Zuschriften bitte an
bhf.verpachtung@web.de

vermietung/
verpachtung

Wir wünschen allen  Wir wünschen allen 
  Kundinnen und Kunden ein   Kundinnen und Kunden ein
    friedliches Weihnachtsfest und ein      friedliches Weihnachtsfest und ein 
      erfolgreiches, gesundes Jahr 2023 !      erfolgreiches, gesundes Jahr 2023 !

D E U T S C H E S  H A N D W E R K S B L A T T

Anzeigen rund um die Uhr aufgeben unter 
www.handwerksblatt.de/marktplatz 

Oder direkt bei Annette Lehmann:
Telefon 0211/39098-75  
lehmann@verlagsanstalt-handwerk.de

Einfach, schnell und direkt
ein Marktplatz-Inserat 
sichern!
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marktplatz

Hier könnte 
Ihre Anzeige stehen!

Beispiel: 30 mm, 1spaltig, 
mit einer Zusatzfarbe E 159,-

Preis zzgl.MwSt.

LIEBLINGSBUCHLIEFERANTLIEBLINGSBUCHLIEFERANT

verkäufe

Treppenstufen-Becker
Besuchen Sie uns auf unserer Homepage.
Dort finden Sie unsere Preisliste.

Telefon 0 52 23 / 18 87 67
www.treppenstufen-becker.de

GÜNSTIGER ABVERKAUF 
aus Elektro-Installations-Firma 

– GESCHÄFTSAUFGABE –  
Elektro-Material, Werkzeuge,

Messgeräte, Leuchtmittel, Regale 
Telefon: 02722-929057

E-Mail: fjmaiworm@t-online.de

WWW.LUCHT-REGALE.DE
Telefon 02237 9290-0

E-Mail info@lucht-regale.de

neu & 

gebraucht
Palettenregale
Fachbodenregale
Kragarmregale

REGALE
kaufgesuche

Kaufe
Gerüste - Schalungen - Container
Deckenstützen-Dokaträger-Schaltafeln
Bauwagen · Baubetriebe komplett

NRW Tel. 01 73 / 6 90 24 05

Layher-Blitz-Gerüst
gesucht !

Telefon 02 34/26 32 95
oder 01 71/7 55 90 23

KAUFE
HOLZBEARBEITUNGS-

MASCHINEN
Komplette Firmenauflösung

Mail: singler@t-online.de
Telefon 0171-46 86 473

ANKAUF
VON GEBRAUCHTEN

HOLZBEARBEITUNGS-
MASCHINEN
KOMPLETTE

BETRIEBSAUFLÖSUNGEN

Telefon 02306-941485
Mail: info@msh-nrw.de

www.msh-nrw.de

Individuelle Beratung und Verkauf von
Neumaschinen – Komplette Betriebs ­

auflösungen – Betriebs­Umzüge 
Reparatur­Service mit Notdienst
Absaug­ und Entsorgungstechnik
Über 100 gebrauchte Maschinen 

ständig verfügbar – VDE­ & Luftgeschwin­
digkeitsmessungen mit Ausdruck

Tel. 0 63 72/5 09 00­24  
Fax 0 63 72/5 09 00­25 

service@msh­homburg.de
www.msh­homburg.de

Maschinenhandel
& Service GmbH

Wir suchen ständig gebrauchte
Holzbearbeitungsmaschinen

Gebäudereinigungsunternehmen (GmbH) Kreis Gü-
tersloh – seit 33 Jahren erfolgreich tätig, mit langjäh-
rigem Kundenstammund solider Personalstruktur gegen
Kapitalnachweis zu verkaufen. Jahresumsatz 600 TE.

Zuschriften unter A1938 an DEUTSCHES HANDWERKS-
BLATT, Postfach 10 51 62, 40042 Düsseldorf

geschäfts-
verkäufe

ALTEINGESESSENE BAU-/MÖBELSCHREINEREI (Pfalz) aus
Altersgründen zu übergeben: Langjäh. Personal, langjähr.
Kundenstamm, sehr gute Auftrags-/Ertragslage, Jahres-
umsatz ca. 1 Mio. Euro, große Werkstattfläche mit Außen-
gelände, guter Maschinen- und Fahrzeugpark. Schwerpunkt:
Fenster, Türen, Innenausbau, Reparaturen, Einbaumöbel.
Auftraggeber: öffentl. Verwaltungen, Firmen, Privatperso-
nen. Einarbeitung und längerfristige Unterstützung möglich.
Übergabemöglichkeiten: Miete der Werkstatt und Kauf des
Inventars. Komplette Übernahme d. Betriebs (Kauf Inventar/
Gebäude). Kontakt: uebergabe_schreinerei@t-online.de

geschäfts-
übernahmen

Ankauf von Holz- und
 Metallbearbeitungsmaschinen  

auch komplette Betriebsauflösungen  
Fritz Ernst Maschinenhandel e.K.

Tel. 0 23 78 - 8 90 15 10 u. 01 57- 88 20 14 73
maschinenhandel.fritz-ernst@t-online.de

geschäfts-
verbindungen

Fenster-Beschlag-Reparatur
Versehe gebrochene Eckumlenkungen

mit neuen Bandstählen
CNC Nachbauteile – 3D-Druck

Telefon 01 51/12 16 22 91
Telefax 0 65 99/92 73 65
www.beschlag-reparatur.de

geschäfts-
empfehlungen

Sachverständiger
Ausbildungs-Lehrgänge für die Bereiche

Bau-KFZ-EDV-
Bewertungs-Sachverständiger

Sachverständiger für Haustechnik
Bundesweite Schulungen / Verbandsprüfung

modal Sachverständigen Ausbildungscenter
Tel. 0 21 53/4 09 84-0 · Fax 0 21 53/4 09 84-9

www.modal.de

aus- und
weiterbildung

www.tepe-systemhallen.de · Tel. 0 25 90 - 93 96 40

hallen + gerüstbau

ZIMMEREI sucht NACHFOLGER
aus Altersgründen ist eine komplett
eingerichtete Zimmerei im Raum Bad
Dürkheim zu verpachten. Attraktive
Werkhalle mit Portalkran, Büro, Lager
und Maschinen-/Fuhrpark vorhanden.

Zuschriften bitte an
bhf.verpachtung@web.de

vermietung/
verpachtung

Wir wünschen allen  Wir wünschen allen 
  Kundinnen und Kunden ein   Kundinnen und Kunden ein
    friedliches Weihnachtsfest und ein      friedliches Weihnachtsfest und ein 
      erfolgreiches, gesundes Jahr 2023 !      erfolgreiches, gesundes Jahr 2023 !

Nächste Ausgabe 11/26:
Erscheinungsdatum  13. 11.
Anzeigenschluss 28. 10.
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D E U T S C H E S  H A N D W E R K S B L A T T

Anzeigen rund um die Uhr aufgeben unter 
www.handwerksblatt.de/marktplatz 

Oder direkt bei Annette Lehmann:
Telefon 0211/39098-75  
lehmann@verlagsanstalt-handwerk.de

Einfach, schnell und direkt
ein Marktplatz-Inserat 
sichern!
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marktplatz

Hier könnte 
Ihre Anzeige stehen!

Beispiel: 30 mm, 1spaltig, 
mit einer Zusatzfarbe E 159,-

Preis zzgl.MwSt.

LIEBLINGSBUCHLIEFERANTLIEBLINGSBUCHLIEFERANT

verkäufe

Treppenstufen-Becker
Besuchen Sie uns auf unserer Homepage.
Dort finden Sie unsere Preisliste.

Telefon 0 52 23 / 18 87 67
www.treppenstufen-becker.de

GÜNSTIGER ABVERKAUF 
aus Elektro-Installations-Firma 

– GESCHÄFTSAUFGABE –  
Elektro-Material, Werkzeuge,

Messgeräte, Leuchtmittel, Regale 
Telefon: 02722-929057

E-Mail: fjmaiworm@t-online.de

WWW.LUCHT-REGALE.DE
Telefon 02237 9290-0

E-Mail info@lucht-regale.de

neu & 

gebraucht
Palettenregale
Fachbodenregale
Kragarmregale

REGALE
kaufgesuche

Kaufe
Gerüste - Schalungen - Container
Deckenstützen-Dokaträger-Schaltafeln
Bauwagen · Baubetriebe komplett

NRW Tel. 01 73 / 6 90 24 05

Layher-Blitz-Gerüst
gesucht !

Telefon 02 34/26 32 95
oder 01 71/7 55 90 23

KAUFE
HOLZBEARBEITUNGS-

MASCHINEN
Komplette Firmenauflösung

Mail: singler@t-online.de
Telefon 0171-46 86 473

ANKAUF
VON GEBRAUCHTEN

HOLZBEARBEITUNGS-
MASCHINEN
KOMPLETTE

BETRIEBSAUFLÖSUNGEN

Telefon 02306-941485
Mail: info@msh-nrw.de

www.msh-nrw.de

Individuelle Beratung und Verkauf von
Neumaschinen – Komplette Betriebs ­

auflösungen – Betriebs­Umzüge 
Reparatur­Service mit Notdienst
Absaug­ und Entsorgungstechnik
Über 100 gebrauchte Maschinen 

ständig verfügbar – VDE­ & Luftgeschwin­
digkeitsmessungen mit Ausdruck

Tel. 0 63 72/5 09 00­24  
Fax 0 63 72/5 09 00­25 

service@msh­homburg.de
www.msh­homburg.de

Maschinenhandel
& Service GmbH

Wir suchen ständig gebrauchte
Holzbearbeitungsmaschinen

Gebäudereinigungsunternehmen (GmbH) Kreis Gü-
tersloh – seit 33 Jahren erfolgreich tätig, mit langjäh-
rigem Kundenstammund solider Personalstruktur gegen
Kapitalnachweis zu verkaufen. Jahresumsatz 600 TE.

Zuschriften unter A1938 an DEUTSCHES HANDWERKS-
BLATT, Postfach 10 51 62, 40042 Düsseldorf

geschäfts-
verkäufe

ALTEINGESESSENE BAU-/MÖBELSCHREINEREI (Pfalz) aus
Altersgründen zu übergeben: Langjäh. Personal, langjähr.
Kundenstamm, sehr gute Auftrags-/Ertragslage, Jahres-
umsatz ca. 1 Mio. Euro, große Werkstattfläche mit Außen-
gelände, guter Maschinen- und Fahrzeugpark. Schwerpunkt:
Fenster, Türen, Innenausbau, Reparaturen, Einbaumöbel.
Auftraggeber: öffentl. Verwaltungen, Firmen, Privatperso-
nen. Einarbeitung und längerfristige Unterstützung möglich.
Übergabemöglichkeiten: Miete der Werkstatt und Kauf des
Inventars. Komplette Übernahme d. Betriebs (Kauf Inventar/
Gebäude). Kontakt: uebergabe_schreinerei@t-online.de

geschäfts-
übernahmen

Ankauf von Holz- und
 Metallbearbeitungsmaschinen  

auch komplette Betriebsauflösungen  
Fritz Ernst Maschinenhandel e.K.

Tel. 0 23 78 - 8 90 15 10 u. 01 57- 88 20 14 73
maschinenhandel.fritz-ernst@t-online.de

geschäfts-
verbindungen

Fenster-Beschlag-Reparatur
Versehe gebrochene Eckumlenkungen

mit neuen Bandstählen
CNC Nachbauteile – 3D-Druck

Telefon 01 51/12 16 22 91
Telefax 0 65 99/92 73 65
www.beschlag-reparatur.de

geschäfts-
empfehlungen

Sachverständiger
Ausbildungs-Lehrgänge für die Bereiche

Bau-KFZ-EDV-
Bewertungs-Sachverständiger

Sachverständiger für Haustechnik
Bundesweite Schulungen / Verbandsprüfung

modal Sachverständigen Ausbildungscenter
Tel. 0 21 53/4 09 84-0 · Fax 0 21 53/4 09 84-9

www.modal.de

aus- und
weiterbildung

www.tepe-systemhallen.de · Tel. 0 25 90 - 93 96 40

hallen + gerüstbau

ZIMMEREI sucht NACHFOLGER
aus Altersgründen ist eine komplett
eingerichtete Zimmerei im Raum Bad
Dürkheim zu verpachten. Attraktive
Werkhalle mit Portalkran, Büro, Lager
und Maschinen-/Fuhrpark vorhanden.

Zuschriften bitte an
bhf.verpachtung@web.de

vermietung/
verpachtung

Wir wünschen allen  Wir wünschen allen 
  Kundinnen und Kunden ein   Kundinnen und Kunden ein
    friedliches Weihnachtsfest und ein      friedliches Weihnachtsfest und ein 
      erfolgreiches, gesundes Jahr 2023 !      erfolgreiches, gesundes Jahr 2023 !

AUS- UND WEITERBILDUNG

GESCHÄFTSEMPFEHLUNGEN

D E U T S C H E S  H A N D W E R K S B L A T T

Anzeigen rund um die Uhr aufgeben unter 
www.handwerksblatt.de/marktplatz 

Oder direkt bei Annette Lehmann:
Telefon 0211/39098-75  
lehmann@verlagsanstalt-handwerk.de

Einfach, schnell und direkt
ein Marktplatz-Inserat 
sichern!
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marktplatz

Hier könnte 
Ihre Anzeige stehen!

Beispiel: 30 mm, 1spaltig, 
mit einer Zusatzfarbe E 159,-

Preis zzgl.MwSt.

LIEBLINGSBUCHLIEFERANTLIEBLINGSBUCHLIEFERANT

verkäufe

Treppenstufen-Becker
Besuchen Sie uns auf unserer Homepage.
Dort finden Sie unsere Preisliste.

Telefon 0 52 23 / 18 87 67
www.treppenstufen-becker.de

GÜNSTIGER ABVERKAUF 
aus Elektro-Installations-Firma 

– GESCHÄFTSAUFGABE –  
Elektro-Material, Werkzeuge,

Messgeräte, Leuchtmittel, Regale 
Telefon: 02722-929057

E-Mail: fjmaiworm@t-online.de

WWW.LUCHT-REGALE.DE
Telefon 02237 9290-0

E-Mail info@lucht-regale.de

neu & 

gebraucht
Palettenregale
Fachbodenregale
Kragarmregale

REGALE
kaufgesuche

Kaufe
Gerüste - Schalungen - Container
Deckenstützen-Dokaträger-Schaltafeln
Bauwagen · Baubetriebe komplett

NRW Tel. 01 73 / 6 90 24 05

Layher-Blitz-Gerüst
gesucht !

Telefon 02 34/26 32 95
oder 01 71/7 55 90 23

KAUFE
HOLZBEARBEITUNGS-

MASCHINEN
Komplette Firmenauflösung

Mail: singler@t-online.de
Telefon 0171-46 86 473

ANKAUF
VON GEBRAUCHTEN

HOLZBEARBEITUNGS-
MASCHINEN
KOMPLETTE

BETRIEBSAUFLÖSUNGEN

Telefon 02306-941485
Mail: info@msh-nrw.de

www.msh-nrw.de

Individuelle Beratung und Verkauf von
Neumaschinen – Komplette Betriebs ­

auflösungen – Betriebs­Umzüge 
Reparatur­Service mit Notdienst
Absaug­ und Entsorgungstechnik
Über 100 gebrauchte Maschinen 

ständig verfügbar – VDE­ & Luftgeschwin­
digkeitsmessungen mit Ausdruck

Tel. 0 63 72/5 09 00­24  
Fax 0 63 72/5 09 00­25 

service@msh­homburg.de
www.msh­homburg.de

Maschinenhandel
& Service GmbH

Wir suchen ständig gebrauchte
Holzbearbeitungsmaschinen

Gebäudereinigungsunternehmen (GmbH) Kreis Gü-
tersloh – seit 33 Jahren erfolgreich tätig, mit langjäh-
rigem Kundenstammund solider Personalstruktur gegen
Kapitalnachweis zu verkaufen. Jahresumsatz 600 TE.

Zuschriften unter A1938 an DEUTSCHES HANDWERKS-
BLATT, Postfach 10 51 62, 40042 Düsseldorf

geschäfts-
verkäufe

ALTEINGESESSENE BAU-/MÖBELSCHREINEREI (Pfalz) aus
Altersgründen zu übergeben: Langjäh. Personal, langjähr.
Kundenstamm, sehr gute Auftrags-/Ertragslage, Jahres-
umsatz ca. 1 Mio. Euro, große Werkstattfläche mit Außen-
gelände, guter Maschinen- und Fahrzeugpark. Schwerpunkt:
Fenster, Türen, Innenausbau, Reparaturen, Einbaumöbel.
Auftraggeber: öffentl. Verwaltungen, Firmen, Privatperso-
nen. Einarbeitung und längerfristige Unterstützung möglich.
Übergabemöglichkeiten: Miete der Werkstatt und Kauf des
Inventars. Komplette Übernahme d. Betriebs (Kauf Inventar/
Gebäude). Kontakt: uebergabe_schreinerei@t-online.de

geschäfts-
übernahmen

Ankauf von Holz- und
 Metallbearbeitungsmaschinen  

auch komplette Betriebsauflösungen  
Fritz Ernst Maschinenhandel e.K.

Tel. 0 23 78 - 8 90 15 10 u. 01 57- 88 20 14 73
maschinenhandel.fritz-ernst@t-online.de

geschäfts-
verbindungen

Fenster-Beschlag-Reparatur
Versehe gebrochene Eckumlenkungen

mit neuen Bandstählen
CNC Nachbauteile – 3D-Druck

Telefon 01 51/12 16 22 91
Telefax 0 65 99/92 73 65
www.beschlag-reparatur.de

geschäfts-
empfehlungen

Sachverständiger
Ausbildungs-Lehrgänge für die Bereiche

Bau-KFZ-EDV-
Bewertungs-Sachverständiger

Sachverständiger für Haustechnik
Bundesweite Schulungen / Verbandsprüfung

modal Sachverständigen Ausbildungscenter
Tel. 0 21 53/4 09 84-0 · Fax 0 21 53/4 09 84-9

www.modal.de

aus- und
weiterbildung

www.tepe-systemhallen.de · Tel. 0 25 90 - 93 96 40

hallen + gerüstbau

ZIMMEREI sucht NACHFOLGER
aus Altersgründen ist eine komplett
eingerichtete Zimmerei im Raum Bad
Dürkheim zu verpachten. Attraktive
Werkhalle mit Portalkran, Büro, Lager
und Maschinen-/Fuhrpark vorhanden.

Zuschriften bitte an
bhf.verpachtung@web.de

vermietung/
verpachtung

Wir wünschen allen  Wir wünschen allen 
  Kundinnen und Kunden ein   Kundinnen und Kunden ein
    friedliches Weihnachtsfest und ein      friedliches Weihnachtsfest und ein 
      erfolgreiches, gesundes Jahr 2023 !      erfolgreiches, gesundes Jahr 2023 !

HALLEN + GERÜSTBAU

D E U T S C H E S  H A N D W E R K S B L A T T

Anzeigen rund um die Uhr aufgeben unter 
www.handwerksblatt.de/marktplatz 

Oder direkt bei Annette Lehmann:
Telefon 0211/39098-75  
lehmann@verlagsanstalt-handwerk.de

Einfach, schnell und direkt
ein Marktplatz-Inserat 
sichern!

Fo
to

: ©
 iS

to
ck

 / 
N

iro
D

es
ig

n

marktplatz

Die nächste Ausgabe

DEUTSCHES 
HANDWERKSBLATT

erscheint am 
23. Dezember 2022

Anzeigenschluss ist der 
12. Dezember 2022

Anzeigen rund um
die Uhr aufgeben unter:

www.handwerksblatt.de/marktplatz

LIEBLINGSBUCHLIEFERANTLIEBLINGSBUCHLIEFERANT

verkäufe

Treppenstufen-Becker
Besuchen Sie uns auf unserer Homepage.
Dort finden Sie unsere Preisliste.

Telefon 0 52 23 / 18 87 67
www.treppenstufen-becker.de

WWW.LUCHT-REGALE.DE
Telefon 02237 9290-0

E-Mail info@lucht-regale.de

neu & 

gebraucht
Palettenregale
Fachbodenregale
Kragarmregale

REGALE

KAUFE
HOLZBEARBEITUNGS-

MASCHINEN
Komplette Firmenauflösung

Mail: singler@t-online.de
Telefon 0171-46 86 473

kaufgesuche

Kaufe Ihre GmbH
Info! Tel. 0151/46464699

oder  
dieter.von.stengel@me.com

Kaufe
Gerüste - Schalungen - Container
Deckenstützen-Dokaträger-Schaltafeln
Bauwagen · Baubetriebe komplett

NRW Tel. 01 73 / 6 90 24 05

Layher-Blitz-Gerüst
gesucht !

Telefon 02 34/26 32 95
oder 01 71/7 55 90 23

ANKAUF
VON GEBRAUCHTEN

HOLZBEARBEITUNGS-
MASCHINEN
KOMPLETTE

BETRIEBSAUFLÖSUNGEN

Telefon 02306-941485
Mail: info@msh-nrw.de

www.msh-nrw.de

Individuelle Beratung und Verkauf von
Neumaschinen – Komplette Betriebs ­

auflösungen – Betriebs­Umzüge 
Reparatur­Service mit Notdienst
Absaug­ und Entsorgungstechnik
Über 100 gebrauchte Maschinen 

ständig verfügbar – VDE­ & Luftgeschwin­
digkeitsmessungen mit Ausdruck

Tel. 0 63 72/5 09 00­24  
Fax 0 63 72/5 09 00­25 

service@msh­homburg.de
www.msh­homburg.de

Maschinenhandel
& Service GmbH

Wir suchen ständig gebrauchte
Holzbearbeitungsmaschinen

geschäfts-
übernahmen

FRISEURSALON
Moderner Salon (5 Jahre) mit Kundenparkplätzen
und viel Stammkundschaft, in 76872 Steinweiler,

zum Jahresende in gute Hände abzugeben. Personal
und hochwertige Wella-Einrichtung kann über-
nommen werden! Telefon 06349 - 9 394507

Ankauf von Holz- und
 Metallbearbeitungsmaschinen  

auch komplette Betriebsauflösungen  
Fritz Ernst Maschinenhandel e.K.

Tel. 0 23 78 - 8 90 15 10 u. 01 57- 88 20 14 73
maschinenhandel.fritz-ernst@t-online.de

MALERMEISTER Ü60: Betrieb mit 12 MA, steht gut da, Rahmenverträge sichern
volle Auslastung, aber kein Nachfolger! Betriebsverkauf trotz M&A – Berater eher
schleppend, ob Kaufsummenwunsch realisiert wird ist fraglich! Alternativ-Gedanke
setzt sich fest: warum nicht mit mehreren Ü60-Meistern zusammen in dieser Senioren-
phase agieren? Zusammen stehen, sich gegenseitig unterstützen und ergänzen! Platz-
hirschgehabe und Kundengerangel haben wir nicht mehr nötig, aber Unterstützung der
Fachkollegen! Wer denkt ähnlich? Meldet Euch bitte!

Telefon 0171 4747441 · chance2023@web.de

geschäftsverbindungen

Fenster-Beschlag-Reparatur
Versehe gebrochene Eckumlenkungen

mit neuen Bandstählen
CNC Nachbauteile – 3D-Druck

Telefon 01 51/12 16 22 91
Telefax 0 65 99/92 73 65
www.beschlag-reparatur.de

geschäfts-
empfehlungen

Sachverständiger
Ausbildungs-Lehrgänge für die Bereiche

Bau-KFZ-EDV-
Bewertungs-Sachverständiger

Sachverständiger für Haustechnik
Bundesweite Schulungen / Verbandsprüfung

modal Sachverständigen Ausbildungscenter
Tel. 0 21 53/4 09 84-0 · Fax 0 21 53/4 09 84-9

www.modal.de

aus- und
weiterbildung
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Tel. 01805 / 266824
Fax 01805 / 266826

hallen +
gerüstbau

verschiedenes

Mittelständischer Handwerksbetrieb
(Rollladen- und Fensterbau) in Dortmund

aus Altersgründen schnellstmöglich
zu verpachten. Späterer Kauf möglich.

Zuschriften bitte an
ulrich-todebusch@t-online.de

vermietung/
verpachtung

Wir kaufen Ihre GmbH
Ihnen fehlt der Nachfolger  
oder droht die Insolvenz?

Schnelle und kompetente Abwicklung
0172 / 612 88 42 l kontakt@insowende.de

Bestattungswagen
Mitsubishi Grandis Sonder-KFZ, schwarz, 
1.Hand, Bj 2005, 93500km TÜV bis 7/27
Mail: info@schaefer-bestattungen.net

UNTERNEHMEN GESUCHT:
für den Bau und Vertrieb eines zum Patent angemeldeten, 

selbstregulierenden und windbetriebenen Dachrotorsystems 
zum Antrieb von Elektrogeneratoren. 
Details auf Anfrage. cpg1927@gmx.de

FRISEURGESCHÄFT  
zu vermieten 

Inventar und Kunden, Parkplätze und 
Klimaanlage vorhanden. Günstige Einstiegs­

möglichkeit.    delurdes71@gmail.com

Jetzt kostenfrei Mitglied bei der SDH – 
Servicegesellschaft Deutsches Handwerk 
werden und Kfz-Nachlässe sichern.

www.sdh.de
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AN- UND VERKAUF

Einfach, schnell 

und direkt ein 

Marktplatz-Inserat 

sichern!

   D E U T S C H E S  H A N D W E R K S B L A T T

Anzeigen rund um die Uhr aufgeben 

www.handwerksblatt.de/marktplatz 

Oder direkt bei Annette Lehmann:

Telefon 0211/39098-75

Telefax� 0211-390 98-59� 

lehmann@verlagsanstalt-handwerk.de

   D E U T S C H E S  H A N D W E R K S B L A T T
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F O R T B I L D U N G  &  B E R A T U N G

ONLINE ANMELDEN!

Weitere Infos und Lehrgänge:
hwk-leipzig.de/kurse

Dachdecker Teile I und II
Teilzeit: 27. August 2027  
bis 10. März 2029 
Vollzeit: 8. November 2027  
bis 19. Mai 2028

Fleischer Teile I und II
Vollzeit: 4. Oktober 2027  
bis 21. Januar 2028

Fliesen-, Platten- und  
Mosaikleger Teil I und II
Vollzeit: 23. August 2027  
bis 14. Januar 2028

Friseure Teile I bis IV
Vollzeit: 11. Januar  
bis 9. Juli 2027

Installateure und Heizungsbauer 
Teile I und II
Teilzeit: 6. September 2028 
bis 6. September 2030

Kosmetiker Teile I bis IV
Teilzeit: 5. Mai 2027 
bis 11. Juli 2029

Maler und Lackierer Teile I und II
Vollzeit: 18. Oktober 2027  
bis 13. April 2028

Maurer und Betonbauer 
Teile I und II
Teilzeit: 24. August 2027  
bis 12. Mai 2028

Tischler Teile I und II
Teilzeit: 10. Mai bis  
15. Oktober 2027
Vollzeit: 1. November 2027  
bis 28. April 2028

Wärme-, Kälte- und Schall-
schutzisolierer Teile I und II
Teilzeit: 5. März 2027  
bis 4. März 2028

MEISTERKURSE

↘	 Fortbildungen  
und Seminare

		  Claudia Weigelt 
T 034291 30-126 
weigelt.c@hwk-leipzig.de

↘	 Meisterausbildung 
Ute Fengler 
T 034291 30-125 
fengler.u@hwk-leipzig.de

Eine Beratung findet unter ande-
rem zu folgenden Themen statt:

•	 Meisterausbildung,
•	 Fort- und Weiterbildungsan-

gebote der Handwerkskammer,
•	 Kosten und Möglichkeiten der 

Finanzierung (zum Beispiel 
Aufstiegs-BAföG),

•	 fachspezifische Lehrgänge.

Bitte vereinbaren Sie einen indi-
viduellen Termin.

KONTAKT

Online-Infoveranstaltung  
»Projektmanagement«
20. Oktober | 15 bis 16 Uhr

Online-Infoveranstaltung  
»Kaufmännische Fortbildungen«
23. Oktober | 15 bis 16 Uhr

Praxisorientierte rehaspezifische 
Zusatzqualifikation für die  
Fachpraktikerausbildung
26. Oktober bis 23. November 
8 bis 16:30 Uhr

Damenhaarschnitt Creative
26. Oktober | 9 bis 15 Uhr

Foto-Make-up (kamera-  
und lichtgerecht schminken)
28. Oktober | 9 bis 17 Uhr

Make-up für reife Haut
28. Oktober | 9 bis 17 Uhr

Make-up & hauttypgerechter  
Produktverkauf
29. Oktober | 9 bis 17 Uhr

SPS-Kleinsteuerung Siemens 
LOGO!:Prüfungsvorbereitung  
im Elektrohandwerk II
3. bis 6. November | 8 bis 15 Uhr

Diabetisches Fußsyndrom   
in der podologischen Praxis und  
kosmetischen Fußpflege
10. November | 8:30 bis 11:30 Uhr
Nageldysplasien erkennen, einord-
nen und ganzheitlich behandeln
10. November | 12 bis 15 Uhr 

Sachkundelehrgang TRGS 519  
Anlage 4 C – Kleiner Asbestschein
16. bis 19. November | 8:30 bis 15:30 Uhr

Schnittgrafik – Step by step
16. November | 9 bis 15 Uhr 

Luftdichtes Abdichten im Ausbau
17. November | 8 bis 16 Uhr

FORTBILDUNG

BILDUNGSANGEBOTE

↘	 �Wir beraten Sie gern 
Anja Brumlich | T 034291 30-124

	 brumlich.a@hwk-leipzig.de

Professionelle Schnittzeichnungen verstehen, 
erstellen und sicher dokumentieren

Präzise Schnittgrafiken gehören zu den wich-
tigsten Werkzeugen im Friseurhandwerk. Sie 
helfen dabei, Haarschnitte nachvollziehbar 
zu planen, fachgerecht zu kommunizieren und 
reproduzierbar umzusetzen. Gleichzeitig 
spielen sie in der Aus- und Weiterbildung so-
wie in Prüfungs- und Wettbewerbssituatio-
nen eine entscheidende Rolle. 

Der Lehrgang vermittelt systematisch die 
Grundlagen und den professionellen Umgang 
mit Schnittzeichnungen. Von den ersten Lini-
enführungen bis hin zur Erstellung vollständi-
ger und aussagekräftiger Schnittgrafiken wer-
den die Teilnehmer Schritt für Schritt an die 
Thematik herangeführt. Im Mittelpunkt stehen 
das Verständnis der verschiedenen Schnittfor-
men, die korrekte grafische Darstellung von 
Schnitttechniken sowie die fachgerechte Do-
kumentation von Arbeitsabläufen.

Schwerpunkte
•	 Theoretische Grundlagen
•	 Vom Schnitt zur Schnittbeschreibung
•	 Schnittgrafik und -beschreibung selbst  

erstellen lassen
•	 Praxistraining

Termin:	 16. November | 9 bis 15 Uhr
Gebühr:	 252 Euro
Ort:	 Handwerkskammer zu Leipzig
		  Bildungs- und Technologiezentrum
		  Steinweg 3 | 04451 Borsdorf

SCHNITTGRAFIK – STEP BY STEP

krebs-Screening aus: 83 Prozent kennen die Untersuchung. 
Regelmäßig nutzen sie jedoch nur 58 Prozent derjenigen, 
die Anspruch darauf haben und das Angebot kennen.

Risiko: Darm- und Hautkrebs
Warum verzichten Menschen auf Vorsorge? In der Befra-
gung wird Zeitmangel als ein Grund angegeben. Das kann 
fatale Folgen haben, denn bei keiner anderen Krebsart 
kann durch die Früherkennung so viel erreicht werden  
wie beim Darmkrebs: Rechtzeitig entdeckt, kann er in na-
hezu 100 Prozent der Fälle geheilt oder verhindert werden. 

Zudem erkranken laut der Deutschen Krebshilfe in 
Deutschland jedes Jahr mehr als 200.000 Menschen an 
Hautkrebs, davon rund zehn Prozent an dem besonders ge-
fährlichen schwarzen Hautkrebs (malignes Melanom). Im-
mer öfter sind auch jüngere Menschen betroffen. Hier gilt: 
Je früher der Krebs erkannt wird, desto erfolgreicher kann 
er behandelt werden. Entsprechend höher sind die Chancen 
auf Heilung. Nehmen Sie sich die Zeit für Ihre Gesundheit!

G esundheitsvorsorge hat in der deutschen Bevöl- 
kerung inzwischen einen hohen Stellenwert er-
langt. Das zeigt eine aktuelle Forsa-Befragung im 

Auftrag der IKK classic unter 1.004 gesetzlich Versicher-
ten im Alter von 35 bis 75 Jahre. 78 Prozent der gesetzlich 
Krankenversicherten dieser Altersspanne halten die von 
Krankenkassen angebotenen Vorsorgeuntersuchungen  
für sehr sinnvoll. Weitere 19 Prozent bewerten sie als eher  
sinnvoll. Damit beurteilen insgesamt 97 Prozent die Ange-
bote positiv.

Am meisten nehmen die Befragten die Zahnvorsor-
ge wahr (87 Prozent). Auch den allgemeinen Gesundheits-
Check-up nutzen viele (74 Prozent) regelmäßig. Generell 
zeigt sich, dass Frauen häufiger zu Vorsorgeuntersuchun-
gen gehen als Männer.

Teilnahme darf höher werden
Zwischen der grundsätzlichen Zustimmung und der tatsäch-
lichen Teilnahme klafft in manchen Bereichen jedoch eine 
Lücke. Besonders deutlich wird das bei der Darmkrebsvor-
sorge und beim Hautkrebs-Screening. Während 85 Prozent 
die Darmkrebsvorsorge ab 50 Jahren kennen, nehmen sie 
nur 66 Prozent derjenigen, die auf sie Anspruch haben und 
sie kennen, regelmäßig wahr. Ähnlich sieht es beim Haut-
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Eine Umfrage der IKK classic zeigt: Vorsorgeuntersuchungen werden durchweg  
positiv bewertet. Doch in zwei Bereichen gibt es bedenkliche Teilnahmelücken.

So wichtig ist Gesundheitsvorsorge

„Vorsorge kann Krankheiten verhin- 
dern oder frühzeitig erkennen. Umso  
wichtiger ist es, dass aus der grund- 
sätzlichen Zustimmung auch eine 
regelmäßige Teilnahme wird. Darum 
informiert die IKK classic ihre Versi-
cherten auch regelmäßig über die 
Vorsorgeuntersuchungen und belohnt 
die Teilnahme zudem mit einem Bonus.“
Frank Hippler, Vorstandsvorsitzender der IKK classic

Vorsorge treffen: Je eher 
eine Erkrankung, wie 
etwa Hautkrebs, erkannt 
wird, desto größer sind 
die Heilungschancen.

Weitere Infos:
Zur Umfrage: 

ikk-classic.de/umfrage- 

vorsorge-2026

Zu den Vorsorgeangeboten  

der IKK classic: 

ikk-classic.de/vorsorge
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Anzeigen-Sonderveröffentlichung Die Gesundheitsseite der
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HANDWERK TRIFFT HANDWERK

AQUARELLE REFLEKTIEREN DAS LEBEN
Mit dem Titel ihrer Ausstellung möchte Tina Gehlert 
eine Hommage an alle handwerklichen Gewerke sen-
den, in denen sie sich ebenso beheimatet fühlt. Als 
freischaffende Malerin ist ihr das Talent in die Wiege 
gelegt und zu einem unverzichtbaren Lebenselixier 
geworden. Autodidaktisch hat sich Tina Gehlert vor 
allem in den letzten beiden Jahrzehnten zu einer über 
ihre Heimat hinausgehend anerkannten und gefrag-
ten Künstlerin entwickelt. Zufrieden ist sie erst dann, 
wenn die Kunst Menschen in ihren Bann zieht und 
private, öffentliche sowie geschäftliche Räume auf-
wertet. In ihrer Ausstellung zeigt Tina Gehlert einen 
Querschnitt ihres künstlerischen Schaffens der letz-
ten Jahre. Aquarelle, die das Leben reflektieren, die 
Schönheit der Natur spiegeln und abstrakte Kunst, 
die die Kraft der Farben zu einem harmonischen 
Kunstwerk vereint. Die Ausstellung ist im Leipziger 
Haus des Handwerks in der Dresdner Straße 11/13 
noch bis Jahresende jeweils montags bis freitags von 
8 bis 20 Uhr zu sehen. 
tina-gehlert.deBi
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Amtliches Organ der aufgeführten Handwerks
kammern sowie satzungsgemäßes Mitteilungsblatt 
von Handwerk.NRW und Kreishandwerkerschaften, 
Innungen und Fachverbänden.
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Ein Service von:azubitest.online

Grundrechenarten 
sowie Rechnen 

mit Mengen Logik und 
Konzentration

Sprach- und 
Leseverständnis

Fragen zum 
Sozialverhalten

18 Tests, je 15 Fragen, 20 Minuten Zeit

                         Die Ergebnisse 
          werden übersichtlich 
             dargestellt 

Rechtschreibung

Wie fi t sind Ihre 
Bewerber?

Der kostenlose Online-Einstellungstest



Bereit für den 
eigenen Betrieb?

Das GründerNavi zeigt, worauf es 
beim Start in die Selbstständigkeit 

ankommt – praxisnah, kompakt und 
mit vielen Tipps und Checklisten.
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Praktisch: KI kann viele lästige Routine-
aufgaben übernehmen und die Prozesse 
mit Geschäftspartnern beschleunigen.

Aktuell: KI auf Basis strukturierter Daten 
liefert schnell und einfach einen Überblick 
zu betriebswirtschaftlichen Fragen.

Mithalten: KI verändert, wie wir arbei-
ten – auch im Handwerk, vor allem bei 
der Büroarbeit und im Kundenkontakt. 

Die Gründung eines Unterneh­
mens ist oft wie eine Expedition in 

eine neue Welt: Fast täglich gibt es Über­
raschungen und Herausforderungen, die es 
zu meistern gilt. Wer von Anfang an nicht 
nur seine handwerklichen Projekte und 
Aufträge, sondern auch seine kaufmänni­
schen Aufgaben professionell organisiert, 
legt ein stabiles Fundament, dennoch lang­
fristig resilient und erfolgreich zu sein. Di­
gitale Lösungen und integrierte KI­Funk­
tionen können dabei gezielt unterstützen. 

Kaufmännische Prozesse 
professionell organisieren
Gründerinnen und Gründer können heute 
aus einer großen Zahl an digitalen Tools 
auswählen. Entscheidend ist, Lösungen zu 
nutzen, die kaufmännische Prozesse effizi­
ent gestalten und möglichst durchgängig 
digital unterstützen, gegebenenfalls mit 
integrierter KI. Damit lassen sich Abläufe 
etwa rund um Auftragsabwicklung, Lohn­
abrechnung oder Finanzbuchführung von 
Beginn an professionell aufbauen. 

Sinnvoll ist dabei die Zusammenarbeit 
mit vertrauenswürdigen Partnern: einer 
Steuerberaterin oder einem Steuerberater 
sowie der IT­Genossenschaft DATEV eG. 
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Durchstarten 
mit KI inside

Kaufmännische Prozesse 
und Daten von Anfang an 

im Griff: Durchgängig 
digital und mit 

Unterstützung von 
Künstlicher Intelligenz 

So haben junge Unternehmen gleichzei­
tig menschliche Expertise und bewährtes 
technisches und fachliches Know­how an 
ihrer Seite. 

Wo kann mich KI bei den
kaufmännischen 
Prozessen unterstützen?
Den Nutzen von KI im betrieblichen Alltag 
beschreibt Markus Algner, Chief Markets 
Officer (CMO) von DATEV, so: »KI kann 
dort besonders wirksam unterstützen, wo 
sich Aufgaben wiederholen und Regel­
werke klar definiert sind. Hier entlastet 
sie Menschen und schafft damit Raum für 

Tätigkeiten, die menschliche Erfahrung, 
Urteilskraft und Dialog erfordern, bei­
spielsweise in der Beratung von Kunden 
zu handwerklichen Projekten.« 

Diese Voraussetzungen erfüllen die Tätig­
keiten rund um die sogenannte Büro­
arbeit im handwerklichen Betrieb. Denn 
dabei müssen zahlreiche rechtliche Vor­
gaben eingehalten werden. KI kann hier 
unterstützen, indem sie Daten verarbeitet, 
Buchungs­ und Entscheidungsvorschläge 
liefert oder Auswertungen erstellt. Den­
noch bleibt in DATEV­Lösungen die Ver­
antwortung für Entscheidungen immer 
beim Menschen.

 KI kann viele lästige Routine
aufgaben übernehmen und die Prozesse 
mit Geschäftspartnern beschleunigen.

Durchstarten 
mit KI inside

Den Nutzen von KI im betrieblichen Alltag 
beschreibt Markus Algner, Chief Markets 
Officer (CMO) von DATEV, so: »KI kann 
dort besonders wirksam unterstützen, wo 
sich Aufgaben wiederholen und Regel­
werke klar definiert sind. Hier entlastet 
sie Menschen und schafft damit Raum für 

gaben eingehalten werden. KI kann hier 
unterstützen, indem sie Daten verarbeitet, 
Buchungs­ und Entscheidungsvorschläge 
liefert oder Auswertungen erstellt. Den­

Lösungen die Ver
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Als Team wachsen – gesund und erfolgreich

Damit alles reibungslos läuft, sollten Arbeitgebende die Anmeldung neuer Be­
schäftigter frühzeitig einplanen. Volker Müller, Leiter Team Zentrale Aufgaben 

Beiträge bei der IKK classic, erklärt: »Neue versicherungspflichtige Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer müssen Sie nach Beginn der Beschäftigung in einem automatisierten 
Meldeverfahren bei den Trägern der Sozialversicherung anmelden. Das geschieht über 
die Meldung an die jeweils zuständige Krankenkasse Ihrer oder Ihres Angestellten. Jeder 
neue Mitarbeitende kann sofort Mitglied einer neuen Kasse werden. Bindungsfristen bei 
der bisherigen Krankenkasse sind nicht zu beachten. Wichtig ist, dass die neue Mitarbei­
terin oder der neue Mitarbeiter sich frühzeitig mit der neuen Kasse in Verbindung setzt. 
Eine Mitteilung an die bisherige Krankenkasse ist nicht erforderlich – dies übernimmt die 
neue Kasse. Den Gesamtversicherungsbeitrag zahlen Arbeitgeber ebenfalls an die zustän­
dige Krankenkasse, die ihn entsprechend weiterleitet. Für geringfügig Beschäftigte ist die 
Minijob­ Zentrale zuständig.«

Das Team zu ver-
größern bietet 
viele Chancen und 
bringt gleichzeitig 
Herausforderungen 
mit sich.
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Neue Kräfte beleben den Arbeitsalltag und eröffnen 
Chancen – zugleich wächst der Koordinationsaufwand. 
Denn je größer das Team wird, desto komplexer werden 
die internen Abläufe.

Arbeitgebende müssen dazu alle versicherungsrechtlich relevanten Daten ihrer Beschäftigten an die zuständigen Krankenkassen melden.

Neue versicherungspflichtige Mitarbeitende müssen 
nach Beginn der Beschäftigung in einem automatisierten 
Meldeverfahren bei den Trägern der Sozialversicherung 
angemeldet werden.
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